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D 
Das ſiskaliſche Patronat. 

Die Zahl der Verheißungen, die durch die Ereigniſſe des Jahres 
1848 angeregt und durch die Verfaſſungsurkunde beſtätigt, dann aber 
unerfüllt geblieben ſind, iſt keine unerhebliche. Von Zeit zu Zeit 
wird ja ein alter Schuldpoſten abgeſtoßen, wie man zum Beiſpiel in 
den beiden letzten Jahren mit der Einführung des unentgeltlichen 
Schulunterrichts beinahe zu Ende gekommen iſt. Aber es bleiben 
noch immer wichtige Forderungen übrig; wir erinnern an die Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, an das Unterrichtsgeſetz, an die Landgemeindeordnung. 
Und immer von Neuem zeigt es ſich, daß dasjenige, was man 1848 
gewollt hat, ſchlechthin das Richtige war und daß wir nur zum 
Schaden unſerer geſammten Entwicklung mit Erfüllung der damals 
in Ausſicht genommenen Aufgaben innehalten. 

Zu den Gegenſtänden, an welche man lange Zeit nicht gedacht 
hat, gehört das Kirchenpatronat. Die Verfaſſung ſchreibt vor, daß 
über daſſelbe ein beſonderes Geſetz ergehen ſoll; man hat aber zum 
Erlaß deſſelben niemals auch nur einen Anlauf genommen. Das 
Geſetz, wenn man es in das Auge faßte, könnte kaum einen anderen 
Inhalt haben, als den, daß das Kirchenpatronat gänzlich aufgehoben 
werden ſoll, in ſchonender Form, unter ſorgfältiger Berückſichtigung 
der finanziellen Folgen für die Kirchengemeinden. 

Das Patronat beruht auf demſelben Grundgedanken wie alle feudalen 
Gebilde, nämlich auf dem, daß der Beſitz von Privateigenthum zu⸗ 
gleich öffentliche Rechte gewähren und öffentliche Pflichten auferlegen 
kann. Gutsherrliche Polizei, Patrimonialgerichtsbarkeit und Kirchen⸗ 
patronat ſind eigentlich Geſchwiſter und die Beſeitigung des letzteren 
muß mit demſelben guten Grunde erfolgen, mit dem die beiden erſten 
ſchon beſeitigt ſind. . 

Soweit das Patronat Privatperſonen zuſteht, liegt im Augenblicke 
keine Veranlaſſung vor, ſich eingehend mit demſelben zu beſchäftigen. 
Auch das fiscaliſche Patronat ſteht, ſoweit es alten hiſtoriſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt, unangefochten da. Die Verpflichtungen, welche der 
Fiscus auf Grund deſſelben zu tragen hat, find Schuldverbindlich⸗ 
keiten, die er in rechtsgiltiger Form uͤbernommen hat, und die er ſo 
lange erfüllen muß, bis er durch einen privatrechtlichen Act davon 
befreit wird. Ein zu erlaſſendes Geſetz kann ihn nie unmittelbar 
davon befreien, ſondern kann nur die Bedingungen regeln, unter 
welchen er ſich durch Ablöſung ſelbſt davon befreien kann. 

Im Jahre 1873 wurde in den Staatshaushalt ein Vermerk auf: 
genommen, dem zufolge der Staat keine neuen Patronatslaſten über⸗ 
nehmen ſoll. An dieſem Vermerk wurde durch die diesjährige 
Budgetvorlage gerüttelt. Es lag die Abſicht vor, neue Gelder für 
Kirchenbauten zu bewilligen, und dann den Staat auch zu ver⸗ 

pflichten, die von ihm erbaute Kirche zu unterhalten. 

Eine ſolche Praxis würde mit dem Grundgedanken der Ver⸗ 
faſſung, wonach die Kirchen vom Staate unabhängig find, nicht in 
Einklang ſtehen. Neue kirchliche Gemeinden zu gründen und ſie mit 
den nothwendigen kirchlichen Gebäuden und den ſonſtigen Mitteln zur 
Unterhaltung des Cultus auszuſtatten, iſt Sache der Kirche ſelbſt. 
Es entſpricht den Grundſätzen der Gerechtigkeit nicht, daß ein Steuer⸗ 
zahler angehalten wird, Mittel herzugeben, mit denen für die Kirch: 
lichen Bedürfniſſe der Mitglieder anderer Confeſſionen geſorgt wird. 

Dies Prineip wird durchbrochen, wenn der Staat Kirchen baut; 
es wird ebenſo durchbrochen, wenn eine Stadtgemeinde Kirchen baut. 
Wir geſtehen nun gern zu, daß im einzelnen Falle zuweilen Gründe 
vorliegen können, welche eine Durchbrechung des Prineips recht⸗ 
fertigen. Dann ſoll aber der Zuſchuß, den Staat oder Stadt 
gewähren, betrachtet werden als das, was er wirklich iſt, 
als eine auf freier Entſchließung beruhende Gabe, die den Empfänger 
nicht berechtigt, darauf noch weitere Rechtsanſprüche für die Zukunft 
zu bauen. Wo die Stadtgemeinden fich entſchloſſen haben, für 
Kirchen Bauplätze und Baugelder zu bewilligen, haben ſie häufig die 
Erklärung daran geknüpft, daß dieſe Kirche patronatsfrei fein ſoll, 
das heißt, daß die Stadt nicht noch die Pflicht übernehmen will, für 
die Erhaltung der von ihr gebauten Kirche zu ſorgen. 

Die Art und Weiſe, wie naturgemäß neue Kirchen entſtehen und 
mit den nothwendigen Mitteln ausgeſtattet werden, iſt die, daß die 
Gemeinde oder die Synode von ihrem Beſteuerungsrechte Gebrauch 
macht. Wir hegen auch nicht den geringſten Zweifel daran, daß auf 
dieſem Wege dem Bedürfniſſe in einem Umfang genügt werden kann, 
Kalt die Möglichkeit eines kirchlichen Nothſtandes geradezu aus: 

ießt. 

Freilich muß eine Gemeinde, welche finanzielle Opfer für die Her⸗ 
ſtellung einer neuen Kirche bringen ſoll, auch die Gewißheit haben, 
daß in dieſer Kirche dem kirchlichen Bedürfniſſe in einer Weiſe genügt 
wird, wie es dem religiöſen Standpunkte dieſer Gemeinde entſpricht. 
Und was in dieſer Beziehung bei uns verſäumt worden iſt, iſt be⸗ 
kannt genug. 

Die Aenderung, welche an dem Vermerk im Staatshaushalt vor⸗ 
genommen war, war ein Verſuch, an dem gegenwärtig bei uns be⸗ 
ehenden Kirchenſtaatsrecht und den finanziellen Verpflichtungen des 
Staates gegenüber der Kirche eine tiefgreifende Aenderung vorzu⸗ 
nehmen, ohne eigentlich die Klinke der Geſezgebung in die Hand zu 
nehmen, wenigſtens ohne ſie in geräuſchvoller Weiſe zu bewegen. 
Eine Veränderung in dem Wortlaut zu den Anlagen des Staats⸗ 
haushalts ſieht ſo harmlos aus und erregt die Aufmerkſamkeit in ſehr 
viel geringerem Grade als eine neue Geſetzesvorlage. 

Merkwürdig genug iſt es, daß dieſer veränderte Vermerk bei der 
erſten Berathung in der Budgetcommiſſion die Aufmerkſamkeit der⸗ 
ſelben in ſo geringem Grade in Anſpruch genommen hat, und daß 
auch bei der Berathung im Plenum, als die Abgeordneten Windthorſt 
und Rickert auf die ſchweren Bedenken, die hier obwalten, aufmerkſam 
machten, einzelne Abgeordnete gar nicht die Ueberzeugung gewinnen 
konnten, daß es ſich hier um einen ſehr bedeutſamen Schritt handle. 
Erſt bei der zweiten Berathung in der Commiſſion kamen die national⸗ 
liberalen Mitglieder zu der Einſicht, daß ihnen hier etwas zugemuthet 
werde, was gegen ihre Ueberzeugung geht, und die Fraction hat dann 
auch faſt einmüthig dazu beigetragen, den alten ſachgemüßen Vermerk 
von 1873 wieder herzuſtellen. 

Die Abänderung dieſes Vermerkes wäre ein Triumph des Herrn 
Stöcker geweſen, deſſen Anſchauungen ſich dahin zuſammenfaſſen laſſen, 
der Staat ſei verpflichtet, der Kirche möglichft viel Geld zu geben und 


— 


ihr dann die Freiheit zu laſſen, mit dieſem Gelde zu machen, was ſie 
will, ohne ſelbſt eine Controle darüber auszuüben. Er war der 
eiftigſte Vertheidiger des Regierungsvorſchlages und rühmte ſich dabei 
der Uebereinſtimmung feiner Gedanken mit denen König Friedrich 
Wilhelms IV., ohne dabei zu erwägen, daß ſeit dem Tode dieſes 
Königs in unſerem Staatskirchenrecht weſentliche Veränderungen vor 
ſich gegangen ſind. Mit der Synodalordnung iſt der Kirche die 
Möglichkeit gegeben, ſich ſelbſt alle diejenigen Einrichtungen zu be⸗ 
ſchaffen, deren ſie zur Erhaltung des kirchlichen Lebens bedarf, und die 
nöthigen Mittel ſelbſt aufzubringen. Eine Synodalordnung, die den 
Einfluß der dem Landtage verantwortlichen Organe auf die Kirche 
auf das niedrigſte Maß herabſetzt, und die Bereitſtellung großer Geld⸗ 
mittel durch eben dieſen Landtag ſchließen einander aus. 

Herr Stöcker hat ſehr nahe an einem folgenreichen Siege ſeiner 
Anſchauungen geſtanden und die Regierung hat ſeine Geſchäfte ge⸗ 
führt. Auch Herr von Rauchhaupt hat ſie geführt, und wenn er 
auch behauptet hat, ein Gegner der Stöͤcker'ſchen Anſchauungen zu 
ſein, ſo hat doch die Welt von dieſer Gegnerſchaft bisher ſehr wenig 
bemerkt. Vielleicht erwacht bei dieſem Anlaß doch in Dieſem oder 
Jenem, der ſich bisher der Hoffnung hingegeben hat, mit dem Ein⸗ 
fluſſe der extremkirchlichen Partei ſei es zu Ende, die Ueberzeugung, 
daß eine etwas größere Wachſamkeit nichts ſchaden kann. 

— — as — —— — meruen 


Deutſchland. 

Berlin, 21. März. [Das Verbot der „Volkszeitung“. 
Der Miniſter des Innern iſt der Chef der Polizei, und deshalb wird 
bei ſeinem Gehalt bei der dritten Berathung des Etats im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe das Verbot der „Volkszeitung“ zur Sprache 
gebracht werden, falls nicht die Aufhebung der Maßregel ſchon vorher 
erfolgt iſt. Die letztere Hoffnung erhält durch die Ausführungen des 
Polizeipräſidenten von Richthofen, welche das Verbot begründen ſollen, 
neue Nahrung. Denn eine ſo unzulängliche Begründung, wie in 
dieſem Falle, hat noch keine auf Grund des Socäaliſtengeſetzes ver- 
hängte Maßregel erfahren. Faſt alle Organe der deutſchen Preſſe, 
auch diejenigen, welche in ſtetem Kampfe mit der „Volkszeitung“ ge⸗ 
ſtanden haben, erkennen an, daß ſie weder im Allgemeinen auf ſocia⸗ 
liſtiſchem Boden ſtehe, noch daß insbeſondere der Artikel zum 18. März 
ſocialiſtiſcher Tendenz ſei und auf Grund des Socialiſtengeſetzes zu 
belangen ſei. Selbſt die „Hamb. Nachr.“ und die „Köln. Ztg.“ 
ſind der Meinung, daß die Aufhebung des Verbotes erfolgen müſſe. 
Ja, ſogar die „Poſt“ wird ſentimental und leitartikelt über die 
Reclame, welche man der „Volkszeitung“ gemacht habe, und über 
die Entrüſtung, welche eine ſchlechte Rathgeberin — oder nein, die 
„Poſt“ meint, ein ſchlechter Rathgeber — ſei und welche die ruhige 
allſeitige Erwägung hindere und nur zu leicht zu einem auf die 
Dauer nicht befriedigenden Ergebniſſe führe. In der That, wenn 
man Ausführungen des Herrn von Richthofen lieſt, wird man 
fiher glauben, daß das Ergebniß die Officiöſen nicht befriedigen 
werde. Denn der Polizeipräſident weiß eigentlich in der Verfügung 
nichts zu ſagen, als daß der Artikel, welcher zu dem Verbot geführt 
hat, in agitatoriſcher Weiſe die Revolution des Jahres 1848 ver⸗ 
herrlicht habe. Iſt das ſocialiſtiſch? Niemand hat bisher behauptet, 
die Revolution von 1848 habe einen ſocialiſtiſchen Charakter ge⸗ 
habt. Jene Revolution wollte nichts, als was Friedrich Wilhelm IV. 
am 19. März ſelbſt verkündete, deutſche Einheit und Freiheit. 
Von einer proletariſchen Bewegung am 18. März war keine Rede. 
Es war weit mehr eine nothgedrungene Erhebung der liberalen 
Bürgerſchaft als der Arbeiterwelt oder gar des ſocialiſtiſchen Theiles 
derſelben. Nun iſt allerdings in dem Artikel davon die Rede, daß 
„dem Arbeiter, dem ehrlichen und treuen Volke“ der 18. März ge⸗ 
hoͤre. So leſen wir in der Erklärung des Herrn von Richthofen. 
Aber zwiſchen dieſer Aeußerung und der Beförderung ſocialiſtiſcher 
Tendenzen iſt denn doch ein großer Unterſchied, wie auch nicht Alles, 
was die Arbeiter angeht, darum einen ſocialiſtiſchen Stempel trägt. 
Gleichwohl ſchließt Herr von Richthofen, der Artikel habe die arbei⸗ 
tenden Schichten zum Umſturz der beſtehenden Staatsordnung auf⸗ 
reizen wollen — was ſehr traurig, aber darum an ſich noch nicht 
ſocialiſtiſch wäre; denn auch clericale oder reactionäre oder agrariſche 
Parteiführer, welche Gegner des Socialismus ſind, können die Ar⸗ 
beiter zur Revolution aufreizen. Wo aber ſteckt der eigentlich ſocia⸗ 
liſtiſche Charakter des Artikels? Auf dieſe Frage bleibt Herr von 
Richthofen die Antwort ſchuldig, was begreiflich iſt, da ſelbſt die 
„Koͤlniſche Ztg.“ erklärt: „Etwas Socialdemokratiſches finden wir in 
dem Aufſatze nicht!“ Der Berliner Polizei⸗Präſident ſieht ſich denn 
auch genöthigt, zu betonen, daß „bereits eine Reihe früherer Artikel 
der „Volksztg.“ deutlich die Tendenz verräth, die beſtehende monarchiſche 
Staatsordnung ſyſtematiſch zu untergraben“, eine Behauptung, welche 
nicht widerlegt zu werden braucht, weil ſie nicht durch die Angabe 
der einzelnen Artikel bewieſen iſt, und weil ſie auch für den vor⸗ 
liegenden Fall nicht in Betracht kommen kann. Auf Grund des 
Artikels „Ein Gedenktag“ iſt die Maßregel verfügt worden; aus ihm 
muß hervorgehen, daß „ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder commu⸗ 
niſtiſche Beſtrebungen“ in gemeingefährlicher Weiſe gefördert werden. 
Alle anderen Artikel ſind für dieſe Beurtheilung gleichgiltig. Da aber 
ſelbſt die meiſten officiöfen Blätter der Meinung ſind, daß der be⸗ 
zichtigte Artikel jene Vorausſetzung nicht erfülle, ſo wird das Verbot 
der „Volkszeitung“ aufgehoben werden müſſen. 

[Das Preußiſche Staatsminiſterium!] hat, wie die „B. 
B.⸗Z.“ hort, drei Geſetzentwürfe, betreffend die Aufhebung des Sperr⸗ 
geſetzes, die Flußregulirung und die Reform der Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 
ſieirten Einkommenſteuer, feſtgeſtellt. Dieſelben werden dem Landtage 
alsbald zugehen. 

Ueber das Diner beim Grafen Walderſee,] an welchem der 
PR und die Kaiſerin heilnahmen, berichtet b FE 900 nach 
6 Uhr trafen der Kaiſer und die Kaiſerin ein; ſie wurden am Anfange der 
Treppe empfangen. Oben erwartete die Gräfin das Kaiſerpaar. Die 
Kaiſerin trug eine ausgeſchnittene ſchwarzſeidene Robe; den Hals zierte 
eine mehrreihige Perlenkekte; als Kopfſchmuck glänzte eine Diamant⸗Agraffe 
im Haar. Der Kaiſer hatte zu Ehren ſeines Generalſtabs⸗Chefs, der beim 
1. Hannoverſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 13 à la suite ſteht, die Uniform 
des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments angelegt. Die Herrſchaften nahmen als⸗ 
bald ihre Plätze ein; in der Mitte ſaß der Kaiſer, ihm 1 die 
Kaiſerin. Zur Rechten des Kaiſers ſaß die Gräfin Walderſee, dann weiter 
rechts Fürſt Radolin, Frau Statsminiſter von Goßler, Staatsminiſter 


Expedition 
Anſtalten Beſtellungen auf die 9 Sonntag einmal, Montag 
wweimal an den übrigen Tagen drei 
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Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


9 


Freitag, den 22. März 1889. 


Graf Herbert von Bismarck, Gräfin Schwanenfeld, General- Inten⸗ 
dant Graf von Hochberg, Gräfin Keller, Contre⸗Admiral Graf von 
Walderſee, Oberſt Graf von Wedel, Oberft Lieutenant Freiherr von 
Falkenhauſen, Major von Moltke, Lieutenant Graf Walderſee und 
Major Zahn; zur Linken des Kaiſers ſaß die Frau Staatsminiſter Frei⸗ 
frau v. Lucius, der Staatsminiſter v. Maybach, die Frau Hausminiſter 
v. Wedell, der Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach, die Hofdame Fräulein 
v. Gersdorf, General⸗Lieutenant Graf v. Schlieffen, Mrs. Tyrell, Oberſt 
Frhr. v. Ehrichshauſen, Comteſſe Pfeil, Oberſt⸗Lieutenant Frhr. v. Biſſing, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Goßler und Rittmeiſter v. Funcke. Zur Linken der 
Kaiſerin ſaß Graf v. Walderſee, dann nach links Frau v. Bronſart, Staats⸗ 
miniſter Frhr. v. Lucius, Freifrau v. Mirbach, Hausminiſter v. Wedell, 
Gräfin Harrach, Kammerherren Graf v. Vitzthum und Frhr. v. d. Recke, 
ſowie Oberſt⸗Lieutenant Stoetzen; zur Rechten der Kaiſerin hatte Graf 
v. Moltke feinen Platz, dann die Oberhofmeifterin Gräfin v. Brockdorff, 
der Staatsminiſter v. Goßler, die Gräfin v. Hochberg, Graf Harrach, die 
Gräfin A General v. Holleben und Major v. Scholl. Während 
der Tafel ſpielte das Muſikcorps des Eiſenbahn⸗Regiments. Um 8 ¼ Uhr 
war die Tafel beendet. 


[Vaterländiſcher Frauenverein.] In der für Donnerstag an⸗ 
beraumten e wurde, der „Poſt“ zufolge, als erſter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung die Frage discutirt, ob es nicht angethan ſei, 
vor der Generalverſammlung noch eine größere Summe der für die Ueber⸗ 
ſchwemmungsnoth eingegangenen Gelder — es find etwa noch 400000 M. 
vorhanden — zu vertheilen, da ſich das Bedürfniß zum Frühjahr wieder 
herausgeſtellt hat. Es handelt ſich darum, daß den Provinzialverbänden 
nicht allein für die älteren Nothſtände, ſondern für die etwa kommenden 
ſofort Mittel — Dispoſition geſtellt werden. Es ſollen jetzt als Hilfs⸗ 
fonds für Poſen 50 000 M., für Weſtpreußen 50 000 M., für Hannover, 
Oſtpreußen, Schleſien und Brandenburg je 25000 M., alſo im Ganzen 
200 000 M. u bach werden. Danach würden immer noch etwa 230000 


Mark als ein Fonds für neue, unerwartete Unheilsfälle übrig bleiben. 
Der Vorſtand beſchließt, daß erſt die Rückäußerung der Delegirten der 
einzelnen 9 abgewartet werden ſoll, dagegen eine größere 
Summe zur Ver nung der gefchädigten Gegenden jeden Moment bereit 
iſt. In dieſer Weiſe ſoll der Generalverſammlung berichtet werden. Die⸗ 
ſelbe iſt am 5. April, die Delegirten⸗Verſammlung am Tage darauf. Der 
Provinzialverband von Hannover befürwortet für Münden am Deiſter die 
Unterſtützung von 100 M. Dieſelbe wird genehmigt. Für Tornay in 
Pommern (Diakoniſſen⸗Anſtalt) werden 500 Mark bewilligt. Nach 
Labes werden zu einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 300 Mark gefpendet. 
Dem Kinderheim in Potsdam, das 1000 Mark als Vorſchuß erbittet, 
werden 300 Mark überwieſen. Der Zweigverein in Kaſſel erbittet für 
ſein großes Krankenpflege⸗Inſtitut eine Beihilfe, da die Baumittel für ein 
Schweſterhaus nicht reichen. Es werden 2000 M. bewilligt. Für einen 
Neubau einer Kleinkinderſchule in Crakau, der Vorſtadt Magdeburgs, 
werden 300 M. genehmigt. Dem Zweigverein Arfeld⸗Richſtein im Sauer⸗ 
lande in Weſtfalen wird die erbetene Unterſtützung nicht bewilligt, da der 
5 die Bitte nicht unterſtützt. Der Zweigverein Toſt⸗ 

leiwiß bittet um Hilfe für feine Kleinkinderbewahranſtalt; auch hier 
wird die Genehmigung nicht ausgeſprochen, da die Motive nicht genügen. 
Dem Zweigverein Lauenburg in Pommern werden zur Unterhaltung von 
3 Diakoniſſinnen 400 Mark bewilligt. Einem Waiſenhaus in Neuteich 
(Kreis Marienburg), einem Kreiſe, der durch die Ueberſchwemmung ſehr 
gelitten hat, werden auf Bitte des Superintendenten Kehler — befürwortet 
durch den Provinzialverband — 500 M. bewilligt, mit der Vorbedingung, 
daß der Vorſtand in directe tehung zum Vakerländiſchen Frauenverein 
tritt, was bisher noch nicht der Fall war. Nach Groß⸗Wartenbe 


2 n werden 
für die Diakoniſſen⸗Station ittelwalde 150 M. geſendet. Zur Ein⸗ 


richtung einer Volksküche in Eſchwege werden 500 M. überwieſen. Der 
Kaiſerin Augufta-Heilanftalt in Bad Elmen werden 300 M. bewilligt. 
Im Kreiſe Lebus ſoll im Krankenhauſe Selow ein Barackenhaus erbaut 
werden; es werden 700 M. dazu genehmigt. Im Zweigverein Stendal 
wird einer zweiten Kleinkinderſchule in der Stadt Stendal die Unterſtützung 
von 300 M. zugewieſen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 20. März. [Die Schießaffaire des Abgeord⸗ 
neten Rohonezyl verſetzte die Studentenſchaft in große Aufregung, 
da in ihren Kreiſen die Verſion ſich hartnäckig erhielt, daß der Real⸗ 
ſchüler und Huſaren⸗Freiwillige Samoſil nicht der Angreifer geweſen, 
ſondern zuerſt von mehreren Abgeordneten mißhandelt worden wäre. 
Abends verſammelten ſich einige hundert Studenten im Parke des 
National⸗Muſeums, wo dieſelben eine Berathung unter freiem Himmel 
improviſirten. Die jungen Leute gaben ihrer Entrüſtung über das 
Vorgefallene in Kraftworten Ausdruck, und die Abgeordneten wurden 
conſequent als „Mörder“ bezeichnet. Nur einer der Redner meinte, 
es wäre gerathener und würdiger, die Straßendemonſtrationen zu 
unterlaſſen, da durch ſolche die Sache der Studenten nur geſchädigt 
werde. Ein anderer Redner machte den Vorſchlag, vor den Club der 
liberalen Partei zu gehen und dort eine Kundgebung zu veranſtalten. 
Schließlich wurde von der Verſammlung folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die akademiſche Bürgerſchaft hat das im Abgeordneten⸗ 
hauſe heute vorgefallene empörende Ereigniß mit Entrüſtung zur 
Kenntniß genommen und ſtigmatiſirt hiermit das Vorgehen mehrerer 
regierungsfreundlicher Abgeordneter, insbeſondere des Abg. Rohonczy, 
und weiſt daſſelbe mit Entrüſtung zurück.“ 

Von der Verſammlung im Parke des National⸗Muſeums begaben 
ſich Studentendeputationen in die Clubs der oppoſitionellen Parteien, 
um dort anzufragen, was die letzteren in der Sache zu thun ge⸗ 
denken. Graf Appon vi ſagte den jungen Leuten, die Affaire müſſe 
erſt unterſucht und klargeſtellt werden, ſetzt ſtänden noch keine ver⸗ 
läßlichen Anhaltspunkte zu Gebote. Die Studenten mögen überzeugt 
ſein, daß Alſes geſchehen werde, damit Gerechtigkeit walte. In ähn⸗ 
licher Weiſe äußerte ſich Iranyi im Club der äußerſten Linken. 
Vom Muſeumsparke aus zogen die verſammelten Studenten ſodann 
ſingend und ſchreiend nochmals vor den Club der äußerſten Linken, 
wo ihnen Herr Polonyi vom Fenſter herab verſicherte, daß die Affaire 
eben berathen werde und die jungen Leute ruhig abziehen moͤgen. Den⸗ 
ſelben hatten ſich inzwiſchen ſehr zahlreiche nichtſtudentiſche Elemente ange⸗ 
ſchloſſen, und der Zug bewegte ſich vorerſt zum National⸗Caſino, 
vor dem gleichfalls großer Lärm gemacht wurde, ſodann vor die 
Wohnung Rohonczy' s, wo gerufen wurde: „Nieder mit dem 
Mörder!“ Durch die Kronprinzengaſſe nahm man nachher den Weg 
zum Club der liberalen Partei, aber vor demſelben war in 
einem weiten Umkreiſe ein ſtarker Polizeicordon gezogen, und die 
Demonſtranten vermochten daher ihr Ziel nicht zu erreichen. Ein 
Stadthauptmann forderte ſie auf, ſich zu zerſtreuen, da er ſonſt zu 
feinem größten Bedauern genöthigt wäre, Gewalt anzuwenden. Der 
Stadthauptmann ließ ein dreifaches Hornſignal geben, worauf die 
Studenten und ihr Anhang Kehrt machten. Abermals machten ſie 
vor dem Nationalcaſino Station, wo ſie wieder furchtbaren Lärm er⸗ 
hoben, desgleichen vor dem Club der Unabhängigkeitspartei. Die 
Studenten bekamen nun die Demonſtrationen ſatt; ſie erklärten, ſich 
nicht weiter an denſelben betheiligen zu wollen, und erſuchten die 


Uebrigen, ſich gleichfalls heim zu begeben. Allein die Menge wollte 
nicht nachgeben und wünſchte, einen Abgeordneten zu hoͤren. Herr 
Cötvos erſchien nun am Fenſter und erſuchte die Leute, auseinander 
zu gehen und die Berathung, welche der heutigen Affaire gelte, nicht 
zu ſtöͤren. Der größte Theil der Demonſtranten vertheilte ſich nun 
wirklich, aber einzelne Trupps ſetzten den Lärm in den Nebengaſſen 
fort. So verſchlug ſich ein Theil in die Tabakgaſſe, machte vor der 
Wohnung des Staatsſecretärs Matlekovich Halt und ſchlug da⸗ 
ſelbſt die Fenſter ein. Inzwiſchen hatte eine zur Unterſtützung 
der Polizei am Eingang der Kerepeſerſtraße requlrirte Abtheilung 
Infanterie Aufſtellung genommen, der ſich ein Piquet berittener 
Poliziſten anſchloß. Die Excedenten in der Tabakgaſſe wurden von 
den Poliziſten vertrieben, ſammelten ſich jedoch bald wieder, worauf 
fie auf Umwegen abermals vor das Nationalcafino gelangten. Jetzt 
aber marſchirte eine Militärcolonne in voller Gaſſenbreite mit auf- 
gepflanztem Baſonnet unter Trommelwirbel im Schritt heran und trieb 
die Excedenten, unter denen keine Studenten mehr waren, vor ſich her. 
Indeſſen bildeten ſich im Rücken der Militärcolonne abermals ſtarke 
Gruppen, worauf die Soldaten Kehrt machten und im Laufſchritt, ohne 
jedoch das Bajonnet zu gebrauchen, die Tumultuanten vertrieben. 
Dies geſchah gegen 10 Nachts, und man glaubt, daß damit die 
Exceſſe für heute abgeſchloſſen ſind. 


[Die Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 20. März] nahm folgenden Verlauf: 


Der ae theilt mit, daß Abgeordneter Rohonezy nach der 
5 tung infultirt, fomit deſſen Immunität verletzt wurde. 
3 ſei dies der erſte derartige Fall, der im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 


vorgekommen. Ohne dem richterlichen Spruche 3 erklärt der 


its 1 wegen ſeiner⸗ 
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er, um jede Gereiztheit & 
- 35 hofft, die Ge⸗ 
richte werden nach Recht und Geſetz vorgehen, 5 je 


achten über die 3 zu erſtatten hat, die ſich als nothwendig heraus⸗ 
erholung derartiger Vorkommniſſe zu vermeiden.“ 
edner iſt aber auch nicht dagegen, daß die 8 dem Immunitäts⸗ 
tinifterpräfident Tis za 
ebenfalls nicht dem gericht⸗ 
chen Urtheile präjudiciren und erklärt, daß er dem zweiten Theile des 
Antrages in modificirter Form, wonach die Angelegenheit dem Immunitäts⸗ 
Ausſchuſſe ya werden möge, gerne zuſtimme. Den erſten Punkt 
könne er jedoch nicht annehmen; denn nach feiner Anſicht wäre es eine 
Beleidigung des Richterſtandes, wenn man vorausſetzen wollte, daß der⸗ 
ſelbe oe dae Weiſung nicht nach Recht und Geſetz vorgehen würde. 
Lebhafte 1 — Orban ſchildert die Scene als Augenzeuge. 
r erwähnt, daß die Abgeordne 
jungen Mann mit 
lingen der Pol unt 


ten Algernon Beöthy, Ivanka und Boncza 

tockſchlägen tractirten und hierin von Söld⸗ 

ützt wurden. — n ruft den 
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„Wieſo w 32“ (Neuer: 
daß Almaſſy — Ordnung gerufen 
werde.) Polonyi: „Auch ich habe es geſehen und kann es mit Eid be⸗ 
kräftigen.“ (Der Tumult wächſt immer mehr an. Rufe: „Man hat den 
jungen Mann vor und nach dem Schuß geſchlagen.“ (Rufe rechts: „Es 
nicht wahr!“) Orban kann endlich ſeine Rede ſchließen, indem er ſich 

r den Antrag Iranyi's erklärt. U Iranyi's be⸗ 
zwecke blos die raſche richterliche Er 3 Es handle ſich daher nicht 
nur um eine Inſtruction für den Richter. Miniſterpräſident Tis za bittet, 
die principielle Bedeutung einer ſolchen Weiſung u erwägen, die ein ge⸗ 
fährliches Präcedens wäre. Beöthy erklärt, er habe den jungen Mann 
nicht geſchlagen. Er trage wohl immer einen „Boxer“ bei ſich und hätte 
er von demſelben Gebrauch gemacht, ſo wäre der Betreffende ärger zu⸗ 
erichtet worden, als durch die Kugel Rohonezy's. Er habe den jungen 
Mann unter die Arme genommen, weil er dachte, daß es ſich um einen 
Selbſtmord handle. Veeſey ſchildert ebenfalls als Augenzeuge das Ge⸗ 
ſchehniß. In feiner Erregtheit habe er Rohonczy eine allerdings nicht 
parlamentarische Bemerkung zugerufen. Rohonczy habe ihm darauf er: 


elfy meint, der Antra 


Nachdruck verboten. 
Die Wanderungen eines Maͤrchens. 
1 


(Schluß.) 
Wir treten aus der alten Zeit in die gothiſchen Hallen des 
Mittelalters ein, indem wir an der Hand unſeres, in der That außer: 
ordentlich kundigen Führers den Weg der Novelle von der treuloſen 


Wittwe verfolgen. Neun Jahrhunderte, in denen nicht nur das 
Märchen, ſondern auch die Geſchichte im Halbdunkel liegen, ſind ver⸗ 
gangen, ehe wir unſere Novelle wiedertreffen, und zwar — als 
Fabel in einem Kloſter! Im Benedictinerkloſter zu Dijon hat man 
die berühmte Fabelſammlung des Romulus aufgefunden, die wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem zehnten Jahrhundert ſtammt und in der nach der 
Quelle des Petronius unſere Novelle als Fabel vorgetragen wird. 
Und in dieſer Form hat ſie, nach Griſebach, den Gipfel der Popularität 
erreicht. So kehrt ſie natürlich auch — und zwar in drei ver⸗ 
ſchiedenen Verſionen — in den Fabliaux wieder, deren Heimath die 
liederreiche Provence im dreizehnten Jahrhundert war, und von da 
aus findet ſie auch ihren Weg nach Deutſchland. Ulrich Bonar aus 
Bern erzählt fie nach franzöſiſchem Muſter in ſeinem Buche: „Der 
Edelſtein“ um 1330. Auch in alle anderen europäiſchen Litteraturen 
findet ſie Eingang. 

Daneben aber gelangt, wiederum auf geheimnißvollen Pfaden, 
direct aus dem Orient in jenen Jahren, da durch die Kreuzzüge 
Orient und Oceident ſich zum erſten Mal die Hände reichen, eine 
zweite Verſion unſerer Novelle nach Europa. Und zwar in dem 
weltberühmten Romane: „Die ſieben weiſen Meiſter“, der ſeine 
Wanderung durch das Abendland gleichfalls von Frankreich aus be⸗ 
gonnen hat, der aber in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt neueren Unter⸗ 
ſuchungen zufolge die Ueberſetzung eines franzöſiſchen Textes ſein ſoll. 
Aus dieſem Text citirt Griſebach in feinem Werke manche ergötzliche 
Stelle unſerer Geſchichte, der dort ganz der Stempel des franzöſiſchen 
Geiſtes aufgedrückt iſt. An die Stelle der Naivetät iſt nun die 
Galanterie getreten. Der erſte Mann iſt aus übergroßer Liebe zu 
ſeiner Frau geſtorben, der neue Liebhaber iſt weniger zur Leichen⸗ 
ſchändung entſchloſſen als die treuloſe Witiwe, deren Schuld ſomit 
allmälig ins Rieſengroße wächſt. Schließlich läßt fie der Ritter ſogar 
ſizen. Die Novelle ſchließt mit dem humoriſtiſchen Sprichwort: „So 
hatte ſich die Frau zwiſchen zwei Stühle geſetzt““ Man ſieht, daß 
hier in den rohen Stoff eine künſtleriſche Idee bereits hineingelegt 
iſt. Dagegen erſcheint das ethische Motiv der Urſage erheblich ab: 


“ 


ſident der 
nicht der Weti vom Pferde und 
deten She 5e . 


widert: „Auch Sie . ich, wenn Sie mich inſultiren.“ 
Nachdem Redner aber von den in der Nähe ſtehenden Abgeordneten über 
die Sache 1 worden und nachdem er dieſelbe erwogen, habe er 
erkannt, daß Nohonczy in der größten Aufregung geweſen fein müſſe, als 
er jene Worte ſprach, weshalb er dem Ineidenzfalle auch keine größere 
Bedeutung beimeſſe. 

[Ueber die Straßentumulte, ] welche am Mittwoch in Peft 
ſtattfanden, wird gemeldet: Bis zum Schluß der Parlamentsſitzung 
herrſchte auf der Straße — abgeſehen von der lebhaften Paſſage und 
den Streifzügen der Polizei — abſolute Ruhe. In die Sandorgaſſe 
wurden nur Leute, welche Legitimationen beſaßen, eingelaſſen, doch 
konnte nicht verhindert werden, daß ſich die tumultuöſe Menge 
in dem Muſeumsgarten verſammelte. Die Leute beſetzten die ganze 
Partie des Parkes vor dem Abgeordnetenhauſe und lärmten und 
johlten, als die Sitzung geſchloſſen wurde und die erſten Abgeordneten 
herauskamen, in fürchterlicher Weiſe. 
mit ſeinem Sohne in den Wagen ſtieg, entſtand in jener abgeſperrten 
Menge ein ohrenzerreiß endes Geſchrei, und das war das 
Signal für die auf dem Muſeumsring harrenden Maſſen. Der Wagen 
mit dem Miniſterpräſidenten bog in den Muſeumsring ein. In 
dieſem Augenblicke kam aus der Menſchenmenge ein Stein heran⸗ 
geflogen und traf den Wagen in die Seitenwand. Ungeheueres 
Gejohle entſtand, und als wäre dieſer erſte Wurf nur das Zeichen 
für eine vorbereitete Attacke geweſen, kamen jetzt Stein: 
geſchoſſe aus allen Richtungen. Die meiſten Steine 
trafen den Wagen, jedoch nicht deſſen Fenſter. Auch der Kutſcher 
blieb heil und dieſer hieb auf die ſich bäumenden Pferde ein, fo daß 
der Wagen mit dem Miniſterpräſidenten ohne eigentliches Geleite von 
der Polizei bald aus dem gefährlichen Rayon gelangte. Das Stein⸗ 
bombardement wurde bis an die Ecke der Hatvanergaſſe fortgeſetzt. 
Von dort fuhr der Wagen unbehelligt weiter. Weitere Ruheſtörungen 
gab es noch in Menge, wiewohl nur mehr wenige ſolche, denen Be⸗ 
deutung beigelegt werden kannn. Auf dem Muſeumsring vor dem 


g.] Nationaltheater⸗Zinshauſe wurde der Abgeordnete Karl Pulszky, 


über den ſich die Kunde verbreitet hatte, daß er einen Journaliſten 
der Unabhängigkeits⸗Partei im Abgeordnetenhauſe beleidigt, von der 
Menge thätlich angegriffen. Der Abg. Koloman Tors wollte 
den Collegen in Schutz nehmen, allein, da ſiel ein Mann, der ſich 
Joſef Kaſtl, Bahnbeamter, nannte, der aber Diurniſt im Com⸗ 
municationsminiſterium ſein ſoll, über dieſes Mitglied der Unabhängig⸗ 
keitspartei her und verſetzte ihm mit einem eiſenbeſchlagenen 
Stocke einen ſolchen Streich auf's Hinterhaupt, daß Tors zuſammen⸗ 
ſtürzte. Während dieſer in den Club der Unabhängigkeitspartei geſchafft 
wurde, ſielen nun ſeine Freunde über Kaſtl her, der blutig geſchlagen 
wurde. Nach einigen Minuten waren die Organe der Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft zur Hand, welche das Opfer und den Attentäter verbanden. 
Mittlerweile rettete ſich Karl Pulszky in das Haus, deſſen Thor hinter 
ihm zugeworfen wurde. Die Menge hob jetzt den Abgeordneten 
Veeſey in die Höhe, der ſprechen wollte, wegen des großen Lärmes 
aber nicht zu Worte kommen konnte. Gleich ertönte auch das Trom⸗ 
petenſignal der Polizei. Die Reiter ſprengten heran und die Menge 
ſtob auseinander. Um 2 Uhr war der Muſeumsboulevard in feiner 
ganzen Länge und Breite von berittener Polizei beſetzt. Die An⸗ 
ſammlungen nahmen indeſſen immer größere Dimenſionen an und 
da die Polizei, die von der Menge mit Steinen beworfen wurde, 
zur Zerſtreuung derſelben ſich zu ſchwach fühlte, mußte Militär 
requirirt werden. Ein Bataillon rückte um 3 Uhr aus. Auch 
berittene Polizei trat in Action. Ein Wachmann fiel bei der Attaque 

5 das rechte Bein. Das Militär auch 
den Hof des Polytechnikums zu räumen, allein der Rector erklärte, 
es bedürfe dieſer Intervention nicht, er burge für den ruhigen Ab⸗ 
gang der Studenten, der auch in der That erfolgte. Später jedoch 
mußte der Hof von der Polizei und der Infanterie gewaltſam 
geſäubert werden. Dann endlich trat Ruhe ein, aber das Militär 
blieb auf ſeinem Platze. 

hina. 

[Ruheſtörungen.] Die neueſte in London eingetroffene Poſt von 
Shanghai überbringt nähere Einzelheiten über die ſchon telegraphiſch ge 
meldeten Rubeſtörungen in Chinkiang, einem Hafen des Nangſtze, bei 
denen das britiſche Conſulat vom Pöbel niedergebrannt und das ameri⸗ 
kaniſche geplündert wurde. Die Unruhen ſollen ihren Urſprung in einem 
Streite zwiſchen einem Sikh⸗Poliziſten und einem Chineſen gehabt haben. 
Der Letztere ging auf die Polizeiſtation, um ſich zu beſchweren. Als er 
wieder herauskam, ſtellte er ſich, als ob er außerordentlich krank wäre und 
fiel anſcheinend todt nieder. Darauf ſchrie der Pöbel, der Poliziſt habe 


geſchwächt. Ja, daſſelbe ſchwindet immer mehr, je weiter unſere 
Novelle wandert, und Jean de Lafontaine lehnt ſich in ſeiner Bear⸗ 
beitung derſelben eng an den alten Petronius an, den er natürlich 
nur an Frivolität überragt. Seine Schlußmoral dipfelt in folgenden 
Verſen: 
er Cette veuve n’eut tort 

Q’au dessein de mourir, mal conceu, mal form, 

Car de mettre au patibulaire 

Le corps d'un mari tant aimé 

Ce n'était pas peut-eètre une si grand affaire. 

Mieux vaut goujat debout qu'empereur enter 

Das war nun die Moral im Zeitalter Ludwigs des Vierzehnten, 

das die Novelle von der epheſiſchen Matrone in ſolcher Bearbeitung 
mit Behagen las und hörte. Auch in der Folgezeit ergötzte man ſich 
in Frankreich gern an dieſer Geſchichte, von der zwiſchen 1618 und 
1792 allein ſieben Bearbeitungen für die Bühne gewagt wurden, 
bis ſich ein Großer im Reiche der Poeſie ihrer bemächtigte und fie 
in ſeine Dichtung verwebte. Nämlich Voltaire, der in ſeinem „Zadig 
die Geſchichte alſo vorträgt: „Zadigs Frau, Azora, kommt außer ſich 
zu ihm, weil fie eine Wittwe hatte tröften wollen, die ihrem Manne 
ein Grab am Ufer eines Baches errichtet und geſchworen, ſo lange 
das Waſſer am Grabmal vorbeifließe, fo lange dort zu bleiben — 
als ſie aber hinkam, fand ſie die Frau den Bach ableitend. Azora 
war entrüſtet über das Benehmen dieſer Wittwe. Aber die Parade, 
die fie mit ihrer Tugend machte, mißfiel Zadig. Er zog daher feinen 
Freund Cador, den Azora von feinen Freunden am meiſten ſchätzte, 
ins Vertrauen, und als Azora von einem zweitägigen Landaufenthalte 
zurückkehrte, ließ er fie mit der Nachricht von ſeinem Tode empfangen. Sie 
ſchwört, mit ihm zu ſterben. Cador kommt, und ſie weinen zuſammen. 
Am Morgen weinen ſie weniger und eſſen zuſammen. Cador 
erzählt, daß der Verſtorbene ihm den groͤßten Theil ſeines Ver⸗ 
mögens vermacht habe, und deutet an, daß er es mit ihr theilen moͤchte. 
La Dame pleura, se fächa, s’adoucit; le souper fut plus long que 
le diner. Azora lobte den Verſtorbenen, aber er hätte doch einige 
Fehler gehabt, die Cador nicht hätte. Mitten im Souper wird 
Cador vom Milzſtechen befallen. Sie iſt ſehr beſorgt und reibt ihm 
die kranke Stelle. Er erklärt, nur die darauf gelegte abgeſchnittene 
Naſe eines am Tage zuvor Verſtorbenen könne ihm helfen. 
Mit einem Raſirmeſſer geht ſie zum Grabe ihres Gatten, 
da der Engel Afrael ihn wohl auch ohne Naſe über die Brücke 
Tſchinavar paſſiren laſſen würde. Zadig richtet ſich im Sarge auf, 
hält mit der einen Hand feine Nafe feſt und ſagt, mit der anderen 
das Raſirmeſſer abwehrend: „Madame, ne criez plus tant contre 


Als der Miniſterpräſident f 


APA * * 


ihn getödtet und auch 2 die Station an. Die wenigen Boliziften 
entflohen durch die Hinterthür, worauf die Menge alles in dem Gebäude 
in Stücken ſchlug. Sodann ſuchte der Haufen die Wohnungen einiger Stadt⸗ 
räthe heim, wobei er es jedoch mit dem Einwerfen der Fenſter bewenden 
ließ. Das nächſte Ziel bildete das Haus des britiſchen 
er 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 21. März. 

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung war der Zuſchauerraum entgegen dem Herkommen außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſetzt; es ſtand auf der Tagesordnung eine Frage, 
die ſeit Jahr und Tag die Bürgerſchaft Breslaus aufs Lebhaſteſte 
intereſſirt: die Schlachthoffrage. Ohne daß ſich die Discuſſion 
viel mit der materiellen Seite der Magiſtratsvorlage befaßt hätte, die, 
wie aus unfrer im Abendblatt vom letzten Montag ausführlich wieder: 
gegebenen Inhaltsangabe zur Genüge bekannt iſt, für die Errichtung 
des Schlachtviehhofes auf der Zankholzwieſe plaidirte, wurde die 
Vorlage mit großer Majorität angenommen. Damit iſt die 
Angelegenheit in ein Stadium getreten, in welchem ſich eine baldige 
endgiltige Erledigung vorausſetzen läßt. 


© Lobe⸗Theater. Im „Berl. Börſ.⸗Cour.“ leſen wir: Der von 
ſeiner früheren Thätigkeit als Bariton bekannte Robert Trapp hat mit 
dem derzeitigen Leiter des Berliner „Volkstheaters“, Director Witte⸗ 
Wild, einen Affociationsvertrag abgeſchloſſen und wird mit 
dieſem zuſammen die Direction des Lobetheaters in Breslau 
vom Herbſt dieſes Jahres ab führen. 

„Die wilde Jagd“ in Scene, und Sonnabend wird die Operette „Das 
Spitzentuch der Königin“ wiederholt. 

»Das Udel'ſche Quartett wird nicht, wie urſprünglich beabsichtigt 
war, zwei Concerte veranſtalten, ſondern nur eins, und zwar deshalb, 
weil zu dem auf Sonnabend angeſetzten Concert eins der Mitglieder des 
Quartetts, Herr Laudrath Thomas, wegen amtlicher Behinderung nicht 
eintreffen kann. Solche ſtörenden Zwiſchenfälle muß ſich das Quartett, 
da deſſen Mitglieder, die im bürgerlichen Leben ſehr angeſehene Stellungen 
einnehmen, nicht Concertſänger von Beruf ſind, gefallen laſſen. Der 
Führer des Quartetts, Herr Udel, iſt zwar als Profeſſor am Wiener 
Conſervatorium muſikaliſcher Fachmann, die drei anderen Herren aber 
fingen nur aus aufrichtiger Begeiſterung für die edle Muſika. Sie haben 
es aber durch ihre Hingabe an ihre Kunſt zu einer Vollendung ihrer 
künſtleriſchen Darbietungen gebracht, wie man ſie beim Männergefang 
irgend wo anders raum wieder antreffen wird. Die gute Schulung, die 
fie zu ſolchen Leiſtungen befähigt, iſt den Herren als Mitgliedern des 
Wiener Männer⸗Geſangvereins in Fleiſch und Blut übergegangen. Es 
iſt bekannt, daß der Wiener Männer⸗Geſangverein weit über Wien und 
die öſterreichiſchen Lande hinaus wegen feiner einzig daſtehenden muſikaliſchen 
Vorträge in allen mufifliebenden Kreiſen wiederholt enthuſiaſtiſch gefeiert 
worden iſt. An den Ehren, die dem Vereine auf ſeinen Rundfahrten 
nach größeren deutſchen Städten, u. a. auch in Berlin erwieſen worden 
find, hatte das Udel⸗Quartett immer einen ganz bervorragenden Antheil. 
Einen großen Triumph feierten die Wiener Sänger in Berlin, wo fie vor 
dem verſtorbenen Kaiſer Wilhelm und dem damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm ſich hören laſſen durften. Die Berliner Kritik ſprach 
ſich damals in ſchmeichelhafteſter Weiſe über die Leiſtungen des Wiener 
Männergeſangvereins wie im Beſonderen des Udel⸗Quartettes aus. Als 
ihre Specialität pflegen die Sänger des Qugrtetts den feinhumoriſtiſchen 


——— nm nn) 
la jeune Cosrou, le projet de me couper le nez vaut bien celui 
de detourner un ruisseau.“ 

Es iſt erſichtlich, daß Voltaire in feiner Verfion den Weg zur 
Quelle wieder eingeſchlagen und die Matrone von Epheſus „in ihre 
alten orientaliſchen Rechte“ eingeſetzt hat. Daß er aber die tragiſche 
fung nicht beibehalten, iſt bei dem Charakter feiner Dichtung nahe⸗ 
zu ſelbſtverſtändlich. Von Voltaire erben die ſpäteren franzöoͤſiſchen 
Schriftſteller den dankbaren Stoff, den im neunzehnten Jahrhundert 
kein Geringerer als Alfred du Muſſet behandelt hat. In feinem 
Drama: „La Coupe et le Lövres“ giebt ſich der Held für todt aus 
und wohnt, als Mönch verkleidet, feiner eigenen Leichenfeier bei. Die 
Geliebte Baleolora weint natürlich um ihn, läßt ſich aber doch von 
dem Moͤnch, welcher auf den Sarg feine volle Geldbörſe wirft, be⸗ 
thören. Im letzten Augenblick giebt er ſich zu erkennen und jagt 
Baleolora davon. Man kann ſich in der That nichts Widerwärtigeres 
denken als dieſe Scene am Sarge zwiſchen Frank und Baleolora, 
und ſelbſt die ſchöͤnen Verſe Muſſets, die Griſebach fo rühmt, ver⸗ 
mögen dieſen Eindruck keineswegs zu verwiſchen. Aller Duft und 
alle Naivetät iſt von der Novelle genommen, da fie in den Bann⸗ 
kreis der modernen franzoͤſiſchen Belletriſtik eingetreten. 

Nicht viel beſſer iſt es der guten Matrone in Italien ergangen, 
deſſen Dichter ja ſchon lange vor den Tagen der Renaiſſance ſich ihre 
Stoffe aus Frankreich geholt haben. Auch in dem bekannten Novelliro 
findet ſich, zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts, unſere Geſchichte 
mit unweſentlichen Varianten wiedererzählt. Später iſt für die 
italieniſche, wie für die ſpaniſche und alle romaniſchen Litteraturen 
die Verſton des Romans von den ſieben weiſen Meiftern die maß⸗ 
gebende, der alle Ueberſetzungen des berühmten Geſchichtenbuchs mehr 
oder minder treu folgen. Nur in der neueren engliſchen Litteratur 
findet ſich ein Dichter von hohem Rang, der die Novelle endlich ein: 
mal nach der älteſten chineſiſchen Faſſung erzählt, nämlich Oliver 
Goldsmith, der in feinen „Lettres from a Chinese Philosopher in 
London to his Friend in the East“ 1762 die Geſchichte 
mit einigen nicht ſehr geſchickten Abweichungen erzählt. Als praktiſcher 
Engländer ſchließt er nämlich die Novelle damit, daß der Lieb⸗ 
haber Choeng die treuloſe Wittwe am Ende beirathet. Griſebach 
hat Recht, wenn er ſagt, daß dieſe ſatte Tugend noch widerwärtiger 
ſei als die blanke Frivolität eines Lafontaine. Ihre volle Anmuth 
und Naivetät hat die Geſchichte von der treuloſen Wittwe nur da be⸗ 
halten, wo ſie im Munde des Volkes lebte; ſobald die Kunſtpoeſie 
ſich ihrer bemächtigte, ging dieſer Hauch der Einfalt verloren. 

Ein ſicheres Zeugniß dafür iſt die nächſte Station unſerer Wan⸗ 


ſicht rühmt man das gute Stimmenmaterial und die hoch ausgebildete 
Kunſt des echt muſikaliſchen Vortrages des Udel⸗Quartetts. Ein Wiener 


Schriftſteller hat einmal dieſes Quartett „die populärſte Einrichtung Theils 


Wiens“ genannt. Sicher werden ſich die vier Herren auch in Breslau 
mit ihrem erſten und einzigen Concert hierſelbſt die wärmſten Sympathien 
erwerben. 
© Votauiſche Forſchungsreiſe. Herr Profeſſor Dr. Engler hat 
eine mehrwöchentliche Forſchungsreiſe nach den großen Oaſen im ſüdlichen 
Algier angetreten. 
„»GBewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 10. bis 16. März 
1880 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 55 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 245 Kinder ge: 
boren, davon waren 194 ehelich, 51 unehelich, 227 lebendgeboren (106 männ⸗ 
lich, 121 weiblich), 18 todtgeboren (7 männlich, 11 weiblich) Die wahl der 
Geſtorbenen (excl. Feiler betrug 177 (mit Einſchluß der 5 nach⸗ 
träglich aus sg geme 7. 75 ei Oborene) ea ” 
lter von 0 bis 1 Jahr 39 (darunter 8 une rene), von 1 

3 N 8 Es ſtarben an Scharlach 1, an Maſern 
und Rötheln 1, an Rofe —, an Diphtheritis 8, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus 3, an Ruhr —, an Brechdurch⸗ 
fall 1, an anderen acuten Darm⸗ Krankheiten 7, an anderen Infections⸗ 
krankheiten —, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfen 11, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 3, an Bräune (Group) —, an Lungenſchwindſucht 29, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Entzündung 22, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmungs⸗Organe 1, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ „Organe 
19, an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Verunglückung 2, in Folge 
von Selbſtmord 1, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 
kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene Abele 75 DM in der betreffen: 
den Woche des Vorjahres 31,86, in der Vorwoche 2 

Temperatur. — Luftd ruck. — Miedeeſchlage. In der Woche 
vom 10. bis 16. März 1889 betrug die mittlere Temperatur — 0,8° C. 
der mittlere Luftdruck 747,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 9,50 mm.“ 

„ Polizeilich gemeldete Jufectionskraukheiten. In der Woche 
vom 10. bis 16. März 1889 wurden 125 1 8 — 9 5 gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 24, an Unterleibs⸗ 

> wphus 1, an Scharlach 10, an Maſern 90, an Kindbettrieber —. 

+. ohaunes-Gymnaſium. Zu dem unter Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulraths Profeſſors Dr. Hoppe und Stadt⸗Schulraths Dr. Pfundtner 
abgebaltenen Abiturienten-Eramen hatten ſich neun Ober⸗Primaner ge⸗ 

meldet, die ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. 

* Ernennung. Der Inhaber der Firma Aug. Zeiß und Co. 
Berlin, Fabrikant des bekannten Shannon⸗Regi trators, Herr auf 
Zeiß, iſt zum königl. baieriſchen Hoflieferanten ernannt worden. 

A Landesherrliche W Dem katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtande zu Babitz, Kreis Leobſchütz, iſt zur Annahme der der Fundations⸗ 
kaſſe der dortigen Pfarrkirche von dem daſelbſt verſtorbenen Pfarrer 
Schindler mittelſt Teſtaments vom 10. Februar 1881 für Armen: und 
Urchliche Zwecke zugewendeten 3920 Mark die landesherrliche Genehmigung 

. ertheilt worden. 


Jahren 28, über 80 Jahre 7. 


- 


sz Größe der Eisverſetzung. Wie eine Berechnung durch 
R königliche Waſſerbaubeamte ergeben hat, aben die Eisverſetzungen zwiſchen 
»Margareth und Jannowitz einen Kubikinhalt von 1 Million Metern ge: 
habt, wovon durch Sprengungen 300 000 Kubikmeter beſeitigt worden 
find. Die Eismaſſen lagen 3 Meter ſtark bis Neuhaus über einander. 
ee ergiebt ſich alſo, wie ſchwierig die Beſeitigung der Eisverſetzung 
der Mächtigkeit des Eislagers iſt. 
20. Flicht auf Wachswaſſer. Die Waſſerhöhe zu Ratibor 
8 5 Vorm. März 2,38 Meter, am 21. März 3,82 Meter (Tele 
. orm. Steige zu Koſel am 19. März 1,02 Meter, am 20. hrs 
1,24 Meter; zu er; am 19. Ward 6,95 Dieter, am, 20. Wär 0,80 
20. März 0,70 etees „ Dieter zer; 7 Alb 1 8 45 Well, 
är eter; slau am ra am eier, 
pete am 21. März am 3 5,22 Meter, 


25 Unterpegel + 0,63 Meter; 
20. März 3 86 Meter, 


am Unterpegel + 0,73 Meter; Mittelwaſſer am 
am 21. März 3,88 Meter. 


22 Görlitz, 20. März. [Beſchluß der Handelskammer.] Die 
hieſige Handelskammer hat in ihrer . — Sitzung beſchloſſen, die Petition 
der Mannheimer Handelskammer an den Reichskanzler um Errichtung 
deutſcher Handelskammern im Auslande nicht zu unterſtützen, At namenk⸗ 
lich die Berichte von den im Auslande lebenden Kaufleuten t gefärbt 


werden können, während die Mittheilungen von deutſchen Berufsconſuln 
als ganz unparteiiſch zu betrachten fu 
Hirſchberg, 20. Mär [Verha tung. 
Vor — en nde plöhlich ein kleines Machen das Töchterchen des 
Fleiſchers S. 2 das man nach einigen Tagen in einer Abtrittsgrube 
eines Hauſes der Schützenſtraße todt and, Man nahm an, daß es 
dort hineingerathen und erſtickt ſei. Jetzt iſt der 16jährige Maurerlehrling 
erdachte, damals als 13jähriger 


Der „Bote“ berichtet: 


verhaftet, unter dem dringenden 


haben. Der Unmenſch ſoll die That bereits eingeſtanden haben. Z. war 
ſchon früher einmal wegen des Verdachtes dieſes Verbrechens verhaftet. @ 


Steinau a. O., 20. März. (Turn geraie 
vom Turnverein 222 EEE BATB N ͤ ... ]ĩͤ . . — — Turntage wurde als 


Vortrag von Liedern komiſchen Inhalts. Sie haben ſich auf dieſem 
Gebiete ein unerſchöpfliches Repertoire geſchaffen. In techniſcher Hin⸗ 


Auf dem geſtern 
ertreter zu dem am 


derung, die uns von den Kreldefelſen „ en e ß EEE weit hinweg bis an 
die Grenzen Europas und Aſiens in die Regionen des Eismeeres 
und das Gebiet eines gewaltigen Felſengürtels führt: dort am Fuße 
des Ural lebt unſere Novelle ſeit Jahrhunderten im Munde eines von 
aller Cultur der Jahrhunderte abgeſchloſſenen Volkes in der folgenden 
Verſion: 

„Es gab eine untröſtliche Frau, die ihren Gatten beerdigt hatte. 
Sie verläßt das Grab nicht, weint um ihn — man kann ſie nicht 
wegbringen. Rührt mich nicht an, ſagt ſie, laßt mich hier zu Tode 
weinen! So lebt ſie auf dem Grabe — ohne zu trinken, ohne zu 
eſſen — einen Tag, den zweiten und den dritten. Nicht weit von 
ihr ſteht ein Galgen, ein Leichnam wird daſelbſt gehütet! der Wächter, 
ein Soldat, hört eine Weile des Weibes Geheul und ſpricht: Warte, 
ich will Dich heilen! Er nimmt darauf eine Flaſche Wein, ein wenig 
Imbiß, geht zum Welbe auf das Grab und fängt an, ihr zuzureden, 
daß fie vom Weinen laſſe. Er knüpft mit ihr ein Geſpräch über 

ins und das Andere an — das Weib wird munter! Nun, fagte 
er, trinke mal davon, beim Kummer thut es gut! Er goß vom 
Weine in ein Glas, reichte ihr daſſelbe, ließ ſie trinken, trank auch 
ſelbſt; dann zum zweiten Male, zum dritten, darauf biſſen ſie zu. 
Unterdeſſen war dem Soldaten der Leichnam geſtohlen worden, den er 
zu bewachen hatte, Was ſoll er machen? Er erſchrak zum Tode — 
fein Kopf wurde ganz nüchtern; das Weib ſprach zu ihm: „Mas bit 
Du, Liebſter, erſchreckt? Komm, laß uns meinen Gatten dort aus⸗ 
graben und legen wir ihn ſtatt des Geſtohlenen hin. Wer wird es 
merken? Niemand.“ Geſagt — gethan. Niemand erfuhr etwas. 
So find die Frauen.“ 

Iſt das nicht wa ahrhaft liebenswürdig erzählt, obwohl die Anklänge 
an die epheſiſche Matrone des Petronius ja unverkennbar ſind! Wie 
tam aber die Novelle von Rom nach Tiefrußland? Griſebach nimmt 
zwei Wege als wahrſcheinlich an: den einer directen Uebertragung aus 
Indien über Centralaſien nach dem östlichen Rußland, oder den über 
Deutſchland und Polen durch die im 14. Jahrhundert dort ein⸗ 
gewanderten Juden, in deren ſpäteren Geſchichtsbüchern ſich die Novelle 
wiederholt und mit phantaſtiſchem Flitter aufgeputzt vorfindet. Allein 
der letztere Weg iſt unmöglich, weil die Juden, als fie in Folge des 
ſchwarzen Todes aus Deutſchland vertrieben wurden, gar nicht bis 
nach Rußland gelangten, ſondern ſich nur in Polen anſiedelten. Es 
bleibt alſo nur der erſte directe Weg übrig. 

Und nun gelangen wir zum guten Ende nach langer Wanderung 
auf dem Boden der Heimath wieder an; zwar nicht der Heimath der 
treuloſen Wittwe, dafür aber unſerer eigenen, in der auch die Novelle 


A — 


ſchulknabe das Kind auf den Abtritt 3 und ſpäter hineingeworfen zu T 


weiten Ofterfefttage in Breslau ſtattfindenden Gauta ya 
chlandgaues der Vorſi „ Amtsgerichts⸗Secretär 
uf dieſem Gautage ſteht der Antrag des Aae 3 age 
Ausſcheidens aus dem 5 Flachlandgau und Uebertritt in 
den I. niederſchleſiſchen Gau, ſowie Herauszahlung eines entiprechenden | St 
des Gauvermögens an den bieſigen Turnverein, zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung. Der Einladung des Kreisvertreters zu dem am 
dritten Oſterfeiertage er. in Breslau ſtattfindenden Kreisturntage des 
II. deutſchen Turnkreiſes wird nachgekommen und 5 Secretär 
Rodewald als Vertreter gewählt. Auf dem am 24. März c. in Neuſalz 
ſtattfindenden Gautage des I. niederſchleſiſchen Gaues wird der hieſige 
Verein durch den Turnwart Friedrich vertreten Sr 
uer, 20. März. [Hochwaſſer.] In Folge der heute febr 
mülben leiter ſchmolzen die Schneemaſſen * ie wüthende Neiſſe 
ſchwoll deshalb a äußerit gefahrdrohender Weiſe an und zeigte nach 6 Uhr!? 
am Pegel 2,10 Meter. Glücklicherweiſe trat um dieſe Zeit ein Stillſtand 
im Steigen ein, denn das Waſſer hatte ſchon einen großen Theil der 
niedrig gelegenen Wieſen und Felder überſchwemmt. Der vordere Theil 
des Schießwerders war unter Waſſer geſetzt und die W der 
Promenadenanlagen im hinteren Theile verhütete nur der im Herbſt v. 
neu aufgeſchüttete Damm. Doch ſtaute ſich das Waſſer daran und ſtand 
deſto höher in den Gärten der a Neuſorge. Die Wieſen und 
Felder bei der Peterwitzer Neiſſebrücke bildeten eine weite Waſſerfläche, 
ebenſo die Wieſen von Alt⸗Jauer. Auch bei dem Dorfe Bremberg war 
die Neiſſe bedeutend ausgeufert und überſchwemmte den Weg von Brechels⸗ 
hof . Bremberg. 

Goldberg, 17. März. [Wahl.] Als Vertrauensmann für den 
Goldberg, Haynauer Bezirk der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde Herr 
Schumann in Haynau und als ſein Stellvertreter der Hotelbeſitzer 
Herrmann ebendaſelbſt gewählt. 

A Schweidnitz, 20. März. 8 om Gymnaſium.] Unter dem Vor⸗ d 
ſitze des 1 m lal⸗ chulraths Hoppe aus Breslau wurde 
am 18. und u Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung 
abgehalten. Er derselben hatten ſich neun Oberprimaner des Gymnaſiums 
gemeldet, zwei Extranei waren der dieſſeitigen Prüfungs⸗Commiſſion über⸗ 
wieſen worden. Sämmtlichen Abiturienten wurde das Zeugnik der Reife 
zugeſprochen. Von den Gymnaſial⸗Abiturienten wurden vier von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt. 

Oppeln, 20. März. [Bezüglich der Errichtung eines 
Telephonnetzes in Oppeln,] mit Anſchluß an Oberſchleſien und 
Breslau, theilt das „Wochenbl. l.“ mit, daß die Unterhandlungen zu dem 
re Ziele nicht geführt haben, indem eine genügende Wee 

heilnehmer nicht aufzubringen war. Den meiſten Geſchäfts⸗ 
in Fabrik⸗ Inhabern erſchienen die von der Poſtbebörde geſtellten Bed n⸗ 

2 zu boch. Dieſelben lauteten im Weſentlichen einmalige 
8 hlung & — perdu, und ein Jahresbeitrag von 200 M. für je 
Fernſprechſtelle, Per die Geſpräche in der Stadt und mit Ober: 
ſchleſien unbeſchränkt und unentgeltlich (2) hätten ſtattfinden 
können, während für ein Geſpräch mit Breslau pro 5 Minuten Zeitdauer 
eine beſondere Gebühr von 1 M. gefordert wurde. 

A Beuthen OS., 21. März. (Innungsſache.] Auf Grund des 
§ 100e, Alinea 3 der Reichs⸗ Gewerbeordnung bat der Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent Dr. v. Bitter zu Oppeln für den Bezirk der Maler⸗ und Lackirer⸗ 
Innung für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zu Beuthen OS. beſtimmt, 
daß diejenigen Arbeitgeber, welche die in dieſer Innung vertretenen Ge⸗ 
werbe betreiben und ſelbſt — Aufnahme in die Innung fähig fein 
würden, gleichwohl aber weder dieſer, noch einer anderen Innung an⸗ 
Be vom 1. Mai dieſes Jahres an Lehrlinge nicht mehr annehmen 
ürfen 

2 Gleiwitz, 20. März. [Bohrungen auf Steinkohle) Wie der 
„Oberſchl. An bört, wird der königliche Bergfiscus ſowohl auf der 
Schönwalder Feb in der Nähe des Gaſthauſes, als auch bei Gie⸗ 
raltowitz Sa n auf Steinkohle vornehmen. Am Montag iſt bereits 
ein großer Theil der hierzu erforderlichen Maſchinen und Werkzeuge aus 
Schoͤnebeck hier eingetroffen, um an Ort und Stelle verfahren zu werden. 
Die Bohrungen werden mit Dampf betrieben, um ſchneller ein Reſultat 
zu erzielen. 

A Tarnowitz, 20. März. [Abiturienten⸗Prüfung. — Berg⸗ 
ſchule.] Unter dem Vorſitz des Directors Dr. Woſſidlo fand heute 4 
unſerem Realgymnaſium die diesjährige Abiturienten⸗ W ſtatt. Die]! 
drei Oberprimaner, die ſich derſelben unterzogen, erhielten das Zeugniß 
ber 1 5 zwei wurden vom mündlichen Examen dispenſirt. — Sonntag, 

März er., feiert die Bergſchule das Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. 
art an —— ——œ 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 21. März. 


Die heut abgehaltene Sitzung, zu der ſich wohl in Anbetracht der auf 
der Tagesordnung ftehenden Schlachthofsfrage ein außergewöhnlich zahl: 
reiches Publikum im Sure une verſammelt Be — von dem 
Vorſitzenden, Stadtv. Juſtizrath Freund, ge 20 Min. mit 
einigen Mittheilungen von nicht allgemeinem Snterefe er hen In die 
ageBorbnung eintretend, ſetzte — Verſammlung zunächſt die 

Etatsberathung fort. A folgende Special⸗Etats: der 
Etat des Volksſchulweſens, der Si tbibliothek, der Volksbibliotheken, der 
Rieſelgüter, des ſtatiſtiſchen Amtes, des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, 
des Hoſpital⸗Wärter⸗Penſionsfonds, des Krankenbauſes in der Göppert⸗ 


ihr Adoptivvaterland gefunden hat. an ihr Adoptiovaterland gefunden hat. Wir haben ſchon gehört haben ſchon gehört, daß die 
treuloſe Wittwe von Frankreich aus im 14. Jahrhundert zuerſt den 
Rhein überſchritten hat. Bald verbreitet ſich die Novelle auch in 

Deutſchland. Und ſchon im erſten Viertel des 15. Jahrhunderts bringt 
ſie ein deutſcher Poet Hans v. Bühel in ſeiner metriſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Siebenmeiſter⸗Romans in zierliche Verſe. Aber es iſt in 
der That von hoher Bedeutung für den deutſchen Charakter, daß ſein 
Gewiſſen ihm verbietet, die Schuld ohne Sühne zu laſſen. Auf 
deutſchem Boden erhält die Novelle zum erſten Mal die ſittliche Löſung 
wieder, indem der Dichter den Helden zuletzt alle Laſter der Frau 
aufzählen und ſagen läßt: er glaube, ſie werde dergleichen hinfort 
nicht mehr thun. Darauf ſchlägt er ihr das Haupt ab. Hier knüpft 
in Wahrheit der germaniſche Geiſt an den indiſchen an! Der Dichter 
ſoll wiſſen, daß er das Schickſal iſt, und unerbittlich fein wie dieſes, 
ſagt der moderne P Philoſoph, deſſen Weltanſchauung ja gleichfalls an 
die indiſche Lebensphiloſophie anknüpft. 

Aber trotz ihres abgeſchlagenen Kopfes wandert oder ſpukt die 
treuloſe Wittwe auch in den folgenden Jahrhunderten noch weiter in 
allerlei Formen und Variationen in Fabeln, Gedichten und Faſinachts⸗ 
ſpielen durch die deutſche Litteratur, bis auf Gellert, Muſäus, Weiße 
und Leſſing, von defien „Matrone von Epheſus“ jedoch nur noch acht 
Scenen vorhanden ſind. Leſſing hielt das Märchen unſtreitig für die 
bitterfte Satire, die jemals gegen den weiblichen Leichtſinn gemacht worden. 

Auch von neueren Dichtern iſt der Stoff nicht vernachläßigt wor⸗ 
den. Heinſe hat ihn bearbeitet, Clemens Brentano in ſeine Ballade: 

„Des todten Bräutigams Lied“ aufgenommen, und Adalbert v. Chamiſſo 
hat daraus fein „Lied von der Weibertreue“ geſchaffen. Tiefer und inniger 
aber als die Kunſtdichtung, von Hans v. Bühel bis auf Chamiſſo, hat auch 
bet uns die Volksſage den Kern der Erzählung erfaßt und auf ihren ſtill 
abgelegenen Waldpfaden verbreitet. Auch im deutſchen Thierepos 
finden wir unſere Novelle wieder, und „Die Hochzeit der Frau 
Füchſin“, die wir Alle aus Grimm's Märchenbuch kennen, knüpft im 
Humor und in der ſittlichen Bedeutung faſt unmittelbar an das 
indiſche und orientaliſche Urbild an. Der alte Fuchs ſtellt ſich ſchein⸗ 
todt, weil er glaubt, ſeine Frau ſei ihm nicht treu. Alsbald melden 
ſich die Freier, welche von der Kammerjungfer Katze empfangen werden. 
Auf deren Meldung bei der Frau Füchſin werden indeß Alle abge⸗ 
wieſen, bis der Rechte kommt. Die Wittwe ſpricht voll Freuden zur Katze: 

Nun macht mir Thor und Thüre auf 
Und kehrt den alten Herrn Fuchs hinaus. 

Der regt ſich aber, als eben die Hochzeit gefeiert werden ſoll, 

unter der Bank, prügelt das ganze Geſindel durch und jagt es ſammt 
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J. Drucklegung auch des bis jetzt nur handſch 


des Wenzel⸗Hancke ſchen Krankenbauſes, des Schleß⸗ 
ßweſens, ohne erhebliche . 855 fo wie fie vom 
rat b aufgefelt worden find, zur vorläufigen Sertjegung. 

m Anſchluß an den Etat für ie — der Volks ſchulen giebt 
io. Dr. Pannes dem Magiftrat zur Erwägung anheim, ob es fi 
nicht empfehle, den Kindern auch die er lichkeit zu bieten, ſchwimmen zu 
lernen, zumal der Herr Miniſter gerade das Schwimmen als die ——. 
heitförderlichſte Uebung bezeichnet und es als wünſchenswerth 8 
habe, den Schwimmunterricht unter die Sehrgenennänbe der Volksſchule 
aufzunebmen. Breslau möge, ſo wünſcht Redner, wie ſchon oft, auch in 
dieſer even bahnbrechend vorgehen. 

B Etat der Stadtbibliolber theilt Stadtvo. Hain auer mit, daß 
nunmehr ans die letzte Catalogiſirung der Schätze unſerer Stadtbibliothek 
Baligefunben habe, indem nunmehr auch die in derſelben vorhandenen 

Muſikalien aufgenommen worden ſeien. Der neue Catalog ſei bereits 

edruckt, und it deſſen Herſtellung dem unermüdlichen und uneigennützigen 
leiße und dem großen Wiſſen des Dr. Emil Bohn zu verdanken. Zu 
ebenſo großem Danke ſei die rg dem Dr. H. Eichborn verpflichtet, der 
durch eigene Mittel den Druck des Catalogs ermöglicht habe. Durch eine 
ae hergeſtellten or 
über die Mufifalien würde der Wiſſenſchaft ein großer Dienſt geleiſtet 
werden. Herr Dr. Bohn habe ſich bereit aan, ſich auch dieſer Arbeit 
— unterziehen, und Dr. Eichborn in dankenswerther Weiſe zugeſagt, die 
Koſten bis zu zwei Drittel zu übernehmen. Er, Redner, möchte nun den 
3 erſuchen, das Werk durch Abnahme von 25 bis 30 Exemplaren, 
die theils an andere Bibliotheken verſandt werden könnten, zu unter⸗ 
ſtützen. Er wolle aber auch die Gelegenheit benutzen und glaube im 
Sinne aller Anweſenden 8 ſprechen, den beiden Herren für ihre 
große Opferwilligkeit den Dank auszuſprechen. (Bravol) — Bürger: 
meiſter Dickhuth bemerkt, daß die Frage der 2 der Werke 
ſchon im 3 zur Sprache gekommen ſei, daß aber Magiſtrat erſt 
den Verkauf der Doubletten der Bibliothek abwarten wolle, ehe er ſich zu 
einem erde entſchieße. Magiſtrat babe auch nicht unterlaſſen, an den 
Herrn Cultusminiſter die Bitte zu richten, aus Staatsmitteln eine Bei⸗ 
hilfe zu gewähren. Das ſei aber abgelehnt worden. — Nach einer kurzen 
ee des Stadtv. Bee wird der Etat vorläufig feſtgeſtellt. 
Im Weiteren Ma angen eine Anzahl Gutachten des 1 ⸗Aus⸗ 
ſchuſſes über Auskünfte des Magiſtrats, betreffend die bei der Prüfung 
der Rechnung — — de Ans e aufgeſtellten Erinnerungen, zur 
Verhandlung. Die Anträge des Ausſchuſſes gehen ſämmtlich dahin, die 
aufgeſtellten Erinnerungen durch die Auskunft des Magiſtrats für erledigt 
zu erklären. Die Verſammlung beſchließt —— = —— nfo . 
noch die Berichte des Reviſions⸗Ausſchuſſes über die Prüfung der 1 
verſchiedener Verwaltungen pro 1887/88 zur — indem d 
une die Einwilligung zur Ertbeilung der Decharge — — 
ie bei einzelnen „aufgetfeiten Erinnerungen genehmigt und dem Magiſtrat 
zur ns überweiſt. 

Schulhaus bau. Der — lag vor ur Zeit ein Antrag 
des Magiſtrats vor, auf dem Grundſtück des Kinder⸗Erziehungs⸗ ar 
zur Ehrenpforte in der Kirchſtraße aus dem — en des 
ein neues Schulgebäude für 8 Klaſſen ꝛc. zu erbauen und dieſes 3 — 
der 8 unter näher vereinbarten Bedingungen miethsweiſe 
zu überlaſſen. Dieſer Antrag wurde dem V. Ausſchuß zur Prüfung 
überwieſen, der nunmehr empfiehlt: a. die Beſchlußfaſſung über die Vor⸗ 
lage auszuſetzen und bezw. den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht vortheilhafter und verhältnißmäßig billiger ſei, 
12 Klaſſen ſtatt deren 8 zu erbauen. Die Verſammlung beſchließt dem⸗ 
gemäß. 

Dringlichkeits⸗ Antrag. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß längs dem Oderufer an der Gas⸗ 
anſtalt, oberbalb der Leſſingbrücke, bis zum Anſchluß an das Geländer am 
Ohleufer ein Geländer, beſtehend aus Granitſäulen und verbindenden 
Eiſenſtangen, aufgeſtellt und die auf 3300 M. berechneten Koſten aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1888/89 entnommen werden. 

Demnädft nimmt 8 Age I das Wort, um 
auf eine vor 14 Tagen von dem Stadtv. John an den Magiftrat ge⸗ 
richtete Anfrage, betreffend die Controle des in Breslau von auswärts 
eingeführten Fleiſches, zu antworten. Nach eingehender Darlegung der 
vom Magiſtrat mit dem Königl. Polizei⸗ * in dieſer Hinſicht 

eführten Verhandlungen, erklärt Redner, daß auch der Magiſtrat wie der 
err Polizei⸗Präſident zu der Ueberzeugung gekommen ſei, es laſſe ſich 
eine ſolche Controle ſo lange nicht wirkſam durchführen, als nicht der 
Schlachthof erbaut und der 3 3 ſei. Der — 
gebe een beſchloſſen, vorlänfi auf ſich beruhen z 
und dieſe erſt dann wieder aufzune — — der Schlachthof errichtet Ye 
en ja 4. ſſch a Ausſicht vorhanden. 
Niemand zu dieſer Sache zum Worte meldet, ſo wird der 
Segenftand hiermit verlaffen. 
Demnächſt referirt Stadtv. Simon über die Vorlage des Magiſtrats, 


betreffend die 
Schlachthoffrage. Wir haben aus der ſehr umfangreichen Vorlage 
des Magiſtrats das Weſentlichſte bereits mitgetheilt. Magiſtrat beantragt, 
die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß 
a. In Anbetracht der in der Genehmigung zur Errichtung des 2 
hofes auf ge Boden geſtellten erſchwerenden Bed 
gungen von der Anlage des Schlachthofes und des Schlachtviehmarkteß 
an der genannten Stelle Abſtand genommen 
b. der Schlachthof und Schlachtviehmarkt auf * ſogenannten Zankholz⸗ 
wieſe errichtet werde. 


ſeiner Frau zum Hauſe hinaus, „Wir haben im humoriſtiſchen Thier⸗ „Wir haben im humoriſtiſchen Thier⸗ 
epos“, ſagt Griſebach treffend, „das Satyrſpiel zu jener tiefen ſocialen 
Tragödie: der heitere, freie Volksgeiſt ſetzt die Prügel an die Stelle 
des hochtragiſchen Schluſſes der chineſiſch⸗indiſchen Märe.“ 

Mit dieſer Wandelung iſt aber auch unſere Wanderung zu 
Ende. Wir haben als galante Ritter die treuloſe Wittwe durch 
die Jahrtauſende begleitet und nun gar auf vielverſchlungenen 
Wegen in ihre Urheimath zurückgeführt. Das Leumundszeugniß, 
das ihr der kundige Führer Eduard Griſebach, dem wir auf dieſen 
Wanderungen treu gefolgt ſind, zum guten Ende in ſeiner „Ethiſch⸗ 
Aeſthetiſchen Stufenleiter der Verſionen der Novelle“ ausſtellt, iſt ein 
befriedigendes. Nach dieſer Scala haben Inder und Deutſche den 
Realismus der Novelle bei höchſter ethiſcher Auffaſſung, die alten 
Franzoſen und Italiener einen Realismus nicht ohne Anerkennung 
des ethischen Geſichtspunkts, die Römer und deren Nachahmer einen 
gegen die Ethik gleichgültigen und die neueren Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſogar einen entſchieden antimoraliſchen Realismus in ihren 
verſchiedenartigen Verſionen entwickelt. 

Wie verſchieden aber auch die Verſionen ſein moͤgen und wie ver⸗ 
ſchieden gleichfalls die ſittlichen Anſchauungen, von denen die Nationen 
und Jahrhunderte dabei ausgingen — es iſt doch eine ethiſche und 
künſtleriſche Grundidee, die die Novelle auf allen Wanderungen be⸗ 
gleitet, und jener erhabene Gedanke einer allumfaſſenden Weltlitteratur, 
in die alle Geiſtesſtrömungen der Menſchheit einmünden, erhält durch 
dieſe Novelle wiederum feine herrlichſte l N 

Guſtav Karpeles. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. In Gries bei Bozen ſtarb am 15. März 
Dr. Johann Peyxritſch, Profeſſor der Botanik und Director des bota⸗ 
niſchen Gartens in Innsbruck, im Alter von 51 Jahren. Seit Jahresfriſt 
lungenleidend, trat im vorigen Herbſt eine rapide Verſchlechterung ſeines 
Zuſtandes ein, welche dem Umſtande zugeſchrieben wurde, daß die mr 
feines neu gemalten Arbeitszimmers arſenikhaltig geweſen ſein ſoll. Johann 
Peyritſch war als zweiter Sohn einer Kärntner Bauernfamilie zum 
Geiſtlichen beſtimmt, ward aber im letzten Augenblick Mediciner. 
1866 dirigirte er das öſterreichiſche Lazareth in Pola und wurde 
ſpäter S am allgemeinen Krankenhauſe in Wien, gab aber 
dieſe Stellung auf und babüitirte ſich als Privatdocent zur Botanik in 
Wien, wobei 3 der Poſten als 2116 Cuſtos am k. k. Herbarium über⸗ 
tragen wurde. 1879 wurde Peyritſch an Stelle Kerner v. Maritanus 
nach Innsbruck berufen. Peyritſch' 's erſte große Arbeit waren ſeine Bei⸗ 
träge 3 Kenntniß der Laboulbenien (Wien 1871—75); auf morphologiſch⸗ 
Babe ogiſchem Gebiete war er ungemein thätig und einer der ſchärſſten 

eobachter Oeſterreichs. Das Prachtwerk „Aroideae Maximilianaes, 
über welchem Schott, Kotſchy, Fenzel ſtarben, ward von ihm vollendet. 
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Der Referent erklärt im Voraus, ſich kurz faſſen 12 wollen, krotzdem 
es ja ſehr verführeriſch ſei, ein ausführliches Referat über dieſe 8 
heit 5 halten. Die Frage beſchäftige die Verſammlung bereits 9 Jahre 
und habe auch weit über die Verſammlung hinaus alle reife der Bürger: 
ſchaft eingehend beſchäftigt. Magiſtrat habe dem Votum der gemischten 
Deputation zugeſtimmt und Referent hält es für das chigen e den 
Beſchluß derſelben pure anzunehmen. Den Koſtenanſchlägen nach ſtelle 
ſich die Errichtung des Schlachthofes auf der Zankholzwieſe dem Hubener 
Project gegenüber nu unweſentlich ungünſtiger; außerdem handele es 
ja gegenwärtig nicht um die Sefthellung des Bauprojectes und 
der Koſtenanſchläge, ſondern lediglich um die Wahl des Platzes. 
Referent ſetzt die Zuſtimmung der 3 dazu voraus, daß 
er nicht erſt auf die Einzelheiten der Koſtenanſchläge und des Zahlen⸗ 
materials eingehe. n Gerade bei der Behandlung dieſer 
Br in der Verſammlung und in der Bürgerſchaft ſeien die Geiſter 
9 häufig und fo ſcharf auf einander geplatzt, daß es wirklich eine Wohl: 
that ſein werde, dieſe Angelegenheit endlich erledigt zu ſehen. Eine Sache 
aber müſſe er noch erwähnen. Zwei um das Wohl der Stadt hochverdiente 
Männer, Herr Stadtverordneter Friedländer und Herr Stadtrath Beblo, 
ſeien in den Kämpfen über dieſe Angelegenheit trotz ihrer Verdienſte um 
dieſelbe herabgeſetzt worden. Beide Männer hätten unter dieſem Vor⸗ 
urtheil und unter dieſen in die Bürgerſchaft hineingetragenen Gerüchten 
gu leiden gehabt. Die Collegen des Referenten wüßten, daß dieſe Männer 
n all den Fragen völlig intact dageſtanden hätten, und Referent benutzt 
mit Freuden die 8 um beſonders auszuſprechen, daß in dieſer 
Verſammlung dieſen Männern die gebührende Anerkennung ſtets in vollem 
Maße zu Theil geworden ſei. (Bravo.) Redner empfiehlt, die Magiſtrats⸗ 
vorlage pure anzunehmen. 
Stadtv. Wecker I ſtellt eine ihn perſönlich betreffende Bemerkung aus 
dem Protokoll über die letzte Sitzung der gemifchten Deputation richtig. 
Stadtv. Friedländer bedauert, daß der Referent nicht doch, namentlich 
in Rückſicht auf die neu eingetretenen Mitglieder, etwas ausführlicher den 
vor fünf Jahren gefaßten Beſchluß beleuchtet habe. Dieſer Beſchluß 
ſei in weiten Kreiſen Gegenſtand einer wenig freundlichen Kritik ge⸗ 
weſen und man habe ſich nicht geiheut, nach mancherlei eigen: 
thümlichen und nicht durchaus ſauberen Motiven zu ſuchen. Man 
habe nicht mit der nöthigen Schärfe unterſchteden, daß es ſich 
nicht allein um einen Schlachthof, ſondern auch um einen Schlacht⸗ 
viehmarkt handle. Er, Redner, habe vom erſten Tage an betont, daß es 
für den Schlachthof gleichgiltig ſei, in welche Gegend er gelegt werde, 
daß aber für den Schlachtviehmarkt Huben der beſte und einzig richtige 
Platz ſei, in Rückſicht auf die große Wichtigkeit, die die Entwicklung eines 
lebhaften Viehmarktes für Breslau habe. Dieſe letztere Rückſicht habe 
auch allein den gefaßten Beſchluß herbeigeführt. r habe ſich weder 
durch die jetzige Vorlage, noch durch die andern vorgebrachten Gründe von 
dem Gegentheil überzeugen können, er halte es nicht für eine Wohlthat 
für die Stadt, daß ſie ſich die Gelegenheit entgehen läßt, für die vielen 
ſchweren Verluſte, die ſie in der Entwicklung gerade als Handels⸗ 
ſtadt erlitten hat, ſich dadurch zu entſchädigen, daß ſie gerade 
etzt einen ſo wichtigen Handelszweig, wie es der mit lebendem 
ieh ſei, bei ſich fördere. Es tröſte ihn dabei nur, daß es augenblicklich, 
nachdem Berlin bereits mit der Etablirung eines Schlachtviehmarktes 
vorgegangen ſei, es für Breslau doch vielleicht zu ſpät ſein würde. Er dürfe, 
wie in allen Fällen, wohl das Zeugniß in Anſpruch nehmen, daß er nur 
im Intereſſe der Stadt feine Anſicht vertreten und feine Stimme abge- 
eben habe. Das Eintreten des Herrn Referenten für ihn, habe ihn wohl⸗ 
thuend berührt. Er habe feiner Zeit gegenüber dieſen Verläumdungen, 
als habe er Privatintereſſen bei dieſer 1 verfolgt, geſchwiegen, 
weil er es unter ſeiner Würde gehalten habe, darauf einzugehen. Heut 
aber, wo die Frage auf der Tagesordnung ſtehe, habe er ſich für berechtigt 
und auch verpflichtet gehalten, 1 aufzutreten. — Stadtv. John 
ſucht nachzuweiſen, daß auch die Anlage des Schlachthofes auf, der 
Zankholzwieſe für den Viehmarkt nicht nachtheilig wirken würde. 
— Stadtv. Markfeldt erklärt, daß er gegen die letzten Bemerkungen des 
4 Friedländer ſich jene Haut wehren müſſe. Dieſe Bemerkungen 
eien ſo allgemein gehalten, daß ſie Jeder auf ſich beziehen könne, der 
Gegner von Huben geweſen fei. Dem Redner habe es fern gelegen, gegen 
irgend einen Derjenigen, welche 11555 Huben geſtimmt hätten, eine Ver⸗ 
läumdung auszuſprechen. Wenn 5 gegen Herrn Friedländer 
ausgeſprochen worden ſeien, ſo habe derſelbe immer das Recht gehabt, 
gegen die Verläumder in geeigneter Weiſe vorzugehen. Aber es ſei iche 
am Platze, gegen außerhalb der Verſammlung ſtehende Bürger ſolche 
Verdächtigungen auszuſprechen. Verläumdungen, wo ſie auch auftauchten, 
müßten ſofort verfolgt werden, und wenn Herr Friedländer ſage, es ſei 
45 85 ſolche Verlaͤumdungen gegen ihn auszuſprechen, ſo halte er es 
einerſeits für Feigheit, daß man die Verläumder nicht verfolge. (Unruhe.) 
Der Vorſitzende: Wenn Bürger der Stadt in der Verſammlung 
durch irgend welche beleidigende Ausdrücke angegriffen würden, ſo erachte 
es der Vorſtand für ſeine Pflicht, dieſelben dagegen zu ſchützen. Das 
ſei aber hier nicht der Fall. Herr College Friedländer habe nur be⸗ 
ſtimmte Thatſachen hervorgehoben: es ſeien in der Bürgerſchaft 
olche Behauptungen aufgetaucht; das werde auch Herr Marl: 
eldt zugeben. Der Redner könne alſo hierin keinen Uebergriff 
des Herrn Friedländer finden. Herrn Markfeldt ginge ja die Sache 
auch nichts an, denn er ſelber ſage ja, daß er nicht zu denjenigen 
gehöre, welche gegen Herrn Friedländer ſolche Aeußerungen vorgebracht 
hätten; er könne ſich alſo unzweifelhaft nicht für gemeint erachten. Von 
ſeinen Collegen im Vorſtande wurde ihm eben etwas mitgetheilt, was er 
Hide, nicht ſelbſt gehört habe, daß Herr Markfeldt Herrn Friedländer 


Denn bisher habe man immer angenommen, daß ein von denſelben 
Perſonen hergeſtelltes Blatt erſt dann verboten werden könne, wenn 
es die verbotenen Tendenzen vertrat. Das ſei hier nicht der Fall 
geweſen. Der Miniſter Herrfurth ſtellte einfach die Competenz 
des Landtages in Frage, ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen; 
er lehnte es auch ab, ſich in eine materielle Debatte einzu⸗ 
laſſen, da eine Beſchwerde an die Reichscommiſſion bereits ab⸗ 
gegangen ſei. Bezüglich der Verbote der ſogenannten Fort⸗ 
ſetzungen ſei ihm noch keine Beſchwerde zugegangen. Uebrigens glaubt 
der Miniſter noch beſonders feſtſtellen zu müſſen, daß Rickert ſelbſt 
die „Volkszeitung“ als eine nicht freiſinnige bezeichnet habe. Deshalb 
ſei der Vergleich mit einem ähnlichen Fall bezüglich der „Elmshorner 
Zeitung“, einem anerkannt freiſinnigen Blatte, nicht zutreffend. Der 
frühere Miniſter von Puttkamer, der den Verhandlungen auf der 
Tribüne beiwohnte, hatte ſeine herzliche Freude an ſeinem früheren 
Unterſtaatsſecretär. Der Abg. Munckel ſetzte mit dem ihm eigenen 
ſcharfen Sarkasmus auseinander, wie der Polizeipräſident nicht in 
der Eile, denn er habe zwei Tage dazu gebraucht, den Artikel der 
„Volkszeitung“ erſt durch faͤlſche Citate und Interpretationen zurecht 
gemacht habe, um einen Grund für die Anwendung des Socialiſten⸗ 
geſetzes zu finden. Die Verbote der ſogenannten Fortſetzungen ſeien 
beſonders ungeſetzlich, und man könnte die Beamten vielleicht für den 
durch ihre ungeſetzlichen Handlungen entſtandenen Schaden haftbar 
machen. Uebrigens ſei es aus Aeußerungen der officiöfen Preſſe 
klar, daß es ſich hier nur um eine Rache wegen des Artikels 
der „Volkszeitung“ zum 9. März handle. Die Herren von 
Kardorff und von Rauchhaupt ſtießen natürlich in das⸗ 
ſelbe Horn, wie der Miniſter; ſie ließen ſich auf die Sache 
nicht weiter ein. Herr Windthorſt wollte ſich auch nicht enga⸗ 
giren, forderte aber den Miniſter doch auf, die Entſcheidungen der 
betreffenden Inſtanzen möglichſt ſchnell herbeizuführen, da ſonſt ein 
großer unerſetzlicher Vermögensverluſt eintreten würde. Daran habe 
man bei Erlaß des Geſetzes ſicherlich nicht gedacht, daß man mit dem 
Verbot eines Blattes der betreffenden Druckerei jedes Weiterarbeiten 
verbieten wolle. Im Uebrigen gelangte der Etat ohne erhebliche 
weitere Debatte zur Erledigung. Es iſt nur noch hervorzuheben, daß 
der Miniſter v. Goßler mittheilte, die Regierung in Arnsberg habe 
die Strafverfügung des Schwelmer Landrathes gegen Lehrer, welche 
einem freiſinnigen Abgeordneten Petitionen überreicht hatten, aus 
eigenem An triebe wieder aufgehoben. Am Sonnabend wird das 
Geſetz wegen des Neubaues verſchiedener Bahnen zur Berathung 
kommen. 


Abgeordnetenhaus. 40. Sitzung vom 21. März. 
10 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Maybach, v. Lucius, Herrfurth. 

Eingegangen iſt der Geſetzenkwurf, betr. die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche in den neun 
älteren Provinzen der Monarchie, und der Antrag der Abgg. Drawe und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betr. die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe in öffentlichen Volksſchulen. 

Das Präſidium eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Heinrich iſt geſtern von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. Ich ſchlage vor, das Präſidium des Hauſes 
zu ermächtigen, Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes auszusprechen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des Reichshaushalts⸗ 

etats für 1889/90. 
Abg. Rickert: Wenn wir nicht unter fo ungewöhnlichen Verhältniſſen 
in die dritte . des Etats eintreten würden, würden wir manche 
Dinge zur Sprache bringen, welche bei der zweiten Leſung nicht genügend 
berathen find, namentlich beim Eiſenbahnetat. Mit RNückſicht auf die Moth 
wendigkeit der Abſchließung der Etatsarbeiten werden wir eine General⸗ 
debatte nicht veranlaſſen und nur die dringend nothwendigen Dinge zur 
Sprache bringen. Wir halten es für nöthig, daß heute noch die dritte 
Berathung zum Abſchluß kommt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Wir müſſen nochmals hervorheben, 
daß wir bei der Behandlung des Etats zur größten Vorſicht verpflichtet 
find! Denn die günſtigen Finanzverhältniſſe, welche wir jetzt haben, 
werden nicht andauern, namentlich nicht beim Etat der Eiſenbahn-Ver⸗ 


Beſchaffung neuer Eiſenbahn- Betriebsmittel das ganze Geſicht unſeres 
Etats verändert. Ich mache darauf aufmerkſam, weil verſchiedene Herren 
neue Anforderungen geſtellt haben, damit nicht nachher geſagt wird, ſie 
hätten dieſe Anforderungen geſtellt ohne Widerſpruch im Hauſe zu finden. 
Wenn die Finanzlage dauernd ſo günſtig iſt, können wir Kunſt und 
Wiſſenſchaft unterſtüzen, aber zu Luxusausgaben tft kein Geld vorhanden. 
(Beifall rechts.) l 

Abg. Hammacher (natl.): Ich glaube, daß es bei der heutigen Ge⸗ 
ſchäftslage verboten iſt, allgemeine Ekatsfragen zu erörtern. Wir halten 
es nicht für dem Anſehen des Hauſes und dem Intereſſe des Landes ent⸗ 
ſprechend, daß der Eiſenbahnetat fo kurz berathen worden iſt. Nur wenn 
der Eiſenbahnetat durch eine beſondere Eiſenbahn⸗Commiſſion vorberathen 
ſein wird, werden wir eine gründlichere Berathung deſſelben ermöglichen. 


eigheit vorgeworfen habe. Wenn dem ſo ſei, ſo müſſe er gegen dieſen 
orwurf allerdings in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender auftreten. 
Stadt. Markfeldt verwahrt ſich dagegen, Herrn Friedländer perſönlich 
Feigheit vorgeworfen zu haben. Wenn der Vorſitzende geſagt habe, gegen 5 1 
ihn (Redner) ſei die Sache nicht gerichtet geweſen, jo meine er (Redner), (Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Herr Friedländer habe kein Recht, hier eine ſolche Discuſſion hervorzurufen, Abg. Windthorſt: Wir haben auch manche Wünſche, werden ſie aber 
die noch einmal Beleidigungen und Verletzungen der ganzen Bürgeſchaft jetzt nicht de Sprache bringen. Zur Sparſamkeit haben wir immer 
herbeizuführen geeignet ſei. (Unruhe.) Danach wird der Magiſtratsantrag emahnt. Es iſt aber bezeichnend, daß von der Seite, wo man that⸗ 
mit überwiegender Majorität angenommen. ächlich niemals geſpart hat, jetzt zur Sparſamkeit gemahnt wird. Be⸗ 
Wiederaufbau des Magdalenenthurmes. Auch aus dieſer ] züglich des Eiſenbahnetats werden wir jede Berathung mitmachen. 
Vorlage haben wir in Nr. 196 d. Ztg. eingehende Mittheikungen gebracht. Damit ſchließt die Generaldiscuffion. Satt 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, daß zur Er⸗ 1 — 5 werden die meiſten Specialetats nach unerheblicher Debatte 
enehmigt. 
Aal deim Etat des Miniftertums des Innern verlangt der naſſauiſche 
Abg. Abe = ‚die 2 use e für Wiesbaden, wo⸗ 
egen Wißmann Widerſpruch erhebt. 
Darauf erhält das Wort Abg. Rickert: Ich muß eine Angelegenheit 
berühren, die in dieſen Tagen in weiten Kreiſen des Vaterlandes die uch 
lichſte Auſmerkſamkeit und Erregung hervorgerufen hat. (Widerſpru 


ne Sie willen ja noch gar nicht, was ich zu ſagen beabjichtige, dan 


reichung von Skizzen zu einem Entwurf für den Wiederaufbau der 
Thurmes im Sinne des von uns wörtlich mitgetheilten Gutachtens eines 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion eine allgemeine Wettbewerbung unter den 
9 Architekten ausgeſchrieben werde, und daß die hierdurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten bis zur Höhe von 3000 M. vorſchußweiſe gezahlt werden. 

Referent Stadt. Heintze bemängelt hauptſächlich das Gutachten des 
Stadtbauraths Plüddemann. Wenn nach der Meinung deſſelben der 
Thurm in dem zur Zeit herrſchenden Style aufgebaut werden ſolle, ſo ſei 


es doch ſehr zweifelhaft, ob man dann nicht den Roccoccoſtyl zu wählen] niederſchreien werden Sie mich nicht. Hören Sie erſt meine 
abe. Im Uebrigen iſt Redner für Ablehnung der Magiſtratsvorlage und [und dann können Sie mir mit ſachlichen Gründen antworten. Ich m 
ür den Wiederaufbau des Thurmes in der alten Form. an das Verbot der hier in Berlin erſcheinenden „Volkszeitung“. a: 


rechts.) Wir haben die größte Veraulaſſung, die Angelegenheit hier 5 
zubringen, weil wir den Chef der Polizeiverwaltung unter uns ſehen. Der 
Miniſter des Innern iſt unmittelbare Aufſichtsinſtanz und auch Beſchwerde⸗ 
in ſtanz. Eine Beſchwerde iſt auch bereits in dieſen Tagen an den Miniſter 
ab gegangen, doch weiß ich nicht, ob er bereits einen Beſcheid ertheilt hat. 
Daß aber der Miniſter in dieſen Dingen nicht nur angegangen werden 
kann, ſondern muß, hat mich ein Beispiel früherer Zeit gelehrt, die im 
October 1887 erfolgte Beſchlagnahme und das Verbot der er de 
„Elmshorner Zeitung“. Damals hat es der Miniſter v. Puttkamer für 
ſeine Pflicht gehalten, ohne den Beſcheid abzuwarten, einfach telegraphiſch 
die Landespolizeibehörden anzuweiſen, das Verbot gegen die Zeitung auf⸗ 
zuheben. Es iſt alio hier ganz eclatant dargethan, daß auch der 
Vorgänger des Miniſters ſich 9 inzu⸗ 
bevor die Beſchwerdeinſtanz geſprochen hat. Der Fall in Berlin it aber 
mindeſtens ebenſo geeignet zu einem Eingriff des Miniſters. Voraus⸗ 
ſchicken muß ich, daß es ſich hier nicht um eine Parteifrage handelt. Die 
Berliner „Volkszeitung“ gehört derjenigen politiſchen Richtung, welche 
ich vertrete, ausgeſprochener Maßen nicht an. (Widerſpruch rechts, 
Zuruf links: das wiſſen die ja beſſer!) Ich habe am wenigſten Grund, 
irgend welche Sympathien mit der Tonart und dem politiſchen 
Gedankengang dieſes Blattes ir hegen. Ich gehöre zu denjenigen, welche 
in der ſchärfſten Weiſe wiederholt von der Berliner „Volkszeitung“ auch 
in der letzten Zeit meiner ganzen politiſchen Vergangenheit 1 ange⸗ 
riffen worden ſind. Trotzdem muß ich ſagen, daß der Zeitung ein 
chreiendes Unrecht geſchehen iſt. Ich muß ferner vorausſchicken, daß es 
ſich hier nicht um eine Kritik des A handelt, So ſehr 
ich den Zeitpunkt der Aufhebung dieſes Geſetzes herbeiſehne, will ich mich 
heute ruhig auf den Boden deſſelben ſtellen und von dieſem Standpunkt 
aus die Maßregel gegen die „Volkszeitung“ beurtheilen. Einen Artikel 
des Blattes vom 9. März hat man in weiten Kreiſen mit großer Er⸗ 
regung leſen müſſen, und ich ſelbſt habe mich dieſem Eindruck nicht ent⸗ 


Stadtbaurath Plüddemann lehnt es vorläufig ab, gegen die Aus⸗ 
führungen des Vorredners zu antworten und behält ſich dies für die Aus⸗ 
ae vor, die zu beantragen er ſich von einem der Herren er: 
itten möchte. 

Stadtv. Rehorſt ſtellt den Antrag, die Vorlage dem Bauausſchuß zu 
überweiſen. Dieſer Antrag wird nach einer kurzen Bemerkung des 
Referenten angenommen. 

Schluß der Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 21. März. Im Abgeordnetenhauſe hatte man ſich ge: 
einigt, möglichſt wenig zur dritten Leſung des Etats zu ſprechen, da 
dieſelbe unter allen Umſtänden heute zu Ende geführt werden ſollte. 
Die kleinen perſönlichen und localen Beſchwerden, denen einige con⸗ 
fervative und nationalliberale Herren Ausdruck zu geben für gut 
fanden, brachten es dahin, daß die in Ausſicht geſtellte Anfrage der 
Freiſinnigen wegen der Unterdrückung der „Volkszeitung“ erſt gegen 
½ Uhr zur Verhandlung kam. Herr Rickert legte den Sach⸗ 
verhalt klar, daß die „Volkszeitung“ zwar keine freiſinnige, aber auch 
keine ſocialdemokratiſche Zeitung ſei, daß daher nach dem Wortlaut und 
noch mehr nach den geſchriebenen und geſprochenen Motiven die 
Maßregel eine flagrante Geſetzesverletzung ſei. Beſonders willkürlich 
ſei aber das Verbot der angeblichen Fortſetzungen der „Volkszeitung.“ 


FE Wir hätten durch die Uebernahme eines Theils der Anleihe für ff 


ür verpflichtet erachtet hat, einzugreifen, 


iehen können. Dieſer Artikel war aber nicht die Veranlaſſun dem 
Verbot Erſt am 17. 825 hat der Polizeipräſident von Nichehoren ver: 
fügt daß auf Grund des § 11 des ocialiſtengeſetzes die Nummer des⸗ 
— zart beſchlagnahmt werde, und das weitere Erſcheinen des Blattes 

Es kommen die §8 11 und 13 des Socialiſtengeſetzes in Betracht. Na 

11 dieſes Geſetzes können Druckſchriften, welche . 
ocialiſtiſche oder communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats: 
und Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen, die in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden insbeſondere die Eintracht der? evölkerung ſtörenden Weiſe 
wirken, verboten werden. Nach dem ganzen Wortlaut und dem Sinndes 813 
muß das Verbot zugleich die Begründung enthalten. Es ſcheint mir dem⸗ 
nach gegen die Beſtimmung des Socialiſtengeſetzes verſtoßen zu ſein. Der 
betreffende Artikel der „Volks⸗Itg.“ feiert die Ereigniſſe des 18. März 1848 
und iſt lediglich eine politiſche Auseinanderſetzung, die mit focialen Fragen 
abſolut nichts zu thun hat. Die Anforderungen für die Anwendung des 
$ 11 des Socialiſtengeſetzes find alſo in keiner Weiſe erfüllt. Die 
Motive zu dem betreffenden Paragraphen des Geſetzes laſſen keinen 
Zweifel, daß das Geſetz ſich nur gegen die ſocialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ſelbſt richtet, und was unter ſocialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zu verſtehen iſt, wird dort eingehend auseinandergeſetzt. 
Die Beſtimmungen über die Preſſe gehen dahin, daß die Landespolizei 
behörde befugt in ſoll, eine periodiſche Druckſchrift, wenn dieſelbe nach 
ihrer Geſammthaltung und Tendenz den genannten Beſtrebungen dient, 
zeitweiſe oder ganz zu unterdrücken. Es kann ſich dabei nur um ſolche 
Druckſchriften handeln, welche ſich ſelbſt als ſocialdemokratiſche bezeichnen 
oder als ſolche allgemein anerkannt oder empfohlen ſind. Wenn Sie nun 
dieſen Maßſtab auf das Verfahren gegen die „Volkszeitung“ anlegen, 
können Sie bezüglich der Beurtheilung der Maßregel nicht zweifelhaft jein. 
Der den 18. März feiernde Artikel hat in keiner Weiſe irgend eine focigl- 
demokratiſche, ſocialiſtiſche oder communiſtiſche Tendenz. Der Artikel feiert 
den 18. März als den Beginn ' jener Umwälzung, welcher wir unſer geſammtes 
heutigen conſtitutionelles Staatsweſen verdanken, auf das alle Beamten 
und Abgeordneten heute durch ihren Eid verpflichtet ſind. Es iſt eine 
ganz gewaltſame Interpretation, aus der Wendung, daß die Kämpfer der 
Revolution ſich den Dank der Nachwelt erwerben würden, ſocialdemokra⸗ 
tiſche Tendenzen herauszuleſen. Die Verfügung des Polizeipräſidenten 
eitirt nicht einmal richtig. Es heißt in dem Artikel: „Es iſt ſonnenklar, 
daß der 18. März dem ehrlichen und treuen Volke gehöre und ihm allein.“ 
Das Wort „Arbeiter“ ſteht an dieſer Stelle nicht. Nach der Meinung des 
Polizeipräſidenten ſoll die Tendenz des Artikels darauf aus ehen, einen 
ee Umſturz hervorzurufen, wie auch bereits frühere Artikel dieſe 
Tendenz einer ſyſtematiſchen Untergrabung der Staatsordnung erkennen 
laſſen. Ich meine, es wird in dieſem Hauſe Niemanden geben, der dieſe 
Interpretation ſich anzueignen bereit iſt. Selbſt nationalliberale Blätter, 
wie die „Kölniſche Zeitung“, haben in dem Artikel nichts ſocialdemokra⸗ 
tiſches finden können, und in der Beſchlagnahme eine ungeſchickte, lange 
vorbereitete Maßregel der Polizei gefunden. Bei der Berathung des 
Socialiſtengeſetzes ſprach der Abg. Windthorſt die Befürchtung aus, daß 
daſſelbe troß aller Verſicherungen auch andere treffen würde, die nicht ge⸗ 
troffen werden ſollten. Darauf erwiderte der Miniſter Graf Eulenburg: 
„Haben die Worte der deutſchen Sprache noch einen Sinn, dann iſt es 
unmöglich, dieſen Paragraphen auf andere Schriften, als auf ſocialiſtiſche 
Schriften, wie ſie auge ührt ſind, anzuwenden.“ (Hört! hört! links.) Es 
wurde darauf von Ihnen „Sehr richtig!“ gerufen. Der Abg. Windthorſt 
hat Recht behalten. So ſcharf man auch den betreffenden Artikel verur⸗ 
theilen möge, etwas ſocialdemokratiſches, ſocialiſtiſches oder communiſtiſches 
in dem „Sinne der Motive der Negierungsvorlage von 1878 kann 
man wahrhaftig darin nicht finden, und wenn man an der de⸗ 
monſtrativen Feier des 18. . Anſtoß nimmt, ſo wird doch 
ſelbſt in jenem Artikel hervorgehoben, daß König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. damals auch den Leichenzug der Märzgefallenen begrüßt 
hat. Iſt es alſo ein Verbrechen, wenn man ſpäker daſſelbe thut. 
Hat doch der ungariſche Miniſterpräſident ſich gar nicht geſcheut, in der 
ungariſchen Kammer die Märztage und die Revolution in Wien zu feiern 
als den Anfangspunkt der freiheitlichen conſtitutionellen Entwickelung, die 
Oeſterreich jetzt biete. (Unruhe rechts.) Man hat ſich gar keine Zeit ge⸗ 
laſſen, das Verbot vorher zu begründen. Die Begründung kan erſt 48 
Stunden ſpäter. . 


1 r noch „und wofür ich den Minifter des Innern ver: 
im 18. März erſchtien, Rachen das wahren. An ben folgenden Tagen: 


of ausgeſprochen war, ei - 
Blatt „Der Arbeitsmarkt“, welches Paupfſächlich 3 — 


über die wichtigſten Ereigniſſe unterrichten ſollte. 


angweiliges Blatt und dann kommt der 
ckt munter weiter, zweimal in zwei Tagen. 
das war nicht die Abſicht des Geſetzgebers, und für den vorliegen⸗ 
den Fall trifft den Miniſter des Innern und das Stagtsminiſterium die 
volle Verantwortung. (Sehr richtig! links) Der Miniſter kann uns 
hierbei nicht entſchlüpfen denn einer ſeiner Vorgänger, der Graf Eulen⸗ 
burg, hat gejagt, es folle Niemand verwehrt fein, anderen Sinnes zu 
werden. Wenn die ſocialiſtiſchen Führer Moſt, Liebknecht u. ſ. w. wirklich 
fünftighin ihre Tendenzen in friedlicher Weiſe vortragen wollten, jo 
würde es ein viel ſichereres und deutlicheres Kennzeichen dafür ſein, 
wenn ſie ein anderes Organ mit friedlicher Tendenz gründeten, und dem 
ſtehe nichts entgegen. (Hört! hört! links.) Ich frage nochmals: Liegt 
hier nicht die flagrantefte Geſetzesverletzung vor? Dieſe Maßregel ſtellt 
ſich dar als eine gehäſſige Verfolgung, als eine Confiscation des Privat: 
eigenthums, die keineswegs im Intereſſe der öfſentlichen Sicherheit geboten 
war. Mich dauern dabei nur die armen Arbeiter, die ihr Brot verlieren. 
Warum wollen Sie dieſen den Lebensfaden abſchneiden? Sind da nicht 
eine Reihe von Männern darunter, die ohne Schuld büßen müſſen, weil 
das Geſetz in dieſer, ich kann nicht anders ſagen, himmelſchreienden Weiſe 
angewendet wird? Wenn die Dinge in Preußen ſo weiter laufen, kann 
es dahin kommen, daß dieſe Herren, denen wir ſo weitgehende Vollmachten 
geben, auch mit ihrem Vermögen verantwortlich gemacht werden, wie in 
England, wo ein Miniſter oder der Polizeipräſident, der derartig in die 
Vermögensſphäre des Einzelnen eingreift, auch tegrebpflichtig gemacht wird 
vor dem Richter. (Große Unruhe.) Das Volk wird dieſe Forderun 
durchſetzen, wenn die Dinge derartig verlaufen. (Aha und achen rechts. 
Wenn das in irgend einem Winkel unſeres Vaterlandes ſeitens des Land: 
raths geſchähe, bei dem die ſocialdemokratiſche und freiſinnige Partei 
identiſch ſind, wäre es zwar nicht zu billigen, aber erklärlich. ber hier 
in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, unter den Augen der Regierung und 
des für die Durchführung des Socialiſtengeſetzes verantwortlichen Reichs⸗ 
kanzlers — 17 ange — auch darüber ein Wort zu ſprechen 
aben — find ſolche Dinge paſſirxt. N 7 

N Der 9 Miner 8 mir natürlich mit voller Objectivität ant⸗ 
worten: Warten Sie, bis bie e ie geſprochen hat! 
Was hilft das Warten? Jeder Tag ſchließt eine weitere Con⸗ 
cation von Eigenthum in ſich. Der Staat iſt aber zur Sicherung 

es Eigenthums da. Wir haben hier einen Vorgeſchmack von dem, was 

uns beſcheert wird, wenn jetzt die Einfügung des „ in das 
gemeine Recht vollzogen wird. Wollen Sie uns etwa vorher zeigen und 
lüſtern machen, was wir zu erwarten haben? Wenn es richtig iſt, was 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) re 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 22. März 1889. 


Fortſetzung.) 


die „Köln. Ztg.“ ſagt, ich kann es ja nicht beurtheilen, ſehen Sie da nicht ſich 


Alle die Linien, die auf daſſelbe Ziel hinauslaufen, auch die freiſinnige 
Partei als ſtaatsgefährlich darzuſtellen? Ich erinnere nur an die geſtrige 
Aeußerung des Abg. v. Puttkamer über die zügelloſe Preſſe. Ich erinnere 
ferner an die Broſchüre „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“. In 
ſolchen Blättern, die ſich nicht ſchämen, alles das als baare Wahrheit auf⸗ 
zunehmen, in denen jetzt die freiſinnige Partei als Landes verrätherin hin⸗ 
geſtellt wird, deren Mitglieder ſogar mit hochgeſtellten Perſonen die landes⸗ 
verrätheriſche Abſicht hätten, ein neues Welfenreich zu gründen, und Elſaß⸗ 
Lothringen an Frankreich zurückzugeben — mit ſoichen bodenloſen Ver⸗ 
läumdungen und niederträchtigen Lügen (große Unruhe) ſucht man uns 
u brandmarken, die wir es an Patriotismus mit jeder Partei aufnehmen 
önnen. Das ſind die Unterlagen für das zukünftige Geſetz. Wenn die 
Majorität dieſes zweiſchneidige Geſetz in das gemeine Recht 8 
will, ſo wird nur ein Martyrium für uns erreicht werden, das 
aber nicht denen zur Ehre gereicht, welche ſolche fun a machen. 
Es ift ein Unglück, daß das Socialiſtengeſetz das Gefühl für ſolche Dinge 
abſtumpft. In conſtitutionellen Staaten, wie jetzt wieder in England, 
wird die öffentliche Meinung erregt, wenn nur ein Mann verleumdet 
wird. Wenn man hier eine ganze Partei fälſchlicher Weiſe des Landes⸗ 
verraths beſchuldigt, giebt es ſogar eine Preſſe, die ſich nicht ſchämt, dem 
zuzujubeln. Das muß Erbitterung hervorrufen und läßt ſich nicht anders 

ut machen, als durch ſtrenge unparteiiſche Handhabung der Geſetze. Die 
öffentliche Meinung in ganz Deutſchland ſieht in diefen Tagen auf den 
Miniſter des Innern, ſie verlangt von ihm ein Eingreifen, eine Sühne 
für dieſes ungeſetzliche Verfahren, und ich hoffe, daß trotz Ihres Lachens 
Gur Rechten) der Miniſter — das iſt ſeine Pflicht — dagegen einſchreiten 
Uns Jh 1 Einhalt thun wird. (Lange 8 — Beifall 

3, Ziſchen re ” 

Miniſter Herrfurth: Was die Beſchlagnahme der Nr. 65 der „Volks⸗ 
zeitung“, das Verbot dieſer Nummer und das Verbot des ferneren Er⸗ 
ſcheinens dieſer Zeitung anbelangt, ſo iſt daſſelbe auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen des Reichsgeſetzes fe en die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Socialdemokratie Orr eber die Ausführung von Reichsgeſetzen und 
die dabei hervortretenden Mängel haben nach der Reichsverfaſſung nicht 
die Landesregierungen der eimelnen Bundesſtaaten, ſondern der Bundes⸗ 
rath bezw. die in dem Reichsgeſetze r ben Behörde zu befinden. Ich 
halte mich deshalb überhaupt nicht für befugt, auf eine materielle Er⸗ 
örterung der Richtigkeit dieſes Verbotes in dieſem Hauſe einzugehen. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Polizeipräſident von Berlin iſt die Landes⸗ 
polizeibehörde; er iſt zweifellos formal befugt zu denjenigen Anordnungen, 
welche das Reichsgeſetz den Landespolizeibehörden der Einzelſtagten über⸗ 
weiſt. Wenn von dem Vorredner in formaler Beziehung 3 gemacht 
iſt, daß das Verbot im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Socialiſten⸗ 
geſetzes nicht mit Gründen verſehen war, ſo iſt dieſe Beſchwerde inzwiſchen 
erledigt, da eine zweite, mit Gründen verſehene Verbotsverfügung unterm 
19. c. der Redaction der „Volkszeitung“ übermittelt iſt. Gegen ein ſolches 
Verbot ſteht dem Verleger, Verfaſſer und Herausgeber das Recht der Be⸗ 
chwerde bei der auf Grund des § 26 des Socialiſtengeſetzes eingeſetzten 

eichscommiſſion zu. (Sehr richtig! rechts.) Nach dem Inhalt der mir 
geſtern, nicht etwa ſchon vorgeſtern, zugegangenen Beſchwerde des Her⸗ 
ausgebers und Verlegers iſt die Beſchwerde von denſelben bereits ange⸗ 
bracht. Die ſachliche Entſcheidung darüber, ob dieſes Verbot begründet 
ſei oder nicht, ſteht ausſchließlich der Reichscommiſſtion zu. (Hört, hört! 
rechts. Abg. Rickert: Elmshorn!) Nachdem die Sache bei der Reichs⸗ 
commiſſion En iſt, kann ich mich nicht für befugt halten, der Ent: 
cheidung dieſer Behörde vorzugreifen. (Sehr 9 7 rechts.) Dieſer 

all unterſcheidet ſich von der „Elmshorner Zeitung“. Als die Letztere ver⸗ 
leben wurde, erfolgte nicht ein Anrufen der Reichscommiſſion, es wurde 
5 m eine Beſchwerde beim Minifter des Innern angebracht. Es ban⸗ 
elte ſich da nur um ein anerkanntes Organ der freifinniggn Partei. 


Hier iſt ein Verb eine Zeitung, die Abg. Rickert von 
ſeinen und ſeiner Parte Nod 000 155 üttefn verfuchte. (Obo! Links. 


Abg. Rickert Bern: iſt gut. r hält ſie für die Brücke, welche ſeine 
Partei von der & m trennt od 
richtig rechts.) In der Rechtsanhängigkeit dieſer Sache und dem anderen 
Charakter dieſer Neben liegt die Urſache, daß ich in gleicher Weiſe ein⸗ 
uſchreiten nicht in der Lage war. Was das Verbot der angeblichrn Fort⸗ 
etzung der „Volkszeitung“ anlangt, namentlich das 2 Abend erfolgte 
Verbot der „Zukunft“, ſo hat bezüglich der Richtigkeit dieſes Verbots nicht 
die Reichscommiſſion, ſondern der Richter darüber da befinden, ob eine 
ortſetzung vorliegt oder nicht. In dieſer Beziehung babe ich einzuſchreiten 
Bene ſchon aus Beni einfachen Grunde keine Veranlaſſung gehabt, weil 
nicht nur keine Beſchwerde an mich ergangen iſt, ſondern weil ich von 
dieſem Verbot überhaupt erft Kenntniß erhalten habe eine Stunde, bevor 
ich in dieſes Haus kam, durch die Zeitungen und dann bier durch den 
Abg. Rickert. In dieſer Beziehung muß ich mir alſo das Weitere vorbe⸗ 
halten. (Lebhafter Beifall rechts.) g 

Abg. v. Kardorff: Die Frage gehört nicht vor unſer Forum. (Bei⸗ 
fall rechts) Daß ſie hier vorgebracht wird, iſt nur ein Verſuch, Stim⸗ 
mung zu machen und Einfluß auszuüben auf diejenigen Inſtanzen, bei 
denen die Entſcheidung liegt. (Sehr richtig! rechts.) Ich laſſe mich des⸗ 
halb materiell auf die Sache nicht ein und glaube, daß das Haus wohl: 
thut, über dieſe Frage die Debatte nicht fortzuſezen, weil fie vor das 
Forum deſſelben in dieſem Augenblicke nicht gehört. (Beifall rechts.) 

Abg. Munckel: finde immer eine gewiſſe Scheu in der Beur⸗ 
theilung deſſen, was vor dieſes Haus gehört, wenn es ſich um Dinge 
handelt, die Ihnen nicht angenehm ſind. (Sehr richtig! links.) Man hat 
ja ſonſt über Manches hier verhandelt, was vor den Reichstag gehört. 
Ich ſehe nicht ein, warum wir über dieſe Dinge nicht verhandeln ſollen, 
Ts handelt ſich bei dieſem Etatstitel um Leiftungen, die das Land dem 
Miniſter ſchuldig iſt. So ſpreche ich auch von den Leiſtungen, die der 
Miniſter dem Lande ſchuldi 1 Ich meine, das gehört zur Sache Daß 
wir die Abſicht hätten, der Entſcheidung der Reichscommiſſion vorzugreifen, 

laubt wohl Herr v. Kardorff ſelbſt nicht. Wenn wir die Abſicht hätten, fo würde 
das wohl das Gegentheil deſſen zur Folge haben, was wir erreichen wollen. 
Solche Hintertreppen, wenn wir ſie betreten wollten, ſind uns verſchloſſen 
und, Gott ſei Dank, wir wollen fie nicht betreten. Wir haben auch gar 
nicht die Beſorgniß, daß es noch eines Einfluſſes auf die Neichscommiſſton 
bedarf. Denn was wir tadeln, ift dergeſtalt ungebührlich, daß es keinen 
vernünftigen unbefangenen Menſchen giebt, der es nicht von Hauſe aus 
begreift. Man braucht nicht Mitglied der Reichscommiſſion zu ſein, um 
zu ſehen, daß die Interpretation des Polizeipräſidenten dem Geſetze geradezu 
Gewalt anthut. (Beifall links.) Man fagt, man ſei geneigt, Alles zu 
verzeihen, was man verſteht. Ich glaube zu verſtehen, wie man zu dieſer 
Maßregel kam. Geſtatten Sie mir aber die Ausnahme, daß ich ſie darum 
doch nicht verzeihen kann. Man tadelt den Artikel vom 17. März. Ich 
bin feſt überzeugt, die Herren haben ihn alle geleſen. Denn noch vor 
Kurzem lag die „Volkszeitung“ im Hauſe aus. Jetzt ſehe ich mit Ver⸗ 
gnügen, daß man dieſen Platz mit dem „Volke“ gefüllt hat. Dieſes „Volk“, 
das Stöcker'ſche, wird ſich vielleicht an dieſem Platz ſehr unglücklich 
fühlen. (Heiterfeit.) Die Urſache der Unterdrückung der „Volks⸗ 
Ein liegt in dieſem Artikel nicht, ſondern liegt weiter zurück. 
in Artikel vom 9. März iſt es, der böſes Blut gemacht 
hat. (Sehr wahr! rechts.) Den rächt man in dem Artikel 
vom 17. März. (Zuſtimmung rechts.) Wenn ſich wieder einer der Herren 
darüber freuen ſollte, ſo will ich beinerken, daß dieſe Rache gegen das 
Geſetz verſtößt (Sehr richtig! Unks), und wenn Jemand die Neigung bat, 
ſich über dieſen Verſtoß zu freuen, der freue 0 ich habe nichts dagegen. 
(Heiterkeit rechts.) Ich I daß Sie davon Gebrauch machen, and aß 
überhaupt die Heiterkeit bei Ihnen vorherrſcht. Nun es kann ja vielleicht 
einmal kommen — es würde mir das eine ſchmerzliche Freude jein — 
daß auch auf Ihrer Seite ein Organ daran käme, das man ähnlich be⸗ 
handelt. Herr v. Hammerſtein weiß, daß auch die Kreuzzeitung nicht über 
jede Anfechtung erhaben iſt. 5 links.) Ich würde mich freuen, 
dann mit derſelben Wärme für die Kreuzzeitung ſprechen au können. 
(Heiterkeit rechts.) Beides ſind meine Parteiblätter nicht. Mir gefällt 
Vieles, was in der „Volkszeitung“ ſteht, aber hier und da auch Manches, 
was in der Kreuzzeitung zu leſen iſt. (Heiterkeit rechts.) Da mache ich 
keinen Unterſchied. Sich über den Mißgriff der Behörden zu freuen, hat 
nur eine Partei Veranlaſſung und dieſe iſt hier nicht vertreten. (Beifall 
links.) Die Socialdemokraten draußen können ſich freuen und freuen ſich, 
daß an andere auch mal das Meſſer kommt. Aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen kann man verſuchen, ein Geſetz zu ändern, aber man hat niemals 
das Recht, das Geſetz zu verletzen. Eine Interpretation, die ſich aus⸗ 
nimmt, wie ein Hohn des Geſetzes, kann ich eine Anwendung des Geſetzes 
unmöglich mehr nennen. 

Will man denn in allem Ernſte ſagen, daß der Artikel vom 17. März 


aldemokratiſchen trennt oder vielleicht verbindet. (Sehr 


„Ein Gedenktag“ — und nur um den Inhalt dieſes Artikels handelt es 
—, der den 18. März 1848 mit Recht rühmt (Unruhe rechts) — 
dieſes Factum iſt in der Geſchichte ane t. wollen es immer 
leugnen, aber Sie können nicht. (Heiterkeit rechts.) — etwas zu thun hat 
mit der Socialdemokratie, von der man damals, als Laſſalle noch als ein 
Gutsnachbar vom Reichskanzler angeſehen wurde, nichts wußte? Soll 
man darin, daß ein hiſtoriſches Ereigniß verherrlicht wird, eine Auf: 
forderung finden, das Ergebniß zu wiederholen? Glauben Sie 
etwa, daß diejenigen Machthaber Frankreichs, die jetzt die Welt⸗ 
ausſtellung zur Centenarfeier der Revolution veranſtalten, die 
Franzoſen einladen wollen, die Revolution mit allen ihren Folgen 
zu wiederholen? Oder ſollte jemand im Ernſte glauben, daß 
wir mit unſerer Reformationsfeier an irgend einen zweiten Luther die 
Aufforderung gerichtet hätten, nun ſeinerſeits noch einmal zu reformiren? 
(Große Heiterkeit links.) Es wird in dem Artikel geſagt — und das iſt 
wahr — daß mit dem 17. März — ob es obne ihn gegangen wäre, iſt 
gleichgiltig — Preußen in die Reihe der Verfaſſungsſtaaten eingetreten 
iſt, und daß wir damit ein Vermächtniß erhalten bätten, das wir heilig 
zu Halten haben. (Unruhe rechts.) Daß Sie keinen Reſpect davor haben, 
macht uns die Sache nur heiliger. (Beifall links.) Und doch iſt Manches 
von dem Vermächtniß verloren gegangen. (Ruf rechts: Ein wahrer 
Segen!) Eine Aufforderung alſo, 101 die Scenen von 1848 zu wieder⸗ 
holen, iſt in dem Artikel mit keiner Silbe enthalten, und dieſe Aufforde⸗ 
rung hineinzulegen, gebraucht der Polizeipräſident einige anſcheinend gering⸗ 
ügige Abänderungen, die er aber nicht in der Eile vorgenommen bat, die 
vielmehr wohlberechnet ſind und zu denen er ſich zwei Tage Zeit ge⸗ 
nommen hat. der Polizeipräſident die Arbeiter hineinescamotirt hat, 
iſt um ſo komiſcher, als das Wort Arbeiter“ oder „arbeitende Schichten“, 
wie es in dem Artikel heißt, mit den, Socialdemokraten“ gar nichts gemein hat. 
Das Wort „Arbeiter“ iſt von einem Theil der Arbeiter für „Social⸗ 
demokrat“ gebraucht worden, weil das Wort „Socialdemokrat“ verboten 
war. Das das Polizeipräſidium auf dieſes Nothwort l nimmt und 
Arbeiter und Socialdemokraten für identiſch erklärt, iſt kein Compliment 
für unſeren Arbeiterſtand, aber ein Compliment für unſeren Polizei⸗ 
Präſidenten iſt es auch nicht. Die Bemerkung, daß das reiche Erbe vom 
18. März nunmehr verlottert, und die Aeußerung, daß der 18. März dem 
ehrlichen, arbeitenden, treuen Volke gehöre, ſind von dem Polizeipräſi⸗ 
denten umgeſtellt worden, weil es für ſeine Verfügung beſſer paßt. Der 
Polizeipräſident citirt dann, „es müſſe das Gefühl der tiefſten Beſchämung 
die Lebenden ergreifen“, während die „Volks⸗Zeitung“ es nicht für nöthi 
hält, zu ſagen, daß dieſe Beſchämung die Lebenden ergreife, ſondern da 
ſie ſie bereits haben. Dieſe kleinen Aenderungen zeigen, wie der Polizei⸗ 
Präſident daran gearbeitet hat, dieſen hiſtoriſchen Rückblick auszuarbeiten 
und neu aufzuputzen zu einer „Aufforderung für die Zukunft“. Dazu hat 
er zwei Tage gebraucht, um die ſeine erfügung, ungeſetzlicher Weiſe 
hinausgeſchoben worden iſt. So unbedeutend iſt dieſer Aufſchub nicht, 
denn das Ausnahmegeſetz iſt nur unter ängſtlicher Beobachtung aller 
Formen anzuwenden. g He: 
Jedermann weiß, was es heißt, wenn eine Zeitung inbibirt wird. 
Darum fagt das Geſetz mit Fug und Recht, daß, wenn man das Fort: 
erſcheinen verbietet, die Gründe dafür ſofort angegeben werden ſollen. 
Man hät allerdings bei Abfaſſung des Geſetzes angenommen, die Gründe 
würden nicht ſo ſchwierig m bearbeiten jein (Heiterkeit links), ſonſt würde 
man zwei Tage Friſt gegeben haben. Der Polizeipräſident hat ſie ſich ge⸗ 
nommen, und der Herr Miniſter hat dafür nicht einmal ein Wort des 
Tadels gehabt, weil der Polizeipräſident inzwiſchen ſeine Gründe dem 
Verleger der 2 5 bekannt gegeben habe. Zwei bis drei Tage bedeuten 


— 


aber etwas für ein Zeitungsunkernehmen, und jetzt dauert es ja auch noch 
eine Weile, ehe die Reichscommiſſion zuſammentritt. ch hoffe, daß der 
Miniſter wenigſtens dafür ſorgen wird, daß wir die Entſcheidung noch 
vor dem Quartalswechſel haben, damit diejenigen nicht Recht behalten, 
welche meinen, daß die ganze Maßregel, die doch einmal wieder aufge⸗ 
oben werden muß, nur zeigen ſolle, daß auch ſchon eine Beſchlagnahme 
im Stande iſt, ein eppoſtiienelles Organ zu ruiniren. (Un rechts.) 
So ſieht die Sache in der That aus, und deshalb haben wir heute ſchon 
hier die Sache zur Sprache gebracht. Damit, daß die Reichscommiſſion 
nachher kommt und ſagt, was ſich von ſelbſt verſteht, daß das Verbot un⸗ 
zuläſſig iſt — wenn ſie anders ſagen ſollte, werden wir uns am rechten 
Platze auch darüber unterhalten — iſt die Sache nicht erledigt. 
Damit ſind die Wirkungen nicht aus der Welt geſchafft, damit iſt der 
jetzt ſchon erfolgte finanzielle Ruin des Unternehmens nicht wieder gut 
gemacht, wenn er auch dadurch etwas vermindert iſt. Mir iſt die Frage 
wichtiger, was, wenn ſolche Arten des Vorgehens Mode werden und der⸗ 
leichen Dinge ſich wiederholen, aus unſerer Preßfreiheit überhaupt werden 
oll. (Sehr richtig! links.) Daß wir die Hoffnung ausſprechen, es könne 
einmal die Zeit kommen, wo der betreffende Beamte an ſeinem eigenen 
Geldbeutel für ſolche Maßregeln geſtraft wird, erregte Ihre Freude. 
Vielleicht ſind wir ſchon in dieſem Falle ſo weit. Wenn ſich ein ordent⸗ 
licher Richter finden ſollte — und er wird ſich finden — und wenn ſich 
ein Competenzgerichtshof finden ſollte, der in dieſem Falle den Competenz⸗ 
conflict nicht für begründet hält, ſo könnte man vom Rechtsſtandpunkt 
der Anſicht ſein, daß ein Beamter, der das Geſetz ſo zwingt, wie man 
hier das Socialiſtengeſetz 8 hat, entweder dolo malo oder culpa 
lata gehandelt, und den Schaden, den er, täppiſcher Weile, möchte ich faft 
ſagen, angerichtet hat, aus ſeinem eigenen Beutel zu tragen hat. Deshalb 
war es Zeit, die Sache zum Vortrag zu bringen. Einfluß auf die ent⸗ 
ſcheidenden Behörden ſuchen wir nicht. Wir wollten vor dem Lande zeigen, 
wie weit wir mit dem Socialiſtengeſetz gekommen ſind, in einem Zeit⸗ 
punkte, wo es ſich darum handelt, das Geſetz zu erweitern. Der Fall 
kommt zur rechten Zeit, um dem Lande die Augen zu öffnen. (Lebhafter, 
wiederholter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Rauchhaupt: Die Sache wird nur vorgebracht, um die 
Oppoſition ae die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes zu erleichtern. 
Nur Herr Rickert hält ſich entfernt von der Partei, welche die „Volks⸗ 
zeitung“ vertritt; Herr Munckel ſteht ihr ſchon erheblich näher. Ich muß 
dagegen Proteſt einlegen, daß er uns hier als Verächter der Verfaſſung 
darſtellt. Wir verwerfen den 18. März, aber wir nehmen die Verfaſſung 
als ſolche hin. Herr Munckel ſollte doch abwarten, was die Beſchwerde⸗ 
Commi a wird. Ueben Sie hier keine Preſſion aus. Solche 
Angriffe, wie in dem „Programm der 99 Tage“, müſſen Sie ſich bei 
unſerer heutigen nchen den ſchon gefallen laſſen. Die Rückſichten 
auf die Regreßanſprüche an den Geldbeutel der Miniſter werden keinen 
Miniſter abhalten, ſeine Schuldigkeit zu thun. (Beifall rechts.) Ueber 
den Polizeipräſidenten von Berlin hat Herr Munckel kein Recht, zu ur⸗ 
theilen, ſo weit ſind wir noch nicht gekommen. (Beifall rechts.) Es ſoll 
hier nur dem Socialiſtengeſetz ein Knüppel zwiſchen die Beine geworfen 
werden, aber die Regierung wird ſich dadurch nicht abhalten laſſen, die 
Vorlage zu machen, welche ſie für richtig hält. Ich gehe nicht weiter auf 
die Sache ein; warten wir das Urtheil der Beſchwerde⸗Commiſſion ab. 
(Beifall rechts. 8 

Abg. Windthorſt: Das Abgeordnetenhaus kann in dieſer Frage nicht 
entſcheiden, wohl aber ſeine Meinung ausſprechen, um einen Ein uß „auf 
die Regierung auszuüben. Aber das Vorbringen der Sache iſt verfrüht; 
es herrſcht noch viele Verwirrung über die Sache. Erſt müſſen die In⸗ 
ſtanzen, welche darüber zu ſprechen haben, gehört werden. Es liegt ein 
Anlaß für die Regierung vor, dahin zu wirken, daß die Inſtanzen mit der 
nöthigen Raſchheik vorgehen. Ich habe nur den dringenden Wunſch, daß 
das weitere Verfahren noch weitere Gründe ergiebt. Bezüglich des Vor⸗ 

ehens gegen angebliche Fortſetzungen der verbokenen Zeitung ſcheint mir 
bes Eifers zu viel angewendet zu ſein; denn der Schaden ſollte nicht 
rößer gemacht werden, als er abſolut ſein muß. Ich billige mit meinen 
Ausfübrungen nicht die Artikel der „Volkszeitung“. Ich erkenne kein Recht 
auf Revolution an; aber ſolche vulkaniſche Ausbrüche ſind eine ernſte 
Mahnung, zu unterſuchen, ob wir überall das Richtige treffen, ob wir 
nicht Maßregeln befördern, die zu ſolchen vulkaniſchen Ausbrüchen treiben. 
Den Artikel vom 9. März verurtheilen meine Freunde im böchſten Grade. 
(Zuſtimmung.) Ich würde das nicht hervorheben, wenn ich nicht wüßte, 
wie die Zungen geſchäftig find, uns zu verleumden. (Hört!) Ich wünſche 
nur, daß die Regierung eine ſchleunige. Entſcheidung berbeiführt und nicht 
ku daß neu erſcheinende Preßerzeugniſſe in der Officin hergeſtellt 
werden. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Bei den Ausgaben für die Polizeiverwaltung in Berlin ergreift das 
Wort Abg. Munckel: Die Ereigniſſe von 1818 kann ich nicht als einen 
Vulkan auffaſſen, ſondern höchſtens als ein Gewitter. Die Verfaſſung 
feierte am 18. März ihren Geburtstag, und deswegen dürfen wir ihn 
nicht vergeſſen. Ich gehöre einer Partei an, die monarchiſch iſt, aber 


nicht byzantiniſch. Deshalb hat mir Vieles in den Artikeln der „Volks⸗ | mit 


zeitung“ gefallen, aber nicht Alles. Daß ich die Artikel der „Volkszeitung“ 


nicht ganz vertrete, verſteht ſich von ſelbſt; denn das habe ich nicht nöthig 
und mehr als das Nöthige thue ich nicht gern. Ich habe meine Anſicht 
deducirt, doch nicht etwa um Polizeipräſident zu werden; meinem Eber 
ift mit einer Oberpräſidentenſtelle noch nicht genügt. (Heiterkeit) Aber 
beurtheilen muß ich den Präſidenten, damit er mehr Vorſicht annimmt; 
dann werden wir auch nachſichtiger ſein. Ich will mit dem Hinweis auf 
den Geldbeutel die Beamten nicht von dei Erfüllung ihrer Pflicht abs 
halten, ſondern nur von der Verletzung ihrer Pflicht. 

„v. Rauchhaupt: Eine Partei, über welche die jüngſte Geſchichte 
unſeres Landes noch mehr enthüllen wird, als wir ſchon jetzt wiſſen, hat 
kein Recht, uns den Vorwurf des Byzantinismus m machen. Guruf 
links: Welche Enthüllungen? Zuruf rechts: Abwarten!) 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird 3 

Beim Etat des Cultusminiſteriums erklärt auf eine Anfrage Rickerts 
der Cultusminiſter von Goßler, daß die Verfügung des Landrathes 
Martinius in Schwelm, über welche im Hauſe bereits berichtet iſt, durch 
Verfügung der Regierung in Arnsberg vom 9. März außer Kraft geſetzt 
worden iſt. Die Regierung in Arnsberg hat ihre Verfügung aus eigener 
1 erlaſſen. 

2 * idert: Die Verfügung ſoll den Zusatz haben: Vorbehaltlich 
des disciplinariſchen Verfahrens gegen die Lehrer. Sollen die Lehrer 
disciplinirt werden wegen Ausübung ihres Petitionsrechts und Ueber⸗ 
reichung der Petition an einen freiſinnigen Abgeordneten? 

Miniſter von Goßler: Die Pia an enthält dieſen Zuſatz. Wie 
kommt der Abg. Rickert zur Kenntniß Regierungsverfügung? Was 
der Zuſatz bedeutet, weiß ich nicht. 5 

Abg. Rickert: Ich habe die Verfügung in den Zeitungen geleſen. 
der Miniſter jetzt den Sachverhalt kennt, möchte ich ihn bitten, daß 
Landrath nicht weitere Geſetzwidrigkeiten begehe. 

1 ar übrige Debatte zum Cultusetat war meiſt von untergeordneter 
edeutung. 

Schließlich wird der Etat und das Gietgeich im Ganzen angenommen. 

Sau 9080 dritte Berathung des Etats beendet. 

u r. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Eiſenbahngeſetz.) 

Neichstag. 

* Berlin, 21. März. Im Reichstage kam heute der Nachtrags⸗ 
etat zur zweiten Berathung. Der Reichskanzler wohnte der Sitzung 
von etwa 2 bis 4 Uhr bei. Der militäriſche Theil der Vorlage 
wurde ohne erhebliche Debatte angenommen. Der Abg. Richter 
machte nur den ablehnenden Standpunkt der freiſinnigen Partei 
geltend und verlangte insbeſondere, daß dieſer bei der Septennats⸗ 
Berathung nicht vorausgeſehenen und vorausgeſagten Mehrbelaſtung 
eine Entlaſtung an anderer Stelle gegenüber geſtellt werde. Bei der 
Theilung der Admiralität in ein Obercommando und ein Marineamt 
trat das Centrum der freiſinnigen Partei bei, allerdings nicht aus 
denſelben Gründen, wie ſie Richter ausführte, daß dieſe Scheidung 
nämlich zu Reibungen führen und ſich ebenſo wenig bewähren würde, 
wie dies vor 1870 der Fall geweſen ſei. Herr von Franckenſtein 
machte nur formale Gründe geltend, nämlich daß die Vorlage, wenn 
ſie ſo dringlich ſei, ſchon früher hätte kommen müſſen. Abg. Del⸗ 
brück ſuchte hiſtoriſch nachzuweiſen, daß das Verhältniß von 18 70 ein 
anderes geweſen ſei, als es jetzt ſein ſolle, vielleicht um damit wieder 
gut zu machen, was er geſündigt durch die Aufnahme des Aufſatzes 
des Viceadmirals Batſch in die „Preußiſchen Jahrbücher“, in welchem 
ſich dieſer Praktiker gegen die Theilung ausſpricht. Der Reichs⸗ 
kanzler führte aus, daß in Folge des zweimaligen Thronwechſels die 
Vorlage ſo ſpät gekommen ſei; der Kaiſer habe ſich doch erſt ein 
Urtheil bilden müſſen. Der Reichskanzler ſuchte dieſer Frage ſogar 
ein conſtitutionelles Intereſſe abzugewinnen. Er meinte, für Reichstag 
und Reichskanzler ſei die Trennung gleich zweckmäßig, denn das 
Commando ſtehe direct unter dem Kaiſer, während die Marine⸗ 
Verwaltung dem Kanzler unterſtellt ſei. Nur für die letztere könne 
derſelbe die Verantwortung übernehmen, die Vereinigung beider 
Aemter in einer Hand ſchwäche oder hindere ſeine Verantwortung. 
Im Uebrigen ſtellte er das Obercommando der Marine nur etwa 
einem Corpscommando gleich. Dieſe Auslaſſung des Kanzlers bewog 
das Centrum, ſeinen Widerſtand fallen zu laſſen und ſo wurde denn 
auch dieſer Theil des Nachtragsetats, ſowie der Reſt der Mehrforde⸗ 
rungen mit großer Mehrheit bewilligt. Außerdem kam noch die 
Aenderung des Zollvereinsgeſetzes und die Vorlage wegen Beſeitigung 
des Reinigungszwanges zur Erledigung. Am Sonnabend wird die 
dritte Leſunng des Nachtragsetats ſtattfinden und die zweite Leſung des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes beginnen. 

44. Sitzung vom 21. März. 
2 u 


r. 

Am Bundesrathstiſch: Fürſt Bismarck, v. Bötticher, Bronſart 
v. Schellendorff, v. Maltzahn, Contreadmiral Heusner. 

. — ur Tagesordnung fteht zunächſt die zweite Berathung des Nach: 
agsetats. 

Die in denſelben aufgenommene Poſition von 1 200 000 M. für Oſt⸗ 
afrika und 100 000 M. zur Preisbewerbung für das Nationaldenkmal für 
Kaiſer Wilhelm werden ohne Debatte genehmigt. 5 

Ueber die Vermehrung der Artillerie, welche die Budgetcommiſſion zur 
Bewilligung empfiehlt, berichtet Abg. Bürklin: Auch nach Annahme der 
gegenwärtigen a; würden Frankreich und Rußland zuſammen immer 
noch viel günſtigere Beſpannungs⸗Verhältniſſe aufweiſen, als Deutſchland. 
Der Rahmen des Septennatsgeſetzes bleibe unverſehrt. Auch die Forderung 
für —— der Schießplätze habe die Mehrheit der Commiſſion für 
nothwendig gehalten und bewilligt. Daſſelbe gelte von der Beſchaffung 
von Artillerie⸗Material. Einige Kaſernenbauten habe man als nicht fo 
* dieſes Jahr abgelehnt. 2 ’ 

bg. v. Ellrichshauſen Geichsp.) begrüßt die Erhöhung der 
Artillerieſtärke und die Verſtärkung der Marine als eine weitere Sicherung 
unſerer Wehrhaftigkeit mit beſonderer Freude, dieſe Neubewilligung werde 
auch an ihrem Theile beitragen, uns die Greuel eines Krieges welche uns 
Herr Bebel ſo draſtiſch geſchildert hat, möglichſt lange zu erſparren. 
Redner dankt den Bemühungen der Reichsregierung in bieher Richtung 
namentlich im Sinne aller an der Grenze liegenden Staaten. 

Abg. Richter: Für einige Titel des Extraordinariums, die mit der 
Beſpannungsfrage der Artillerie nichts zu thun, ſondern eine ſelbſtſtändige 
Bedeutung haben, kann ich ſtimmen, wie z. B. für die Schaffung eines 
neuen Exercierplatzes und für die neuen Abtbeilungsſtäbe, weiche finanziell 
kein erhebliches Gewicht haben. Dagegen hat mich die Commiſſions⸗ 
berathung nur noch mehr überzeugt, daß es ſich weniger um eine Ver⸗ 
mehrung der Beſpannung, um den Nachbarſtaaten nachzukommen, handelt, 
als um eine Aenderung der Anſchauungen innerhalb der Militärverwaltung 
über das Verhältniß unſerer Artillerie zu den anderen Truppen des 
Heeres. Die Erfahrungen des Vorredners ſind nicht neu. Der Krieg von 
1870/71 liegt weit vor dem Septennat von 1887, der Feldzug hat aber die 
Ss ein nicht veranlaßt, beim Septennatsgeſetz dieſe Forderungen zu ſtellen. 
Es ſcheint, als ob bei den ſtreitigen Meinungen der Techniker die Anſicht derer, 
welche das Verhältniß der Artillerie zu den übrigen Truppen ändern wollen, 
in der letzten Zeit mehr durchgedrungen ſei, als früher. Es handelt ſich 
nicht um eine Aenderung, wie ſie ſonſt wohl innerhalb eines Septennats 
Platz greift, wie etwa die Erhöhung der Ausgaben in Folge einer Preis 
ſteigerung eines neuen Materials, wie z. B. eines neuen Pulvers; es 
handelt ſich auch nicht um eine erhöhte Competenz für die Offiziere oder 
dergleichen, ſondern um ganz erbebliche Aenderungen in der Formation, 
die zwar der Form nach das Septennatögeich nicht berühren, aber auf 
anderen Vorausſetzungen beruhen, als beim Septennatsgeſetz zu Grunde 

elegt waren. In der Geſchichte der Septen natsgeſetze iſt dies ohne Bei⸗ 
ſpiel Die vollſtändige Bewilligung dieſer danernden Mehrausgaben 
würde ein nachtheiliges Präcedens ſein für das Verhältniß des 
Septennats zu dem Reichstag. Man könnte fragen, ob nicht für 
die Vermehrung der Artillerie bei anderen Truppen Minderausgaben 
gerechtfertigt erſcheinen. Man darf nicht blos unſere Artillerie 
i — ranzoſen vergleichen, ſondern auch Vergleiche mit 
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er koſtſpieligſten Truppe ziehen, mit welcher wir noch 
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immer den Vorſprung vor anderen haben. Auf Vorſchläge in dieſer Rich⸗ 


tung verzichte ich, da ich b 
rechnen kann. Ich kann aber die Verantwortung für die 
des Ordinariums für die neue Beſpannung nicht übernehmen. 

Die ſämmtlichen Forderungen werden ohne weitere 
Anträgen der Budgetcommiſſion bewilligt. 


Die Commiſſion hat auch der beantragten Theilung der oberſten Spitze 
der Marineverwaltung in ein Obercommando und ein Reichsmarineamt 
8 ſie hat ſich nach dem Referat des Abg. Kalle davon überzeugt, 

aß das Nebeneinanderfunctioniren der beiden Spitzen ſich ohne Reibungen 


und Störungen vollziehen werde, und daß die 
den conſtitutionellen Verhältniſſen des Deutſchen 


erfolgt. 
Abg. v. Franckenſtein erklärt im Namen des Centrums, 


ſei und die 
repräſentire, da die Ausgaben für den Neubau des Obercommandos fehlten, 
der im nächſten Jahre doch nothwendig würde. 

Abg. Delbrück (Reichspartei) entgegnet, daß dieſer Neubau auch 
obne die Scheidung würde nöthig geworden ſein. Im Uebrigen widerlegt 
Redner die Behauptungen, als ob die neue Einrichtung mit derjenigen 
identiſch ſei von 1863—70. 

Abg. Rich ter: Die Theilung der Admiralität in ein Obereommando 
und ein Marineamt lehnen wir grundſätzlich ab, nicht weil wir die Koſten 
für einen Neubau nicht vorausſehen können, ſondern weil die Maßregel 
an ſich als ſchädlich für unſere Marine anſehen. Ich habe im Gegenſatz 
1 dem Vorredner zwiſchen der neuen und jener älteren Organifation auch 
n den Commiſſionsberathungen keinen Unterſchied zu erkennen vermocht. 
Daß das Obercommando eine größere Bedeutung gegenüber dem Ma⸗ 
rineamt haben ſoll, würde meine Bedenken nur verſtärken. Es würde 
ſo eine se geſchaffen, die 9 vom Reichskanzler daſteht. 
Wenn die entſcheidend Stimme des ercommandos den Vorredner 
in Commando⸗Angelegenheiten beruhigt, ſo iſt zu erwägen, daß eine 
roße Zahl von Fragen gerade Commando = Angelegenheiten und 

erwaltungs⸗Angelegenheiten zugleich find. Hier werden immer un: 
elöfte Differenzen bleiben und Streitigkeiten nicht zu vermeiden 
ein. Von einem Grundſatz, daß ‚immer der älteſte Offizier der Ber: 
waltung vorſtehe, habe ich bisher nichts gewußt. Es wäre dann eher am 
Platze, dieſen Grundſatz abzuſchaffen, als auf ihn eine Neuorganiſation zu 
bauen. Die Verhandlungen der Commiſſion haben die Gründe gegen die 
Theilung bei mir nur verſtärkt. Es iſt eigenthümlich, daß die ganze Dis⸗ 
euffion ſich darauf beſchränkt, nachzuweiſen, daß die Neuorganiſation keine 
Nachtheile bringe. Man ändert doch nicht an Dingen, die 18 Jahre lang 
beſtehen, wenn nicht eclatante Vortheile dadurch erwachſen. Es ift be 


achtenswerth, daß in 7 die Militärverwaltung geſchieden iſt in ein 


Obercommando mit Rückſicht darauf, daß eine Dame Monarchin iſt, und 
in eine Verwaltung, aber in Bezug auf die Marine beides vereinigt iſt. 
Wenn dies bei der größten Marine der Fall iſt, ſo kann man bei uns 
nicht geltend machen, daß eine Perſon beide Zweige nicht überſehen könne. 
ch 5 5 den Eindruck, daß dieſe ganze Neuorganiſation nicht aus der 
ache ſelbſt heraus entſtanden iſt, ſondern daß ſie auf beſtimmte Perſonen 
bon n 8 iſt. Mir iſt nicht bekannt, ob es vielleicht auch zuläſſig ſein 
oll, das Obercommando nach Kiel zu verlegen. Würde es geſchehen 
können, und dann beide Spitzen nicht mehr perſönlich zu verkehren im 
Stande ſein, ſondern nur noch brieflich, ſo würden ſich die 75 7 lich⸗ 
keiten verzehnfachen. Unter allen Umſtänden aber halte ich dieſe Zwei⸗ 
Ben r die Entwicklung unſerer Marine ſchädlich und ſtimme deshalb 
agegen. 
Gontre-Apmiral Heusner entgegnet dieſen Ausführungen mit Bezug: 


Ben werden müſſen und daß fie ebenfo eilig, wie heute, am Tage der 
orlegung des Hauptetats geweſen ſein müſſe. Nun möchte ich den Herrn 
Abgeorgneten doch bitten, 


Landarmee ein hohes Intereſſe, für die Marine vielleicht nicht ganz das⸗ 
elbe Intereſſe hatten, wie der jetzt regierende Herr, daß der Letztere 
och, als er zur N ierung kam, eine gewiſſe Zeit gebraucht bat, 
um feine Anſichten über die weitere Entwickelung der Marine 
— Ausreifen zu bringen. Es wir 

ich da er in der Lage war, 


* 2 
ante vergegenwärtigt, uns daraus keinen Vorwurf wird machen wollen, 
daß das, den 5 wird, nicht ſchon vor drei oder vier Monaten 
vorgelegt worden iſt. Es war eben nicht fertig; es kann aber nichts⸗ 
deſtoweniger, auch wenn es damals nicht fertig war, doch eilig ſein. Ich 
wünſche ja nicht, daß es eilig werde, es würde aber eilig werden, ſobald 
die Ausſichten, die wir jetzt auf die aide des Friedens haben, ſich 
trüben ſollten. So wie es bisher beſtanden bat, konnte es doch nur be⸗ 
ſtehen durch eine große Enthaltſamkeit eines ſehr militärfrommen Kanzlers 
in Bezug auf jede Einmiſchung in die Dinge. (Heiterkeit.) Es ſtehen 
dem Neichsfanzler zwei gan heterogene Behörden gegenüber, die eine, die 
Commandobehörde, die lediglich in der Hand des Kaiſers liegen ſoll, der 
in Krieg und Frieden über die Marine ſoll verfügen können, die andere, 
die Verwaltung, die finanzielle el: die in erſter Linie dem Reichs⸗ 
kanzler Rechenschaft ſchuldig iſt, die ſich aber nicht rühren kann ohne Be⸗ 
willigung des Reichstages. Eine Einmiſchung des Reichskanzlers in das 
Commando der Armee und Marine halte ich als das ſorgfältigſt zu Ver⸗ 
ütende, weil der Reichskanzler eben vom Reichstage in einer gewiſſen 
Awbingigkel iſt, und eine Einmiſchung des Reichstages in die geltende 
Macht des Commandos, die größte Gefahr für die ſtaatlichen Verhältniſſe 
bedeuten würde. (Sehr richtig! rechts.) Das werden Sie mir Alle zu: 
eben, und deshalb halte ich die Rechte des Kaiſers und die 
Rechte des Reichstages und der Beamten, die dem Reichstage die 
Verantwortung ſchuldig find, genau von einander getrennt. Der 
Obercommandirende der Marine ſoll meines Erachtens ein viel zu 
hochſtehender Soldat, will ich ſagen, ſein, um mit dem Reichskanzler 
irgend etwas zu thun zu haben, mit deſſen Verantwortlichkeit, mit 
deſſen Verfügung. Hätte ich mich bisher nicht enthalten irgend einer 
Einmiſchung in Dinge, die ich wenig oder nur mittelbar verſtehe, ſo wäre 
es ſchon bisher nicht gegangen. Ich habe das Bedürfniß, daß meine ver⸗ 
faſſungsmäßige Pflicht zur Einmiſchung beſchränkt werde auf die Grenzen, 
innerhalb deren ſie von der Verfaſſung überhaupt nur gemeint ſein kann. 
Die frühere Verſchmelzung beider Stellen war ja möglich, weil unſere 
Marine unfertig war, klein und unbedeutend; ſie würde eben ſo mit 
durchgeriſſen. Wenn ſie heut zu Tage ſo ſtark wird, wie ſie nach unſeren 
Bebitmillen defenſiver und erpenfiver Natur fein muß, fo wird fie meines 
Erachtens, wie das der Herr Vorredner von der Ge eite ſchon 
bemerkte, die volle Kraft eines ganzen Mannes abſorbiren. 11 die 
Marine zu commandiren hat, wird gar nicht Zeit haben, ſich um die Ver⸗ 
waltung und um ſeine Berantwortlichkeit dem Reichskanzler gegen⸗ 
über irgendwie zu bekümmern, und wenn er ſich die Zeit dazu 
nehmen wollte, nun, ſo würde er ſein Commando n 
Ich halte das bisherige Verhältniß für gerade jo unnatürlich, wie es jein 
würde, wenn der dem preußiſchen Landtage und indirect dem Reichskanzler 
und dem Reichstage verantwortliche Kriegsminiſter zugleich commandirender 
General von einem oder mehreren Corps fein würde. Würden Sie das 
nicht, nicht nur militäriſch, ſondern auch vom Standpunkte des Laien und 
Civiliſten als eine ungeheuerliche Abnormität betrachten? Dieſe unge⸗ 
heuerliche Abnormität habe ich zehn Jahre und ich weiß nicht länger, 
mühſane durchgeſchleppt, und nur durch meine Beſcheidenheit in der Ein: 
miſchung. Setzen Sie an meine Stelle einen herrſchſüchtigen Kanzler, 
der ich nicht zu ſein glaube (Heiterkeit), ſo wird das nicht mehr gehen. 
Deshalb halte ſch von meinem, wie ich glaube, in der Verfaſſung e ea 
Standpunkt die Trennung des Commandos von der Verwaltung ür unab⸗ 
weislich, und ich glaube, Sie ſelbſt, wenn Sie die Rechte, die Ihnen zuſtehen, 
auf die Verwaltung ſtreng ausüben wollen, müſſen Sie den illegitimen 
außerverfaſſungsmäßigen Einfluß, den das Commando unter Umſtänden 
durch ſein Gewicht, durch ſeine Macht auch dem verantwortlichen Reichs⸗ 
a gegenüber üben kann, gerhorresciren und vermeiden. Sie müf en 
in Ihrem Intereſſe, meines Erachtens, die ſtrenge Scheidung von Ver⸗ 
walfung und Reichstag und vom kaiſerlichen Militärcommando verlangen. 
Ich würde es lebhaft bedauern, wenn die Entscheidung über dieſe Frage 


ei der Mehrheit auf kein 1 enkommen durch helfen können, daß ich dieſelbe Enthaltſamkeit, wie ich ſie bisher 
8 geübt habe, auch fortfahre, zu üben, i 


Debatte nach den | Verantwortung meinerſeits darüber ablehne. Ich 


weitheilung ſich auch mit | ſchränkung derſelben 
n conſti erhä en Reiches ſehr gut vertrage. | wenn ich dafür nicht 
Die Billigung des Princips der Trennung iſt mit 13 gegen 6 Stimmen | muß ich mich eben einfach auf die Thatſache der Stellvertretung zurück⸗ 


f 8 m 9 n des Bentri daß es der] wird es ja 
Trennung nicht zuſtimmen werde, weil die Dringlichkeit nicht nachgewieſen] welcher die 
Vorlage auch nicht die Geſammtkoſten der Neuorganiſation] ſorum bleibt, 
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aufgeſchoben oder die Vorlage abgelehnt würde. Ich würde mir nur da⸗ 


Er ließ ſich ſofort mit feinem Bruder telephoniſch verbinden, 
zu gratuliren. 


um ihm 
Aus Kiel, 20. März, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: um 


das heißt, mich 


‚a auf die Stellver⸗ 
tretung, die ich ja auch in der Marine h 


abe, abſolut verlaſſe und die 
bin vollkommen in der 
Berechtigung, ſie 1 ſobald ich vertreten bin. Ich mache von dieſer 
Berechtigung ſehe ſelten Gebrauch. Ich decke gern auch meine Vertreter 
mit meiner Verantwortlichkeit, aber wenn ich mich in der Lage befinde, 
daß mir für etwas, was ich in Uebereinſtimmung mit der Verfaſſung für 
unabweislich halte, zur Entlaſtung meiner Verantwortlichkeit, zur Be⸗ 
auf das ihr e zugewieſene Gebiet, 
die Unterſtützung des Reichstages haben follte, dann 


10%½ Uhr wurde die Prinzeſſin Heinrich von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. Uebrigens hatte Prof. Bärth, Director 
der Geburts⸗ und gynäkologiſchen Klinik auch das erforderliche Hilfs⸗ 
perſonal geſtellt, ſo daß alle Notizen über engliſche Geburtshelferinnen 
ſich als Mythen herausgeſtellt haben. Das unmittelbar vor dem 
königlichen Schloſſe liegende Panzerſchiff „Bayern“ gab um 11 Uhr 
den Salut von 72 Schüſſen. Bis zum 36. Schuß wurde in der 
Waſſer⸗Allee und am Hafen genau gezählt; erſt der 37. Schuß gab 
den Harrenden die Gewißheit, daß der Kieler Hohenzoller ein Prinz 
ſei. Die Theilnahme an dem freudigen Ereigniß iſt allgemein; der 
Salut von dem Panzerſchiffe „Bayern“ war das Signal zum Be⸗ 
flaggen der Häufer, Werften und Schiffe. — Die Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich auf dem Kieler Schloſſe dürfte ſich weiter in 
den Frühling hinein erſtrecken, als Anfangs erwartet wurde; ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen laſſen auf eine Verlängerung des Aufenthalts 
ſchließen. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen ſcheinen ſich in der 
Oſtſeeſtadt ſehr wohl zu fühlen, ſie bewegen ſich öffentlich ohne jeden 
Zwang und haben an dem einfachen, geiſtiger Anregungen nicht ent⸗ 
behrenden Leben der Mittelſtadt offenbares Gefallen. Die Kaiſerin 
ſchenkt auch hier den Anſtalten, welche für die Pflege und Er⸗ 
leichterung der Kranken und Beladenen errichtet ſind, ihre Theil⸗ 
nahme. — Ueber den ruſſiſchen Beſuch beſtehen bisher nur Ver⸗ 
muthungen. Sollte die Kaiſerbegegnung bier ſtattfinden, fo wird 
das kaum vor Ende Auguſt geſchehen; früher wird auch der Beſuch 
der ruſſiſchen Flotte nicht erwartet. Es ſcheint auch noch nicht feſt⸗ 
zuſtehen, ob ein ruſſiſches Uebungsgeſchwader oder nur, wie ſonſt 
üblich, einige Panzer die kaiſerlichen Pachten begleiten werden. 

Die Nachricht, daß der Prinz von Wales eine Einladung zum 
Beſuche des hieſigen Hofes angenommen habe und zu Oſtern hierher 
kommen werde, wird von der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zeitung“ für 
unrichtig erklärt. Am hieſigen Hofe ſei weder von einer ſolchen Ein⸗ 
ladung, noch von dem nahe bevorſtehenden Beſuche des Prinzen von 
Wales etwas bekannt, es werde in hieſigen Hofkreiſen auch nicht für 
wahrſcheinlich gehalten, daß der Prinz von Wales hierher kommen 


ziehen und abwarten, wie es geht. In weiterer friedlicher Entwicklung 
ehen, aber ſchlecht, zum großen Nachtheil für die Marine, in 
intheilung und Einrichtung noch ein Jahr lang ein Provi⸗ 
wie der Herr Admiral vorher ſchon ſeinerſeits bemerkte. 
Daß das für die Entwicklung der Streitbarkeit und die Freudigkeit 
im Dienſt der Marine nicht nützlich iſt, werden Sie ſelbſt zugeben. 
Das iſt aber ein minimaler Grund. Der Hauptgrund für mich iſt: Als 
Reichskanzler fordere ich im Namen der 15e kee die Trennung; ſie iſt 
verfaſſungsmäßig vorgeſchrieben. Ich habe keine Verantwortung für das 
Commando und ich kann den Herrn, der das Ganze commandirt und ver⸗ 
waltet, nicht in die Theile von ein und dreiviertel theilen, von dem das 
eine Viertel mir gehört und ihm drei Viertel unabhängig von meiner 
Amtsführung. (Bravo rechts.) 

Abg. von Kardorff: Die ge der Trennung von Commando und 
Verwaltung ift nicht erſt jetzt in den Reichstag hineingeſchneit, ſondern 
ſteht ſchon lange auf der Tagesordnung. Man kann ſolchen Neuorgani⸗ 
ſationen widerſprechen, wenn ſie ſehr große Koſten verurſachen, aber die 
Koſten werden in einem Jahre erſpart werden können durch die zweck⸗ 
mäßigere Verwaltung. Wenn wir das Recht des Reichstages wahren 
wollen, wenn wir Koſten erſparen wollen, dann müſſen wir die Theilung 
hinnehmen, die im Mobilmachungsfall doch ſofort eintreten muß. 

Abg. Miquel: Es handelt ſich hier um eine Zweckmäßigkeits⸗ 
und nicht um eine grundſätzliche Frage. Von dem Standpunkt 
der finanziellen Kückſichten haben wir an einer ſolchen ſelbſtſtän⸗ 
digen Behörde ſchon ein beſonderes Intereſſe. Die geſchäftliche 
Nothwendigkeit einer ſolchen Organiſation können wir nur ſchwer be⸗ 
urtheilen. Wir müſſen daher den Gründen der Regierung vertrauen, 
wenn wir nicht das Gegentheil beweiſen können. ie conſtitutionelle 
Seite, welche der Reichskanzler hier vorgetragen hat, iſt auch für uns 
von Bedeutung. 

Abg, v. Frankenſtein: Nach der Erklärung des Herrn Reichskanzlers 
über die Waal reg der Forderung werden wir für die Forderung 


ſtimmen. (Beifall rechts.) 8 b 
Abg. v. Helldorff ſpricht ſeine Freude über die Erklärung der] werde, bevor der Kaiſer England beſucht habe. 
Centrumsführers aus und erklärt, daß feine Freunde einſtimmig für die Bei dem Empfang Schorlemers durch den Kaiſer ſagte 


W eintreten werden. 

Abg. Richter: Die Zweckmäßigkeitsfrage wird vom Reichskanzler jetzt 
ache als eine Verfgſſungsfrage behandelt. Wir vertreten doch keinen be⸗ 
onderen Standpunkt. Als der Abg. v. Ohlen und Adlerskron die Theilung 
r wurde ſie einſtimmig abgelehnt. Herr v. Stoſch und Vice⸗ 
admiral Batſch haben ſich gegen die Theilung ausgeſprochen. Woher die 
plötzliche Erkenntniß gekommen iſt, erkläre ich mir daraus, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich auf die Autorität Seiner Majeſtät des Kaiſers bezogen hat. 
Wäre dieſe Autorität allein beſtimmend, dann brauchten wir überhaupt 
nicht den Reichstag. Ein beſonderer Obercommandeur für das Heer unter 
Seiner Maieſtät dem Kaiſer beſteht nicht, wozu ſoll er boi der Marine 


dieſer, wie Schorlemer Sonntag in einer Verſammlung des „Weſt⸗ 
fäliſchen Bauernvereins“ berichtete, er erkenne die nutzbringende 
Thätigkeit des Vereins an und ſehe ein, wie wichtig es ſei, den 
Bauernſtand in Kraft zu erhalten, der die ſicherſte Stütze für Thron 
und Vaterland bilde. 

* Berlin, 21. März. Einer aus angeblich gut unterrichteter 
ruſſiſchen Quelle ſtammenden Meldung zufolge iſt ein Beſuch des 
neuen Königs von Serbien beim Zaren in Ausſicht ge: 
nommen. Die Begegnung dürfte in der Krim ſtattfinden. Es heißt, 
König Alexander werde, wenn er den ruſſiſchen Hof beſucht, von feiner 
Mutter begleitet ſein. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ meldet, geſtern, ſpät Abends, habe ſich 
Graf Herbert Bismarck nach London begeben. Dadurch gewinnen die 
Nachrichten, daß es ſich um ein Bündniß zwiſchen England 
und Deutſchland handle, bezüglich deſſen noch einige divergirende 
Anſchauungen durch perſönliche Ausſprache ausgeglichen werden ſollen, 
an Wahrſcheinlichkeit. 


Beachtı uns 
AR ge Rer a 
Freiherr von Frauckenſtein berührte. 


5 ſeitens 
ch kann ja keine Vorlage bei Ihnen einbringen, ohne die Mitwirkung 


der von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingeſetzten Araber noch Zölle 
erhoben werden, welche an den Sultan abgeführt werden. 
* Berlin, 21. März. Geſtern erledigte die Commiſſion des Abs 
eordnetenhaufes die für Verhütung von Wildſchäden einge 
brachten Anträge durch unveränderte Annahme der Vorſchläge der National⸗ 
liberalen. Nach dieſen ſoll Schwarzwild nur innerhalb feſter Vergatte⸗ 
rungen gehegt werden dürfen und gußerhalb derſelben für die Jagdberech⸗ 
tigten und pe reſp. Pächter der bezüglichen Grundſtücke Gegenſtand 
des freien Thi 1 ſein. Ferner ſoll die Aufſichtsbehörde berechtigt ſein, 
Anordnungen zur ? ng von Raubvd 
der Fiſchzucht, ſowie für Weinberge, Baum 
beſondere Abſchlußerlaubniß zu ertheilen. 


eln zu treffen und im Intereſſe 
ulen u. ſ. w. bei Schädigungen 
Richter ndlich wurde die Competenz⸗ 


eſagt, das 
ſolle die m 


arine eins 


Verwaltung an den Geſchäften des I beanſprucht. Es 
ſind das rale. Wenn der Abgeordnete die 
Acten in demſelben Umfange kennt, wie ich — ich weiß nicht, ob ſie 
ſchon publici juris geworden find — fo wird er daraus ent⸗ 
nommen haben, daß dem Obercommando der Marine die Attribution 
eines commandirenden Generals verliehen werden ſollen. Das Ober⸗ 
commando der Regierung iſt alſo gewiſſermaßen ein ſiebzehnter | 5 
commandirender General unter dem Namen Marineobercommando. 
Die Diſtinction, daß die Kriegsmacht zur See eine beſondere Bezeichnung 
eines commandirenden Generals, der unmittelbar unter dem Kaiſer ſteht 
haben ſoll, können Sie ihr doch wohl laſſen, und darüber brauchen wir 
doch wohl nicht hier weiter zu discutiren. Es iſt das eine, ich 
möchte ſagen, Titelfrage. Die Iniention Seiner Majeſtät, ſo viel 
ich mich erinnere, iſt eng, „das ein Ober⸗Commando zu 
nennen, ſondern den Commandirenden der Marine den commandirenden 
erade fo wie der Befehlshaber eines Corps zu Lande 
eneral heißt. Wir — — — 3 
u ahrelang erprobten Einrichtungen, wie ſie im Landheer find, 
8 Marine in Commando und Verwaltung, die Scheidung, 
nun ich will nicht ſagen von Tiſch, aber doch von Bett zwiſchen 3 — 
vollzogen wird 3 damit dem Kaiſer gegeben werde, was h 
Kaisers iſt, das Commando, und dem Reichstag gegeben werde, aber auch 
voll gegeben werde, was des Reichstags iſt, damit Beide nicht mehr 
promiscue exiſtiren. Ich glaube es iſt ein wohl berechtigter und ver⸗ 
verfaſſungsmäßiger Anſpruch, den die verbündeten Regierungen damit er⸗ 
eben. ravo rechts. 
: Da e be nsjettömimtffien entſprechend wird die Vorlage 
genehmigt, ebenſo die übrigen Nachforderungen für den Etat der Marine⸗ 
verwaltung und für die anderen Specialetaks ohne Debatte. ER 

Die Vorlage zen gen. 5 Vereinszollgeſetzes wird ohne De: 
batte in dritter Berathung genehmigt. 

Es folgt die zweite 1 ung 5 Seen betr. die Aufhebung 
des Reinigungszwanges für Branntwein. 
Abg. Miquel bittet die Regierung um Aufflärung u. ob die 
Unterſuchungen nach einem zwe mee Reinigungsverfahren ngeſtellt 
werden ſollen, oder ob man weitere Verſuche anſtellen wird, 1 
auch um 5 ehe Verfälſchung und Verſchlechterung des Trink⸗ 
branntweins zu verhindern. 

Fi dern 5 5 et 42 Dr Unterſuch ungen werden nicht ein⸗ 

llt, ſondern g fortge werden. 
gest Graf Mirbach (conf.) weiſt darauf hin, daß die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln an andorer Stelle angebrhcht werden müßten, ehe der Branntwein 
as Nahrungsmittelgeſetz iſt dafür der ge 


Admiral zu nennen, 
der commandirende 


Für heute waren die Redacteurc der „Volks⸗Zeitung“, Holdheim 
und Oldenburg, als Zeugen, zum 27. ds. Mehring erneut zur Ber: 
achmung wegen Majeſtätsbeleidigung vorgeladen. Beide Termine find 
indeß aufgehoben. 

2 Berlin, 21. März. Nachdem geftern auch die „Zukunft“ mit 
Beschlag belegt und unterdrückt worden, laßt der Verlag der 
„Volks⸗Zeitung“ heute ein bloßes Anzeigeblatt, „Die Arbeit“, er⸗ 
cheinen. 4 

* Berlin, 21. März. Das „Kleine Journal“ erklärt, im Gegen⸗ 
ſatz zu allen widerſprechenden Meldungen, in der Lage zu fein, mit⸗ 
zutheilen, daß der commandirende General des 1. Armeecorps, — 
Kleiſt, in der That ſeinen Abſchied eingereicht habe. Es na 2 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der jetzige Kriegsminiſter, Bronſar 
Schellendorff, das 1. Armeecorps erhalten werde. ber 

Der Reichstagsabgeordnete Websky theilt mit, nicht babe ig n 
ſein geadelter Bruder, ſei Gutsnachbar Moltkes, und em 
neulichen Moltke⸗Diner theilgenommen. g 

* Berlin, 21. März. Eine Pferdeausſtellung in Berlin 


— 


in den Conſum kommt. N 1 590 Som Untencheb 
wird, wie die „Sportswelt“ ſchreibt, g 
Aae Witte führt aus, daß dazu eine eingreifende Aenderung des veranſtaltet werden, und zwar dürfte biejelbe im einem Rahmen ſich 


i Das 

3 bisher in Deutſchland noch nicht der Fall war. 2 
an geg pr in der Nähe des Stadtbahnhofs „Zoologiſcher 
die Bogen der Stadtbahn zur Aufnahme der 


Nahrungsmittelgeſetzes nothwendig ſei. 
Die Vorlage wird angenommen. 
Schluß / Uhr. 


. n “u ichtet und abe 
d i Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Berathung des Nachtrags⸗ Garten“ errichte : N dürfte in die 
e Vera e Genwſſenſchaftageſehe Pferde hergerichtet werden. Die Berliner Ausſtellung dürf 


der Sommerrennen fallen. 2 
8 München erfährt das „Berl. Tabl.“, daß die 9 
Mittheilungen eines Berliner Lokalcorreſvondenten über drei = 
ſchtigte (Sheiheidiman in Münzer Küteſtlerkreiſen — als die 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 21. März. Der Kaiſer erhielt die Depeſche von der 
Geburt des Sohnes des Prinzen Heinrich während der Beſichtigung 
der Offizierdienftpferde in der Reitbahn der Gardehuſaren in Potsdam. 


draht zum Binden von Senkfaschinen für 
“waltün 


treffenden Künſtler werden Lenbach, Gabriel Mar und Piglheim ge 
nannt — vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind. 

«Berlin, 21. März. Der Kreisphyſicus Blumenthal⸗-Militſch iſt 
aus dem Kreiſe Militſch in gleicher Eigenſchaft nach Inſterburg verſetzt. 

An Stelle des zum Director der Antikenſammlung des königlichen 
Muſeums in Berlin berufenen Profeſſors Kekulé ſchlug die Bonner 
philoſophiſche Facullät den Generaldirector der königlichen Muſeen, Geh. 
Rath Dr. Schöne, dem Cultusminiſter zur Berufung vor. 

& Berlin, 21. März. Geſtern hielt der unter dem Protectorate der 
Kaiſerin Friedrich ſiehende Lette-Verein ſeine 23. Jahresverſammlung. 
Auch im abgelaufenen Jahre hat er zahlreiche Zuwendungen erhalten. Die 
Haushaltungsſchule, die Handelsſchule und die übrigen Lehranſtalten des 
Vereins weiſen eine ſtetige Zunahme der Schillerinnen auf. ker 

Der Verein Berliner Wohnungsmiether hat an den Magiſtrat 
eine Petition um Ueberlaſſung ſtädtiſchen Terrains zum Selbſtkoſtenpreiſe 
bebufs Erbauung billiger Wohnhäuſer gerichtet. Der Magiſtrat hat darauf 
erwidert, daß er beſtimmt formulirten Anträgen entgegenſehe. 

0. Poſen, 21. März. Die Warthe iſt feit geſtern um 20 Centi⸗ 

meter geſtiegen. Auch aus Podgorzelice wird Steigen des Waſſers 
emeldet. 
: 11 Wien, 21. März. Bei den heutigen Gemeindewahlen im 
zweiten Wahlkörper behaupteten die Liberalen von zwölf Mandaten 
ſieben, die Antiſemiten errangen drei neue Mandate und behaupteten 
eines. Für ein Mandat iſt Stichwahl egforderlih. Der über: 
raſchendſte Wahlausfall iſt der der inneren Stadt, wo der antiſemitiſch⸗ 
clericale Candidat, Obermeßner bei St. Stephan, infolge unverzeih⸗ 
licher Läſſigkeit der Liberalen ſiegte. 1400 Wähler fehlten bei 
der Wahl. 

Der Hofſchauſpieler Notel, dem in Folge einer Hühneraugen⸗ 
Operation erſt ein Zehen, dann der Fuß amputirt worden, iſt heute 
geſtorben. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge legt in der 
nächſten Woche der Hofhalt der Kaiſerin Auguſta die tiefe Trauer ab 
und beginnt die Halbtrauer. — Montags reiſen die badiſchen Herr⸗ 
ſchaften nach Karlsruhe, ſodann nach Stockholm ab, woſelbſt die Kron⸗ 
prinzeſſin ihrer Entbindung entgegenſieht. — Der Botſchafter Schuwalow 
iſt nach Petersburg gereiſt, woſelbſt Peter Schuwalow hoffnungslos 
krank darniederliegt. 

Berlin, 21. März. Der Kreugzzeitung zufolge befahl der Kaiſer 
zu dem morgigen Geburtstage des Kaiſers Wilhelm J., daß die Offi⸗ 
ziere bis 9 Uhr Abends Helm, Waffenrock und Achſelſtücke, die Mann⸗ 
ſchaften den Ordonnanzanzug anlegen. — Die Hoftheater bleiben ge: 
ſchloſſen. 

Kiel, 21. März. Prinz Heinrich ließ dem Bürgermeister Fuß 
ſeine Freude ausdrücken für die manchen äußeren Zeichen, beſonders 
für den reichen Flaggenſchmuck, worin er die Theilnahme der Be⸗ 
völkerung an dem geſtrigen freudigen Ereigniſſe erkenne. 

Hamburg, 21. März. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zus 
folge fiſchte der heute angekommene Dampfer „Armin“ nordweſtlich 
Helgoland einen ſehr großen neuen Luftballon ohne Gondel und Netz— 
werk auf. Derſelbe ſcheint franzöſiſchen Urſprungs zu fein. 

Wien, 21. März. Abgeordnetenhaus. Die Debatte des Unter⸗ 
nichtsbudgets drehte ſich hauptſächlich um die Frage der confeſſionellen 
Schule. d = 
die we es Generalredner der Linken, Beer, trat entſchieden für 

chule ein. Der Generalredner der Rechten, Klun, trat 
für die dringende Nothwendigkeit einer Reform des Schubweſens ein. 
— Die „Polit. Correſpondenz“ meldet aus Belgrad: Die Witiwe 
des Fürſten Michael Obrenovic beglückwünſchte Riſtie telegraphiſch zu 
ſeiner zweiten Regentſchaftsära. — Der Profeſſor der Akademie der 
bildenden Künſte Auguſt v. Pettenkofen iſt geſtorben. 

Bern, 21. März. Der Bundesrath beſchloß, das nach Teſſin ent⸗ 
ſandte Infanterie⸗Bataillon 68 am 28. März durch die Bataillone 67 
und 69 abzulöſen; dieſelben haben ſich dem eidgenöffiihen Commiſſar 
zur Verfügung zu ſtellen und daneben ſoweit als möglich den auf 
dieſes Jahr fallenden Regiments⸗Wiederholungscurſus durchzumachen. 

London, 21. März. Dem Parlamente iſt ein umfangreiches 
meiſt Bekanntes enthaltendes Blaubuch über Samoa zugegangen. In 
der Depeſche an Malet vom 16, Februar erläutert Salisbury die 
Behauptung Bismarcks, Großbritannien und Deutſchland gingen 
betreffs Sambas Hand in Hand, dahin, daß zwar die beiderſeitigen 


Anſichten betreffs der in Kraft zu ſetzenden Abmachung für die künftige B 


Verwaltung übereinſtimmten, daß aber bei dem gegenwärtigen 
Confliet zwiſchen der deutſchen Regierung und Theilen der Einwohner 
nicht geſagt werden könnte, England fiehe auf Seiten Deutſchlands. 
England halte gänzlich die neutrale Haltung aufrecht und wäre an 
einer Action Deutſchlands weder intereſſirt noch dafür verantwortlich. 

Sebaſtopol, 21. März. Der Mönch Paiſſi behauptet, der 
Zwiſchenfall in Sagallo ſei nicht durch italieniſche Intriguen ver⸗ 
urſacht, vielmehr wirkten die franzöſiſchen Mönche in Obok der ortho⸗ 
doren Propaganda entgegen. Es gelang ihnen endlich, die ruſſiſche 
Miſſion zu vertreiben. Paiſſi behauptet ferner, Atſchinow habe keine 
überflüſſigen Waſſen beſeſſen, er habe Mangel daran gehabt; die 
Franzoſen hätten kein Recht auf Sagallo, ſie hätten Atſchinow von 
ihrer Abſicht, auf die Ruſſen zu feuern, nicht in Kenntniß geſetzt. 
Der erſte Schuß ſei des Nachts gefallen, als Alles ſchlief. 

Belgrad, 21. März. Gegenüber den Gerüchten von Abmachungen 
Milans mit der Regentſchaft betreffs der auswärtigen Politik Serbiens 
wird competenterſeits verſichert, die Gerüchte ſeien ſehr unbegründet. 
Die Regentſchaft konnte ſchon deshalb nicht ſolche Verpflichtungen 
übernehmen, weil ſie auf ſtreng conſtitutionellem Boden ſtehe und 


deshalb nicht Verpflichtungen eingehen könne, welche ausſchließlich dem 


Wirkungskreiſe der verantwortlichen Regierung angehören, 


N Waſſerſtauds⸗Telegramme. 
Brice, 21. März, 4 Uhr Rachm. UP. 2,30 m. Fällt 

rieg, 21. März, 3 Uhr Nachm. O.⸗P. 5,34, U.⸗P. 3,52 m. Steigt. 
teinan a. O., 21. März, 3 Uhr Nachm. U.⸗P. 2,82 m. 


„ deten Mandels-Zeitung. 
K. Zig ie = Syndioate. Aus dem Ruhrkohlenbezirke wird der 
macht Aich schrieben: Angesichts der Preisvereinigungen der Zechen 
ma unter den Koh engrosshändlern, deren Hauptabsatzgebiet 


sich nach Holland erstreckt, eine 8 geltend, um eine Einigung 


unter sich, ähnlich den bestehenden Zechenvereinigun en, h izu- 
führen und durch ein gemeinsames und möglichst . 


Vorgehen die Interessen des Kohlenhandels nach Holland zu schützen. 


A-. Submissionsnotizen. Auf Lieferung von 21000 kg Eisen- 
ie Elbstrombau- Ver- 
Magdeburg blieb die Oberschles. Eisen- und Draht- 
Industrie- Gesellschaft Gleiwitz mit 16,90 M. per 100 kg frei 
Bauhof Magdeburg Mindestfordernde. Die ausserdem betheiligten 
Händler amd Fabriken verlangten 17,50—21,50 M. — Bei einer Sub- 
mission auf 10990 kg gusseiserne Muffenröhren zu Wasser- 
leitungsanlagen auf dem Stettiner Bahnhofe in Berlin, ausgeschrieben 
von dem Eisenbahn-Bauinspector Bathmann dort, waren Min- 
destfordernde: der Schalker Gruben- und Hütten-Verein mit 1037,40 M., 
nächstdem das königl. Hüttenamt Gleiwitz und G. Bruns-Güste- 
feld, Berlin, mit dem gleichen Angebote von 1201,20 M. Von schle- 
zischen Werken offerirten noch: das Eisenhütten- und Emaillir- 
werk Neusalz a. O. zu 1255,80 M., die Wilhelmshüttein Eulau 
zu „1283,10 M. und die Marienhütte bei Kotzenau zu 1275,92 M. 
Mel a de — 3 —— ab werden, nach einer 
- ” Z. in Hambur 1 i — 
officiel zur Nolrung en urg die Course mit Decimal-Bruch 


hd en Der Londoner Papiermarkt wurde gestern 
durch ein vö ig unerwartetes Ereigniss in nicht geringe Aufregung 
versetzt. Spalding u. Hodge haben ihre Zahlungen eingestellt. Die 
Passiva belaufen sich auf 500 000 Pfd. Sterling, während die Activa 
423 000 Pfd. Sterling betragen. Die Firma galt als eine der bedeu- 
tendsten in der Papierbranche, besitzt drei Papierfabriken in England 
und hat in London vier Filialen. Wie verlautet, dürfte ein Moratorium 
zu Stande kommen und der Betrieb sofort unter einem vom Gläubiger- 
Ausschuss ernannten Leiter fortgesetzt werden. Es sind noch viele 
Lieferungscontracte für die Regierung auszuführen, die gestrichen 
werden würden, wenn die Firma in Concurs geriethe. 


Ausweise. 

Paris, 21. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
1014000, Zun. Silber 4 116 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 127 020 000, Gesammtvorschüsse Abn. 2206000, Noten- 
umlauf Zun. 15450000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 4 272 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 96 109 000. 

London, 21. März. [Bankausweis.] Totalreserve 15 459 000, 
Notenumlauf 23 095 000, Baarvorrath 22 355 000, Portefeuille 24 031 000, 
Guthaben der Privaten 23 822 000, Guthaben des Staatsschatzes 12577 000, 
Notenreserve 14 220 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 21. Mürz. Neueste Handelsnaohriohten. Geld zeigte 
sich heute flüssiger. Das Prolongationsgeschäft bewegte sich in den 
ersten Anfängen, und bedang Geld für Ultimobedarf ca. 3 pCt. — 
Vorgeschlagene Dividenden: Keyling und Thomas 7¼ pCt. — 
Die Pourabtitte hat die Erlaubniss erhalten, die Geschäfte ihres 
Filialwerkes in Polen fortzusetzen. — Der Abschluss der Deutschen 
Bank findet an der Börse eine durchaus günstige Aufnahme. Wenn 
der heutige Cours der Actien dies nicht zum Ausdruck bringt, sind 
lediglich allgemeine Börsenverhältnisse Schuld, die vorübergehend für 
alle Bankactien Verkaufs- und Realisationslust freimachten. In dem 
Abschluss sind übrigens verschiedene nutzbringende Geschäfte der Bank 
nicht berücksichtigt, sondern mit dem Gewinn auf das Jahr 1889 über- 
tragen, so die 4l/,procentige innere argentinische Anleihe, die 5pro- 
centige türkische Administrationsanleihe und der Nutzen aus der 
deutschen überseeischen Bank. Die Gewinne aus diesen Unterneh- 
mungen bilden somit eine weitere Reserve oder einen weiteren 
Gewinn-Vortrag im Anschlüsse an die aussergewöhnlich grossen 
Summen, welche in ähnlicher Weise bereits zurückgestellt sind. — 
Die „Hamburger Börsenhalle“ bringt die Nachricht, dass die lange an- 
dauernden Verhandlungen mit der spanischen Regierung endlich 
einen Deutschland günstigen Abschluss gefunden haben. An dem ge- 
setzlich bestehenden Eingangszoll für Alkohol war nicht zu rüt- 
teln, dagegen soll die Consumabgabe auf deutschen Sprit im Inlande 
von 75 auf 25 Pesetas ermässigt werden; wovon man sich naturgemäss 
eine wesentliche Steigerung des Verbrauchs verspricht. Gleichzeitig 
wird allerdings auch gemeldet, dass im Inlande aus Kartoffeln, Mais 
und so weiter hergestellter Alkohol die in Frage stehende Verbrauchs. 
abgabe zu zahlen habe, Weinsprit dagegen nicht. Letzterer Umstand 
dürfte somit wieder dem Mehreonsw des eingeführten Sprits ein fühl- 
bares Paroli biegen. — Die Commission der an dem Verein für den 
Kʒaffechandel betheiligten Hamburger Firmen, welche behufs Begut- 
achtung des Regulativs der Liquidationskasse eingesetzt war, schlägt 
eine Aenderung der Bestimmungen über die Qualität des good average 
lieferbaren Kaffees und die Höhe der hierbei zu zahlenden Vergütung 
vor. Danach sollen afrikanische, Bahia, Original, Tahiti, sowie unge- 
waschener Kaffee aller Art, superior Santos nicht lieferbar sein. Die 
Vergütung soll von 6000 M. auf 1000 M. herabgesetzt werden. — Bei 
dem gegenwärtigen Kündigungsmodus an der Productenbörse 
haben sich mannigfache Unzulänglichkeiten herausgestellt, deren Be- 
seitigung angestrebt wird. Zu diesem Zwecke wären seitens einer 
von der ständigen Deputation eingesetzten Untercommission unter Hin- 
zuziehung von Interessenten aller Branchen Verhandlungen geführt 
worden, welche sich zu der Frage zuspitzten: Kann eine Abänderung 
des Kündigungsreglements ohne gleichzeitige Abänderung des Schluss- 
scheins, erfolgen? Diese Frage hat die ständige Deputation der Pro- 
ductenbörse in heutiger Sitzung mit grosser Majorität insofern bejaht, 
als durch die betreffenden Aenderungen die fundamentalen Bestimmun- 
gen der. Schlussscheine nicht berührt werden dürfen. — Für die Ber- 
inische Feuerversicherung werden 176 Mark Dividende vor- 
geschlagen. ö 2 

8. Berlin, 21. März. Eine Gruppe von Gross-Actionären der 
Weimarischen Bank und der Vereinsbank stellte heute für die 
ordentlichen Generalversammlungen beider Banken den Antrag auf 
Fusion derselben. Es wurde gleichzeitig beantragt, das Grundcapital 
der Weimarischen Bank um den Betrag von 2000000 M. zu erhöhen 
und den Actionären der Vereinsbank für je 1000 M. ihrer Actien den 
gleichen Betrag in den neu auszugebenden Actien der Weimarischen 
ank zum Umtausch anzubieten, 


Wien, 21. März. [Creditbilanz.] Activa: Effecten 2 185 375, 
Portefeuille 22 552 166, Cassabestände 6 075 227, Vorschüsse auf Effecten 
24 759 266, auf Waaren (Brünn) 2430, Inventar 53560, Realitäten 
2904408, Waaren 2013, Debitoren 86572662, Gesammtsumme der 
Activen 145 107 108. Passiva: Actiencapital 40 000 000, rückständige 
Dividenden aus 1883—1888 14977, Accepte 7 527 361, Reservefond- 
Conto 5342590, verzinsliche Einlagen 7 918 908, Creditoren 60 803 835, 
Gewinn per Saldo 4318430, Gesammtsumme der Passiven 145 107 108. 
Gewinn- und Verlusteonto: Gehalte 970 096, Spesenconto 391 059, Ab- 
schreibung von Inventar 6049, Steuerconto, Stempel, Gebühren 430542, 
Pensionsfondsbeitrag 35000, Verluste an Forderungen, abzüglich nach- 
träglicher Eingänge 78861, Gewinn 4318430, Totale 6 230 037- Gewinn 
an Effecten 1 004261, an Consortialgeschäften 440 846, Zinsentonti aut 
Effecten 722 792, auf Vorschüsse für Effecten 786 600, auf Vorschüsse 
für Waaren 2851, auf escomptirte Wechsel 1 140 784, im Contocorrent 
481 093, Summe der Zinsenconti 3134120, ab Zinsen für Depositen 
230 948, bleibt 2903 172. Bankprovision 737 834, Waarenprovision 
245 113, Miethzinserträgniss 28 662, Devisenconti 430613, Waarenconto 
11220, Antheil am Gewinn der Ungarischen Creditbank 193839, ver- 
Eines — 1155, Gewinnvortrag aus 1887 233 323, Totale 


Berlin, 21. März. Fondsbörse. Die Aufmerksamkeit der heutigen 
Börse concentrirte sich zunächst auf die gestern publieirten Abschluss- 
ziffern der Dortmunder Union. Da in denselben einzelne Momente 
vorhanden sind, die auf die Besitzer von Stamm - Prioritäten ent- 
muthigend wirken mussten, nahm der Montanmarkt beim Beginn des 
Geschäftes ein ziemlich unfreundliches Gepräge an. Die übrigen Ver- 
kehrsgebiete hatten indess wenig zu leiden, da sich herau te, dass 
die Contremine sich aus Anlass der junge Vorgänge in Paris ziem- 
lich umfangreich engagirt hat und daher bei der herannahenden 
Ultimo-Regulirung entsprechendes Deckungsbedürfniss zu gewärtigen 
ist. Von Banken Deutsche Bankactien in Folge des günstigen Ab- 
schlusses favorisirt; Credit ultimo 163,90—163,75—164,10, Nachbörse 
164 (＋ 0,85), Commandit 241,80—241,40— 241,60, Nachbörse 242,10 
(+ 0,70). Bahnenmarkt durchgängig fest; Franzosen, Elbethal, Lom- 
barden, Mecklenburger höher. Prioritäten gut behauptet. Rentenmarkt 

ebessert; 1880er Russen 90,75—91, Nachbörse 91 (& 0,25), 1884er 

ussen 102,50, Nachbörse 102,50, Ungarn 85,20, Nachbörse 85,40, 
Russische Noten 217,25—217,50, Nachbörse 217,50 (+ 0,50), Türkische 
Administrations-Anleihe gesucht. Inländische Anlagewerthe unbelebt. 
Fremde Wechsel still. Prämiengeschäft unbedeutend. Industriepapiere 
stiller und abgeschwächt. Von Bergwerken Dortmunder durch Reali- 
sationen stark gedrückt; ultimo 98,25 —96,10— 97,9, Nachbörse 96,50 
(— 4,60), Bochumer 199,80—199 25— 199,75, Nachbörse 199,50 (— 030) 


Laura 136,40—136,10—136,50—136— 136,75, Nachbörse 136.50 ( 0,50). 
gen 1 0 125 Lauchhammer (+ 400 Königezelt 
00), Schwartzkop Rottwei i 
ls bez. ( 050), 5 ler (+ 3,00), Archimedes 

Werlin, 21. März. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
lagen heute weniger flaue Berichte vor, aber der hiesige Verkehr legte 
wenig Werth darauf. Die Haltung war wenig fest. — Loco Weizen 
still. Im Terminhandel zeigte sich etwas bessere Kauflust, deren Trag- 
weite indess nicht weit reichte. Course schlossen nur wenig besser 
als gestern. — Loco B still. Im Terminverkehr machte sich 
das gestern erwühnte Gefühl der Besorgniss hinsichtlich des Frühjahrs- 
Engagements weiter geltend. Bei gutem Realisationsangebot traten 
Platzmühlen und Importeure als Käufer auf und dadurch haben Preise 


nur ½ M. eingebüsst. — Loco Hafer wenig verändert. Termine be- 
hauptet, nur Herbst merklich billiger. — Roggenmehl 5 Pf. nie- 
driger. — Mais und Kartoffelfabrikate matt. — Rüböl unter dem 
Eindrucke reger Frage anscheinend für rheinische Rechnung, fest und 
merklich theurer. — Petroleum still. — Spiritus erfreute sich reger 
Nachfrage, besonders auf Sommer-Termine. Preise stellten sich 20 bis 
30 Pf. höher und schlossen fest. 

Posen, 21. März. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,70 Mark 
(70er) 32,10 Mark. Tendenz: Behauptet. Wetter: Trübe. 2 

Hamburg, 21. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März 87½¼, per Mai 87½, per Septbr. 89, per December 
89½ . Tendenz: Kaum behauptet. 

Amsterdam, 21. März. Java-Kaffee good ordinary 52½. 

Havre. 21. Mürz, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per März 108, per Mai 108, 75, per September 110, 50. Ten- 
denz: Fest. 

‚ Magdeburg, 21. März. Zuckerbörse. Termine per März 15.30 
bis 15,35 Mark bez. u. Gd., 15,37 M. Br., per April 15,35 —15,45 M. bez., 
per Mai 15,50—15,60.M. bez. u. Gd., 15,65 Mark Br., per Mai-August 
15.65 M. bez., Juni-Juli 15,67—15,75 M. bez. u. Gd., 15,80 M. Br., per 
Juli 15,85 M. bez., per August 15,90 M. Gd., 15,95 M. Br., per Septbr. 
15,45—15,50 Mark bez., 15,55 M. Br., 15,52 M. Gd., per October 13,75 
bis 13,80 M. bez. u. Gd., 13,82 M. Br., per Octbr.-Deebr. 13.40 —13.45 
M. bez. u. Br., 13,42 M. Gd., per Nov.-Becbr. 13,30 Mark bez. u. Gd., 
13,35 M. Br. Tendenz: Steigend. 

Paris, 21. März. Zuckerbörse. Rohzucker 880 fest, loco 40,75, 
weisser Zucker fest, per März 44,10, per April 44,30, per Mai-Juni 45, 
per October-Januar 38,25. ; 

London, 21. März, 12 Uhr — Minuten. Zuokerbörse. Sehr 
fest. Bas. 88%, per März 15, 3 + % per April 15, 3 + ½, per 
Mai 15, 4½ -+ ½ per Juni 15,6 + Yı. 

London, 21. März. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 17½ 
Stramm. Rübenrohzucker 15¼½. Stramm. 

Newyork, 20. März. Zuokerbörse, Muskovaden 89 pCt. 51, 
Centrifugals 96 pCt. 51/5. 

Glasgow, 21. März. Rohelsen. 20. März. 21. März 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 44 Sh. 1½ D.] 44 Sh. 4½ D 


Börsen- und Handels- hen. 

Berlin, 21. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 
Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 30 
Gotthardt-Bahn .ult. 145 80 145 80] do. do. 
Lübeck-Büchen .... 177 10j177 — 
Mainz-Ludwigshaf. 114 70114 60] do. 
Mittelmeerbahn ult. 119 80 120 25 
Warschau-Wien.... 214 40 214 10 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 60 60: 60 75 
Ostpreuss. Südbahn. 118 70 118 70] Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 50101 60 

Bank-Aotier. do. Rentenoriefe.. 105 901106 — 
Bresi.Discontovank. 113 10113 20] „E!$enbahn-Prioritäts-Obligationen. 


do. Wechslerbank 107 40107 70 ad 2 
Deutsche Bank. . 175 901174 50 f. O0 4 1879 102 90|102 90 


Disc.-Command. ult. 241 60242 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 60 164 40 
Sehles. Bankverein 130 90/131 — 
Industrie-Gesellschaften. 
Archimedes 148 50148 — 
Bismarckhütte ..... 199 70!198 — 
Bochum.Gusssthl.ult 200 70198 75 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 50! 51.50 
do. Eisenb. Wagenb. 184 — 184 10 
do. Pferdebahn. 147 147 — 
do. verein. Oelfabr. 94 —! 93 70 
Cement Giesel..... 166 90166 20 do. 6%, do. do. 
Donnersmarckh. ... 76 —! 76 50 Russ. 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 101 90!.97 40 do. 1884er do. ult. 102 60 102 70 
Erämannsdrf. Spinn. 104 901105 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
Fraust, Zuckerfabrik 149 50149 20 do. 1883er. Goldr. 114 80/114 80 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 190 90 191 — ] do. Orient-Anl. II. 
Hofm. Waggonfabrik 175 40 174 50 Serb.- amort, Rente 
Kramsıa Leinen-Ind. 141 70142 20 Türkische Anleihe. 
Laurahütte 137 50136 70 do. Loose 
Obschl. Cnamotte-F. 167 — 165 50 do. Tabaks -Actieu 
do. Eisb.-Bed. 112 — 111 — | Ung. 4% Golärente 
do. Eisen-Ind. 201 — 201 20 do. Papierrente 79 10 
do. Portl.-Cem. 152 60152 60 Banknoten. 
Orgeln. Portl.-Cemt. 129 1129 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 167 90168 5 
Redenhütte St.-Pr.. 145 20:144 75 Russ. Bankn. 100 SR. 217 40 217 70 
do. Oblig. 115 60115 60 Wechsel. 
Schlesischer Cement 231 — 231 — | Amsterdam 8 T... — —| 169 — 
do. —— 130 50130 20 London 1 Lstrl.8T. — — 20 45½, 
do. Feuerversich.— — — — do. 1 „ 3M. — —20 32½ 
do. Zinkh. St.-Act. 169 20168 90 Paris 100 Eres. 8 T. — — 80 80 
do. St.-Pr.-A. 169 20/168 90] Wien 100 Fl. 8 T. 167 850 167 SO 
Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2 M. 167 100 167 10 
do. St.-Pr. 98 201 97 90 Warschau 1008R8S T. 216 90 217 35 
Privat-Discont 1¾ 0%. 
Berlin, 21. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. Bergwerke verſlauend. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 
Berl.Handelsges. ult. 178 37|178 25 [ Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 — 103 87 
Disc.-Command..ult. 241 75 241 87 Drtm.Union$t.Pr.ult. 101 12 95 50 
Oesterr. Credit. .ult. 163 75 163 87 Laurahütte ..... ult. 137 — 135 87 
Franzosen ult. 101 50 102 25 Egypter ult. 87 25 87 50 

86 — 86 12 Italiener ult. 95 62, 95 87 
Lombarden..... ult. 42 75) 42 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 90 75 91 — 


3½% 103 80/103 70 
Posener Pfandbr. 4% 

do. 3½% 101 60101 50 
do. 3½% dto. 
do. Pr.-Anl. de55 172 50172 20 


Egypter 4% ...... 
Italienische Rente.. 
Mexikaner ........ 


95 70 


8 
& 
2 
3 
sustasss 
SS S88888 
8 
8 


Rum. 50% Staats- Obl. 


Lübeck-Büchen ult. 176 75177 — | Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 50 
Mainz-Ludwigsh. ult. 114 50114 62] Russ. II. Orient-A. ult. 67 25 67 62 
Marienb.-Mlawkault. 83 50) 83 37 Russ. Banknoten ult. 217 — 217 50 
Mecklenburger .ult. 154 371154 87 Ungar. Goldrente ult. 88 25 85 37 
Berlin, 21. März. [Schluss bericht. 
Cours vom 20. 21. urs vom 20. 21. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Fest. Fester. 1 
April-Ma i 186 75187 — ] April-M ai 57 70, 58 — 
Septbr.-Oetbr. . 185 50 186 — ] Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 60 
Roggen pr. 1000 Kgr. 
lauer. Spiritus 

April-Mai....... 149 25148 75 pr. 10000 L.-pOt.: 

Juni-Juli........ 149 75 149 50 Besser. 

Sepebr.-Oetbr. .. 150 59|150 25] Loco mit70M.verst. 33 20 33 50 
Haier pr. 1000 5 Loco mit 50 M. verst. 53 — 53 30 

April- Mai 139 50 139 75 April-Mai 50er ... 51 80 52 10 

Mai-Juni ........ 138 50 138 50] August-Septbr. 50er 54 — 54 30 

Stettin, 21. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 20, 21. Cours vom 20. | 21. 

Weizen pr. 1000 Kgr. + -JRüböl pr. 100 Kgr. 

Matt. - Still. | . 
April-Mai ....... 182 50182 50 April-Mai........ 57 50) 57 50 
Septbr,-Oetbr. ... — 186 50] Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 — 
Herbst neue Usance 1897 —| — — 0 23 | 

Roggen pr. 1000 8 2 pCt. Er 

. ae Toa mit50M verst. 52 70 52 80 
April-Mai........ 146 50 146 50] Locomit70M.verst. 33 10 33 20 
Septbr.-Octbr. ... 149 50 149 —| April-Mai .. ...» 32 40 32 50 

Petroleum ’loco.. 12 —| 12 —| Augus:-Septbr. . 34 40 34 70 


wien. 21. März. [Schluss-Course.] Still. 
Cours vom 20. 2. Cours vom 59 25 21. 


Credit-Actien.. 304 25 304 — jMarknoten .....-+- 59 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 41 — 242 25 80 ung. Golärente. 101 70101 70 
Lomb. Fisenb. 101 — 100 75 |Silberrente .......- 84 — 8% 
Galizier 204 — 204 50 London 121 80 121 75 
Napoleonsd' or 9 62 9 61½ | Ungar. Papierrente 94 27 94 32 
Frankfurt a. M., 21. März. Mit Credit-Actien 254, —. 
Staatsbahn 204, 50. Lombarden —. —. Galizier —. —. Ungarische 
Golärente 85. 30. Egypter 87, 60. Laurs —, —. Ziemlich fest. 
Paris, 21. März. 30% Rente 85, 15. Neueste Anleihe 1878 
104, 80. Italiener 95, 80. Staatsvann —, —. Lombarden —. —, 


Egypter 442, 18. Escompte 135, —. Fest, 


21. 
86 —ID. Reichs- Anl. 4% 109 — 109 10 
102 50/102 40 


Preuss. 40 cons. Anl. 108 80108 75 
104 50 104 50 


do3½ % St.-Schldsch 101 801101 70 


Paris, 21. Mürz, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
21 Co 20 


25, per April 78, 25, per Mai-August 71, 25, per Septbr.- 
„25. 


Sterbefälle. 


Cours vom 20. 5 urs vom 8 2 — Spiritus behauptet, per März 41, —, April 41, 50, per Standesamt IL an id Seer 
— Rente 85 — 84 95 Türken neue cons,. 15 151 15 17 Mai-August 25, per September - October 41, 90. — Wetter: Bedeckt. ſtmann, Namreſte 2 — — dm 
eue Anl. v. 186. — —| — — | Türkische Loose. Liverpool, 21.März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000) Mar, ©. d. Steinſetzers Anton, 1 J. — Hüber, Math., geb. Stum ie, 
Bun .- > —. — > = — yes österr. un zu Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. > au, 39 J. — Depoix, Max, penſ. Nachtwachtmeiſter Er 
e 2 o. ungar. 4pOt. — Diemey, Bertha, Maſchi ickerin, 21 J. — Ki ied 

Oesterr. St.-E.-A.... 507 50 510 1877er Russen ——— Abendbörsen. Friſeurs Otto, 10 W. — Sah, bert, 885 Aires Galli 5 W 
Lombard. Eisenb.-A. 227 50 228 75 Egypter 441 20 442 18 Wien, 21. März, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien] — Winger, Mar, S. d. Tapezierers Guſtav, 6 M. — Michalski, Paul, 
* 


Comptoir d' Escompte 137,—, Société des Metaux —. 
London, 21. März. Consols 97, 09. 
Egypter 87, —. Nasskalt. 
London, 21. März, Nachm. 4 Uhr. 
discont 205804 Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. 


1873er Russen 101, 62. 


(Schluss-Course.) Platz- 
Fest. 


urs vom 20. | 21. Cours vom 20. 21. 
Consolsp.23/,0/ Mars 97 00 98 O1{Sülberrente ........ 69% [69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — | Ungar. Goldr. Aproc. 841, [84½ 
Ital. 5proc. Rente... 94% 94% | Oesterr. Goldrene. — —| — — 
Lombarden 9 — 9 —1IBerlin ........... —| 20 62 
Bproc.Russen de187 4 °— —| — — | Hamburg 3 Monat. — —| 20 62 
5proc.Russen de 1873 101¾ 101% | Frankfurt a. .... — —| 20 62 
Silber — — 1 — — lin „ — 12 35 
Türk. Anl., convert. 14% | 15½ Paris —125 52½ 
Unifieirte Egypter.. 87 —87½ Petersburg. —1 501 

Köln, 21. März. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht) Weizen 


loco —, per März 19,90, per Mai 20, 10, per Juli 20,25. Roggen loco 
—, per März 14, 90, per Mai 15, 10, per Juli 15, 15. — Rüböl loco 
—, per Mai 58, 60, per October 52, 20. — Hafer loco 14, 50. 
Hamburg, 21.März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco flau, mecklenbur- 
gischer loco 155—170, russischer flau, loco 97— 100. Rüböl still, loco 


58. Spiritus fest, per März 20½, per April-Mai 21, per Mai-Juni 
21 ½, per Juli-August 22. — Wetter: Regnerisch, 
Amsterdam, 21. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco, per März —, per Mai 20%, —, per Nov. 208, —. Roggen 
loco —, per März 118, per Mai 119, per October 120. 

Paris, 21. März. ee kt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 25, —, per April 25, 25, per Mai-Juni 25, 50, 
per Mai-August 25, 40. ehl fest, per März 55, 10, per April 
55, 40, per Mai-Juni 55, 80, per Mai-August 55, 75. — Rüböl fest, 


5 nelle tele le:le le: ie. hebe de: le 5 
Die Verlobung ihrer Tochter T 
Margarete mit dem praktiſchen i Nachruf. 
Arzte Herrn Dr. G. Burmeiſter, 3 m 3 
er ſich 3 unſeres Freundes 4705] 
teinmetz, Archidiaconus N 
on St. Jacobi, Herrn Max Tittel, 
und Frau. deſſen Andenken ſtets in uns 


leben wird. 


Seine Freunde: 
6. Hertrampf. 
Aug. Hirsch. F. Scharfenberg. 
H. Salomonowitz. 
Schutzmann Hannig. 5 
6. Jacob. Jos. Halperson. 


- Stettin, den 18. März 1889. 
Paul Simon, 
Selma Simon, 


Breslau, Graenowiß, 
| den 18. März 1889. 


Statt besonderer Meldung. 

Gestern Abend 111), Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser herzensguter, heissgeliebter Vater, Bräutigam, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Max Tittel, 


im Alter von 49 Jahren. 
Um stilles Beileid bitten 14700) 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. März 1889. 


Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr von der Leichen- 
halle des grossen Maria-Magdalenen-Kirchhofes. 


dae wg lee | BE 

i Geduld un ottergeben! 2. 
En 2 8 4 ac tragenen Leiden verſchied geſtern 
2 en unſer hochverehrter Prin⸗ | Nacht 11¼ Uhr mein e 8 
cipal Herr h licher Herr, [4702] Br 
Mar Tittel JbHerr Kaufmann Max Tittel. 


Er war mir in den 18 Jahren, 

Sein liebes Wohlwollen zu WIM wo ich feine Hauswirthſchaft Wi 

uns werden wir ftet in Ehren ] verſeben hatte, ein liebevoller, 

} 7 7 gütiger Herr geweſen. 5 

balten. 1701) 1 Ich werde fein Andenken 
Breslau, den 21. März 1889. WIR ewig ehren. 

Das Perſonal der Firma WIR icht ſei ihm die Erde! 


Breslau, den 21. März 1889. 
Scharfenberg. Loniſe Dehmel. 


Heute früh 4½ Uhr endete nach langen, schweren Leiden 
der Tod das Leben unserer theuren, unvergesslichen Frau, 
Mutter und Tochter 


Mathilde Hueber, geb. Stumpfe, 


im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief gebeugt in namenlosem Schmerz hiermit an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Liegnitz, den 21. März 1889. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 2 Uhr. 


Trauerhaus: Neudorfstrasse 42a. [4684] 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
nach langem schweren Leiden in Breslau, wo sie Heilung suchte, 
mein heissgeliebtes Weib, 11520] 


Frau Charlotte Frankfurther, 
geborene Mohr, x 


meine treue Gefährtin nach fast 35jähriger Ehe, und meinen 
Söhnen die aufopferndste Mutter. - 


Oppeln, Breslau, München, den 21. März 1889, 
Leopold Frankfurther, 
Fabrikdirector, 
Sigmar Frankfurther 
Adolf Frankfurther 


Beerdigung: Sonntag, den 24. d. M., Vormittag 11 Uhr, von Fi 
der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes. 


als Söhne, 


Morgens 3½ Uhr, Abends 6½ Uhr. 


=| Stadi-Theater. 


Freitag. 
Sonnabend. 


Außerordentliche Vorſtellungen 


a indiſchen u. egyptiſchen 


AI Ne. Sperrſitz 2 M., Sperrſitz 1 M. 


Morgen Sonnabend halb 7 UhrAbends 


— 25. e 59, 47. 4proc. Ung. Goldrente 101, 80. Galizier 
„. Fest. 

Frankfurt a. M., 21. März, Abends 7 Uhr 8 Min. Oredit - 
Actien 253, 87, Staatsbahn 204, 50, Lombarden 84½, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 85, 25. Egypter 87, 80. Schwächer auf Wien. 

Hamburg, 21. März, 8 Uhr 40 Min. Abds. Credit-Actien 53%, 
Staatsbahn 511, Lombarden 211, Laura 135½, Disconto - Gesellschaft 
238 ½, Marienburger 79%,ͤ Russische Noten 217½, Packetlahrt 147. 
— Tendenz: Ruhig. 


Vom Standesamte. 21. März. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schwital, Hermann, Kutſcher, ev., Rawitſch, Pelka, 
Maria, k., Graupenſtr. 16. — Gielniak, Joſef, Diener, k., Albrechtstr. 16, 
Neumann, Marie, ev., Feldſtraße 110. — Hampta, Carl, Arbeiter, ev., 
Mühlg. 15, Mangliers, Ottilie, ev., ebenda. — Rädler, Joſef, Fiſcher⸗ 
meiſter, k., Wäldchen 9, Schönbrunn, Marie, ev., Stockg. 16. — Rhode, 
Joſef, Fabrikarb., k., Brigittenthal 8, Sattler, Auguſte, ev., Hirſchſtr. 62. 
— Kolmitz, Phil, Maler, ev., Graben 35, Goltſch, Anna, ev., Graben 6. 
— Kretſchmer, Reinhold, Haush., k., Werderſtr. 5e, Krauſe, Auguſte, k., 
Werderſtraße 12. — Scharfe, Paul, Handelsmann, ev., Roſenſtraße 18a, 
Genolla, Agnes, ev., ebenda. — Rauſch, Auguſt, Haus hälter, k., Meſſer⸗ 
gaffe 19, G hlmaun, Auguſte, ev., ebenda. — Schleuſog, Wilhelm, 
Urbeiter, ev., Trebnitzerſtr. 5, Hagemann, Anna, ev, Vincenzſtr. 57. — 
Fiſcher, Carl, Glaſer, ev., Nicolaiſtr. 8, Böhnſch, Paul., k., Nicolaiſtr. 32, 

Standesamt II. Willner, Fried., Arbeiter, ev., Walſiſchſtraße 7, 
Holitſchke, Chriſt., geb. Zedler, ev., ebenda. — Kleiner, Max, Schloſſer, 
ev., Herdain, Staneck, Clara, ev., Hubenſtraße 99. — Görlitz, Georg, 
Sattler, k, Friedrichſtraße 81, Mühlſteff 


Kaſtner, Franz, Deſtillateur, k., Gräbſchenerſtraße 1, Nitſchke, Anna, k., obne Aufſehen nehmen 
trennen. Käſtchen M. 


Freiburgerſtraße 24. 


Am 19. d. Mts., Abends 11 Uhr, verschied unser hoch- 
geschätztes Mitglied, 


Herr Georg Schott sen., 


im Alter von 70 Jahren. 
Ein dauerndes Andenken bewahrt ihm 


Die Perückenmacher- und Friseur -Innung. 


I. A.: Der Vorstand. 


Breslau, den 21. März 1889. 4670] 


Am 19. d. M. verschied in Breslau nach kurzen Leiden 
Frau Commerzienrath 


Hermine Caro, 


geb. Kern, 

deren Namen unsere Hütte seit mehr als 40 Jahren trägt. 

Wir betrauern aufs Tiefste den Heimgang der Verewigten, 
welche mit hervorragenden Gaben des Geistes und Herzens 
ausgestattet war, und werden ihr Andenken stets in hohen 
Ehren halten. [4713] 

Laband, 21. März 1889, 

Die Beamten des Eisenwerks Herminenhütte. 
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mein inniggeliebtes, herzensgutes Weib 


Jenny, geb. Schach, 


im 31. Lebensjahre, nach einer fast gjährigen überaus glück- hr 
iu lichen Ehe. 4677 i 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Johannes Reinert, 


Postsecretär, 


Kandrzin, den %. März 1889. 5 
5 Die Beisetzung findet in Breslau von der Leichenhalle des 
Bernhardin-Kirchhofs in Rothkretscham, Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr statt. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde-Iynngogen, 
. d. 22. März, Abends 6½ Uhr. 
onnabend, d. 23. März, Morg. 8¾ = 
An den Wochentagen: 


heute Abend 6 Uhr. 


In „ Stabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s end 
eute, 

Freitag, 60 25 März 1889. 
„linfere Marine.“ 
Komiſche Operette in 1 Act von 
nderer. Muſik von Thiele. 


Vorher: 

„Er iſt nicht eiferſüchtig.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Elz. 
Dieſem folgt: 

„Der Weiberfeind.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Benedix. 


Freitag. Außer Bons⸗Abonnement. 

—. Preiſe.) Benefiz für 

rn. Leon Reſemann: n 

im Frieden.“ Luſtſpiel in fün 

Acten von G. v. Moſer und F. 
von Schönthan. 

Sonnabend Abend. „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg.“ Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Halbe 
Preiſe. „Die Quitzow's.“ Schau: 
ſpiel in vier Acten von E. von 
Wildenbruch. 


Lobe - Theater. 3 


„Die wilde Jagd.“ 
„Das Spitzentuch 
der Königin.“ 


Helm- Theater. 


Freitag, den 22. März. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Große Künſtler⸗Vorſtellung. 
Neu: Hans Sachs I. 
Opernparodie v. J. Tauer 
und H. Meingold. 
Mikado ⸗Duettiſten 5 
& Mlle. Chretienne, 


Alexandra Belinskaja, 
ruſſiſche Chanſonette 
Frĩres Detroit, Akrobaten, 
Alberty, Schattenſilhouettiſt,! 
Rosa Donnhoffer, Piſton⸗Vir⸗ 
tuoſin, Vero, Jongleur. 


Wiener Vollsleben, 


große e ⸗Poſſe mit; 
Geſang und Tanz. 


Ben-Ali-Bey,. 


Vorführungen der 


Zauber und Wunder. 


I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf. 


Singacademie. © 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Reſerv. Platz 1 Mark. Logenſitz 
2 Mark. 3655] 9 


Extra-Uebung. 


Panorama, 2 
Biſchofſtr. 3 


\ te. 3, . 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. entfernt leicht, 
England u. Schottland. SONDIDLLEIN rap fn 


1 Lune Quartett⸗ 


1 Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
J Bilets à 40 Pf. in den be⸗ 


Tiefbetrübt zeigt dies allen Bekannten und Freunden ergebenst an 5 1 


Medieinische Section] 


Iwabrſter 


M 


Vergnügungs⸗Anzeiger 

* 

7 Helm⸗Theater. Indiſche und ägyptiiche Zauberkünſte werden am 
Freitag von dem orientalifchen Magier „Ben⸗Ali Bay“ im Helmtheater 
e werden. Dieſe „Magie“ unterſcheidet ſich ihrem ganzen Weſen 
nach durchaus von den Darftellungen der europäiſchen Zauberkünſtler. 


Borbereitungsanft. . Ein: Freiw. ram Ct, 


ö conceff. 
Beg. d. Sem. 1. April. Proſpecte u. Nachweiſe über d. Bräfungeretuten 


Dr. P. Joseph, Gattenſtraße 37, part. 


„„ Als Hausmittel sollte das . Wieshbade 
Kochbrunnen-Quelisalz in jeder Familie — 
halten werden, da es bei allen katarrhalischen Verschleimungen der 
Hals- und Verdauungsoryane, die oft zu Schwindsucht und anderen 
schweren Leiden führen, am sichersten Heilung bewirkt. Bezogen 
wird dasselbe in Fl. für 2 Mark in den Apotheken, Mineralwasser- 
und Drog.-Handlungen. 11509] 


„Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe k.“ beſtätigt gewiß Jeder, der 
daheim durch angreifende Arbeit, häuslichen Trubel, oder auf Reifen, bei 
engen ſich plötzlich abgeſpannt fühlend, vielleicht auch ſchon von 
Kop ſchmerzen befallen, durch 1—2 Petzold'ſche Nervenplätzchen (Einchona⸗ 
Tabletten) ſeine volle körperliche und geiſtige Friſche wiedergewonnen. 
Wer die Wirkung der Plätzchen an ſich ſelbſt erprobt und die Annehm⸗ 


eff, Aug., ev., Höſchenſtraße 5. — lichkeit empfunden, ein fo treffliches Mittel ſtets bei ſich zu haben und 


zu können, wird fich fo leicht nicht wieder davon 
— in den Apotheken. [026] 


Soirse Prof. St. Roman. Hente 
Freitag, Anfang 7½ Uhr, im Saale des 
Hötel de Silefie. Unnachahmbares Wunder 
des weltbekannten Magikers und Virtuoſen in 
Verbindung mit dem Weltwunder As ra Paſcha, 
dem verwunſchenen Prinzen ꝛc., die Hexenenten, 
das Teufelsnetz (Unicum) ꝛc. Billets Tagesüber 
in der Cigarrenbandlung des Herrn Arnold, 
Kornecke, und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Das Programm iſt täglich anders und mon 
plus ultra. 14687 


FNr. 

's Etablissem . 

Liebielrs Babaissenent A| Julius Hainauer 
Große BRESLAU 


Schweidnitzerstrasse 52 


im ersten Viertel vom Ringe, 


zol — = 
x Novitäten-Lelh-Institut. 


humoriſtiſche Soiree 
der allbeliebten 


u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Lipart) Abonnements für, Hiesige und Aus- 

und Gaſtſpiel des anerkannt ——— 2—y—ę— 

beſten Damen⸗Imitators an en m 
Deutſchlaunds 


Man de 


Hochkomiſches Programm. 


Ein Buch von 


Kart Serofl 


ift das beliebtefte 


Geschenk 


für die Konfirmations · 
und Dfterzeit, 
1 im den meiften Buch Ko 


handlungen. — Verteichniſfe 99 
dieſer und anderer gediegener Werke 


kannten Commanditen. 
Eniree 50 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
— Anfang 8 Uhr. eg 
onnabend, den 23. er., 
Sonntag, den 24. er, 
keine Soiree 
; der Leipziger Sänger. 
Montag, den 25. er. 
a DE Nächite Soirée. 


8 — 
fer] 
. Zelt gar ten. 2 
Auftreten von Mr. Alessandro 
Scuri, Erfinder des Monocicle, 
Miss Marion Graham, engl. 
Sängerin, Flora-Truppe (acht 
Damen), Darſtellung lebender 
Bilder; Herr Kliesch mit feinem 
9 Musdetintamaresque; Frl. Anna 
König, Fräul. Valerie Sänge⸗ 
rinnen, Mrs. Ara und Zebra, 
Poramiden⸗Künſtler, und Herr 
Mariott und Fräul. Mariette, ® 
5 Duettiſten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Kunſtgewerbe⸗Verein 


gratis und jranto von der Verlags- 
handlung 


Greiner & Pfeiffer in Stuttgart. = 


] een — — 5 
Grosse Lotterie 
in Worms. 


Hauptgewinne in Banr ohne B 


Abzug. [3590] f 
de d Steslan, , „ 30,000 M., et. 


angefagte Vortrag des Herrn Bro: | Fernere Gewinne i. W. à 1000 M., 


jeflor Dr. Zacher fällt aus, 500 M., 100 M. etc. 2 % 
ür ei y ji . orto x 
afür eine Beſprechung über Kunſt A2 Mk. 0 P E eh 5 


gewerbliche Briefe von 8. Buss. 


Herzliche Bitte! 
Unverſchüldet iſt ein in des Wortes 
Bedeutung verſchämter 
armer, fleißiger und rechtſchaffener 
Vater einer zahlreichen Familie zu⸗ 
folge längerer Krankheit und den 
Tod ſeiner Frau in eine hilfsbedürftige 
Lage und Schulden gerathen, nament⸗ 
lich leidet die Familie an Kleidung, 
Wäſche u. auch Lebensmitteln Mangel, 
und werden edeldenkende Menſchen 
um gütige — ebeten. — 
Nähere Auskunft wir ſreundlichſt 
ertheilen und gütige Gaben in 
Empfang nehmen Herr Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher und Bäckermeiſter Taraba 
in Breslau, Schweitzerſtr. 8. 


Georg, Gossa, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Gartenſtraße Nr. 15a, 
neben * 3 
Vorm. 9— 
Sprechſt.: Nachm. 38 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Stan. Schlesinger, 


seem Schweidnitzerstr. 43. 2 
1. Klasse L. April 


Preuss. Lotterie. 
Loosantheile kosten pro Klasse: 
. E Yon Ve 
M. I I, 2 3 6 M. 
Zur Ziehung am 26.— 28. März 


Marienburger 18g 


11.—13. April 
„ Loose 3 M., ½% Loose 1½ M. 
Porto u. Liste je 30 Pf. extra bei 


Stanisl. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43. 


Zähne und Plomben, 
Schmerzloſe Zahnertraction 


obert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Dreitestr. 42, l. Etage. 


PW 
* 


E 


Prämiirt 
W. Müllers 


Ge ründet 
1846. 


Erste Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtaltz 
Breslau, Kloſterſtraße 29, 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zur Reinigung 
9 aller Arten von 13527 


Crôme, bunten und weißen 
Gardinen. 


Durch langjährige Erfahrung in dieſer Branche iſt alles in 
Anwendung gebracht, was dir Conſervirung dient, auch durch die 
neueſten Einrichtungen die ſchnellſte Bedienung geſichert. 

Anerkannt beſte Ausführung, bei billigſter Preisſtellung. 
Abholen u. Zurückbringen durch meinen Wagen unentgeltlich. 


— 


DEGOIHCSIHH9O0EAEHH3. 
Das Bier : Berfand - Gefchäft der 
Trebnitzer Nloſterbrauerei, 


Firma &. Müller, Trebnitz i. Schl., 
liefert für 3 Mark, frei Haus: 
25 Flaſchen dunkles oder helles Kloſterbraͤu. 


Beſtellungen, auf Gebinde und Flaſchen, werden an die Niederlage 


bean, Jwingerſtraße Nr. 68 [1516] 3 


Hutcartons 


für Herren: und Damenhüte, ſowie alle Arten Cartons für jede Branche 
liefert ſauber und billig a [4585 


Hi. Labude, Cartonagenfabrik, 


Breslau, Vorwerksſtraße 74. 


Düten und Beutel, 


naturbraun ſatinirt chamois bunt ſortirt fettdicht 


von Mk. 12 / 15 22 411%, pr. Ctr. 
Cigarrenbeutel, 


braun mit Druck von 1 Mk., imit. Pergament mit Druck von 1,40 Mk. 


per 1000 Stück an. Muſter gratis und franco. 4371 


II. Bruck, Hirſchberg i. Schl. 


Depöt 
Chocolats Marquis 
— 


] aris, 
beiWilh. Ermier, Kgl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 5. 


Fleisch- 
wenn jeder Topf 


ht den Namenszug 
— in BLAUER FARBE trägt 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. (029) E 


Extract 


Den 
besten 


Thee, 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen, liefern 


IS. Seelig & Hille, 


Thee⸗Importeure, Berlin — Dresden. 
n Originalpacketen zu haben bei: [1326] 
F. Er eeiburgerfir. i Fr. Pohl'sNachf., Kaiſer Wilhelinſtr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. J. 6. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 
Herm. Enke's Nachf., Tauentzienſtr. Oblauufer 26. 
Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 38a u. | A. Spiller, Trebnitzerſtr. 
Holteiſtr. 14a. S. Sternberg, Reuſcheſtr. 
Herm. Gude’s Nachf., Kloſterſtr. | E. Stoermers Nachf. F. Hoffsohildt, 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. Ohlauerſtraße. 
E. Hielscher, Reuſcheſtr. u. Neue | Herm. Straka, Am Rathhaus 10. 
Taſchenſtr. A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke u. Uferſtraße. g 
Neue Schweidnitzerſtr. | Theod.Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 
A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. Oswald Thomas, Friedrich⸗ 
Herm. Kohn, Gneifennuplab. Wilhelmſtraße. 
2 Kurzynski, Neue Taſchenſtr. Ernst Wiehle, Kupferſchmiedeſtr. 
Br diaz Matthiasplatz 1. Arthur Scholtz in Oels. 
5 rund, Friedr.⸗Wilhelmſtr.] Max Dietrich, Bernſtadt. 
F. Poetsohl Tauentzienplatz. Hugo Banke, Namslau. 
Ritterplag t, Einhorngaſſe, Ecke] R. Weohmann, Namslau. 


Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


— geenen Gausbefigern 


bietet ſich Gelegenheit, für I. pupill, Hypotheken auf beliebig lange Jahre 
den Bi von 4 reſp. 3%, pCt. ſich zu ſichern. Näheres be Jab 
[4432] S. Troplowitz, Feldſtraße 6. (1—4) 


— m 1 1 ͤ— 


7 

Die zur Gaſtwirth 1 natz Scholz ſchen Concursmaſſe 
u Klein Zabrze, Glaſerſſtaße belegenen 3 maſſiven Gebäude, in welchen 
ie Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, Fleiſcherei und das kaufmänniſche Ge: 
werbe betrieben werden, ſollen durch den Unterzeichneten einzeln oder im 
Ganzen freihändig verkauft werden. Beim Einzelverkauf bleibt für jede 
Beſitzung das Einfahrtsrecht gewahrt. Kaufluſtige werden erfucht, ihre 
verſiegelten Offerten bis zum 26. d. M., Nachmittags 6 Uhr, bei 
dem uterzeichneten einzureichen. Die Zufchlagsertheilung wird vorbehalten. 

Antonjenhütte, den 15. März 1889. 1445] 
Der Coneurs- Verwalter: Jacob Froehlich. 


ſDeutſche Militnirdient-d 


2 2 2 a 
nn nn een 
2 8 = 80 
1 x 7 
5 


zu Hannover. 


ſich bei der unterzeichneten 


durch die 


Haupt⸗Agentur 
General⸗Agent Adolph Bruck, 
Teichſtraße 4 l. 


General⸗Agentur 
Major a. D. v. Donat, 
Kl. Scheitnigerſtr. 111. 


Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks⸗ 
ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt 
in Breslau erſchienene Buch 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
at damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
bſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. BE 


1889. Natürliche Mineralbrunnen. 889. 
Die erste Sendung „Emserbrunnen“ 


ist angekommen. [3647] 
Fonsler + natürlicher Mineralbrunnen 


Hau 
H. engler, Reuschestrasse 1, „3 Mohren“. 


Garantie gegen Moitenfrass. 


Tagtäglich gehen uns Änerkennungen über unser Mottenschntzmittel 
Amtisetim zu, und übernehmen wir bei richtiger Anwendung des- 
selben jede gewünschte Garantie gegen Mottenfrass. Sicheren Erfolg, 
angenehmen, unverwüstlichen Geruch, saubere und leichte Anwendung 


Ji Antisetin. [ 


mbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Oeffentliche Ausſchreibung der Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗ und 
Tiſchler⸗Arbeiten zur Herſtellung eines Bahnmeiſter⸗Depots auf Bahnhof 
Gellendorf. Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnung liegen in unferem 
Geſchäftszimmer 21 aus und ſind auch von da gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark zu beziehen. Eröffnungstermin der Angebote am 
20. ril er., Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, den 13. März 1889. 8 13658 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Brieg —Liſſa.) 


Nebeubahn Glatz — Rückers. 
Die Erd⸗, Maurer- und Zimmerarbeiten zur Herſtellung des Empfangs⸗ 
gebäudes und eines Nebengebäudes auf Bahnhof Rückers ſollen in einem 
Looſe öffentlich verdungen werden. Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im Amtszimmer der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz, Louiſenſtraße 15, 
zur Einſicht aus und können die Bedingungen gegen Einſendung von 
1,50 Mark von da bezogen werden. Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote find bis Freitag, den 5. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz 
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben erfolgen wird. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (3638 
Glatz, den 22. März 1889. 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


König Wilhelms⸗Schule Bekauntmachung. 
zu Reichenbach i. Schleſien.] zune eren Sirmentegifter ee 


Die Aufnahmeprüfungen für 
alle Klaſſen des Realgymnaſiums 
und der Vorſchule finden am 23. und 
24. April von früh 8 Uhr an auf 
meinem Amtszimmer ſtatt. [3641] 
Der Königliche Realgymnaſialdirector 


Prof. Dr. Weck. 


In 
Firma 
G. Hiersemenzel 
in Lauban, Nr. 282 des Regiſters, 

heute gelöſcht worden. 
Lauban, den 18. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


* Heirath! 5 ee Tochter 8 Bekanntmachung. 
N eine; emiſchen] Im hieſigen Procuren⸗Regiſter iſt 
Fabrikanten mit 30000 M., heute — 1 Ri, 


und für die eines Rentiers mit N 
a 30 000 B., beide fidiſch, u Tano ma ad Jean d der unter 
ei ich hier rechtigte Be⸗ l 3 ! 
ſuche ich hierzu berechtigte Bez | Nr. 126 des Firmenregiſters verzeich⸗ 
werber. Abſ. Disc. Rückporto erb.] neten Firma 
Julius Wohlmann, | „franz Fleischer . 
. ragen 

ee eee eee ee e 
— N — Königliches Amts⸗Gericht. 
5 Nußb.⸗Piauinos, 
neu, X ſait., vorzügl. Ton, offerirt 
2/, des une e mit; 


u 
5 Brake Garantie 4676 
Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Pianoforte. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 

zeichniss franco. 
Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr günstig. [026] 


Eonenröverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Debernitz 
zu Kattowitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 
den 6. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer 7, beſtimmt. 
Kattowitz, den 13. März 1889. 
ohn 13612] 
als Gerſchtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Subdirection, Gartenſtraße 17 pt. 


— 


— 


r c 


Freitag, den 22. März 1889. 


erſicerungs-Auſtalt 


Subdire etion Breslau, 
Gartenſtraße 17 pt. 


Der Zugang pro 1888 betrug: 
22 293 Anträge 
über 26 312 600 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 


Geeignete Vertreter in der Provinz (Ober⸗ und Mittel⸗ 
Schleſien), denen gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, wollen 


Subdirection melden. 


Anträge nehmen entgegen, Proſpecte x. unentgeldlich 


(3648) 


Inſpector 
Paul Schmidt 
Tanentzienſtraße 29 pt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter (Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter) iſt heute bei der 
Firma. 4 
„Tillowitzer Consumverein 
Eingetragene Genossenschaft“ 
Folgendes eingetragen worden: 

„Der Tillowitzer Consumverein 
(Eingetragene Genossenschaft) zu 
Tillowitz OS. hat ſich zufolge 
Generalverſammlungs-Beſchluſſes 


11. Februar 
Al Min 1889 aufgelöft. 


11. 

Die Liquidation erfolgt durch den 
gegenwärtigen Vorſtand. [3644] 

Die Gläubiger des Conſumvereins 
werden aufgefordert, ſich beim Vor⸗ 
ſtande deſſelben zu melden. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 14. März 1889 am 14. März 1889. 

Falkenberg OS. d. 14. März 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Breslau, den 4. März 1889. 


Directorinm 
des Penſionszuſchußvereins für 
Richter, Staatsanwälte und 


Subalternbeamte des Ober⸗ 
laudesgerichtsbezirks Breslau. 


In Gemäßheit des § 23 des Statuts 
werden die Mitglieder des Vereins 
zurordentlichenGeneralverſamm⸗ 
lung auf 

den 30. März d. J., 
Nachmittag um 5 Uhr, 
nach dem erſten Sitzungsſaale, Zimmer 
Nr. 23, des Königlichen Oberlandes⸗ 

gerichts hierſelbſt berufen. 
Tagesordnung. 
1) Vortrag des Jahresberichts. 
2) Vorlegung der Rechnung für 
das Jahr 1888 mit den Revi⸗ 
ſions⸗ und Abnahmeverhand⸗ 
lungen und 9 der 
Decharge. 12996 
3) Neuwahl zweier Direction 
mitglieder. 
Kruſche, Kanzleirath, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


2 Die Stelle des 
Bürgermeiſters 
in der Kreisſtadt Rawitſch 


ſoll vom 15. Juli d. J. ab neu be⸗ 
ſetzt werden. Das penſionsfähige 
Gehalt iſt auf 4500 Mk. feſtgeſetzt, 
wofür auch die Geſchäfte des ſädti⸗ 
ſchen Standesamtes mit zu über⸗ 
nehmen ſind. en 
Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer 
Befähigungsnachweiſe bis zum 15ten 
April d. J. an den unterzeichneten 
Stadtverordnetenvorſteher einſenden. 
Rawitſch, den 16. März 1889. 
Johannes Linz. 


Verdingung von Arbeitskräften. 

In hieſiger Strafanſtalt (nächſte 
Bahnſtation Morroſchin der König⸗ 
lichen Oſtbahn, 11 km) ſind vom 
1. October d. J. ab die Arbeitskräfte 
von ca. 75 männlichen Zuchthaus⸗ 
Gefangenen, welche bisher mit Netz⸗ 
ſtricken beſchäftigt werden, zu der⸗ 
ſelben oder anderen für eine Straf⸗ 
anſtalt geeigneten Induſtrie⸗Arbeiten 
zu vergeben, wobei jedoch Möbel⸗, 
Cigarren⸗ und Schuhwaarenfabrika⸗ 
tion ausgeſchloſſen bleiben. 

Die hier einzuſehenden Bedingun⸗ 
en werden auch gegen vorherige 

inſendung von 50 Pfg. abſchriftlich 
überſandt. [3640] 

Cautionsfähige Bewerber wollen 
ihre Angebote mit der Auffchrift: 

„Bewerbung um Arbeitskräfte“ 
bis zum 
Donnerstag, den 11. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

u welcher Zeit die Eröffnung der⸗ 
—— ſtattfindet, der unterzeichneten 
Direction einſenden. 

Mewe W.⸗Pr., 11. März 1889. 

Königliche Direction 
der Strafanſtalt. 


„Silesia“, 
Verein chemiſcher Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung unſerer Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf [1492 

Montag, den 15. April, 
Nachmittag 3 Uhr, 
imkleinen Saale der neuen Börſe 
zu Breslau 
anberaumt. Diejenigen Actionäre, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre 
Actien nebſt einem doppelten Ver⸗ 
zeichniſſe und außerdem, falls ſie 
nicht perſönlich erſcheinen, die mit 
dem geſetzlichen Stempel von 1,50 M. 
verfehenen Vollmachten oder ſonſtigen 
Legitimationspapiere ihrer Vertreter 
ſpäteſtens vier Tage vor dem Ver⸗ 

9 
bei dem Bureau der Geſellſchaft 
7 Ion: u. Marienhütte, oder 
bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag und zu 
8. von Pachaly's Enkel reslan 
zu deponiren. 

An den 9 Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1888 in Empfang genommen 
werden. 

Tagesordnung: 
1) Die in § 33 des Statuts vor⸗ 
eſehenen Gegenſtände: Vorlage 
es Geſchäftsberichts und der 
Gewinn⸗Vertheilung pro 1888 
— dabei insbeſondere Genehmi⸗ 
gung, einem zu bildenden Er⸗ 
neuerungsfonds den Betrag 
von 100 000 M. zu überweiſen, 
ſowie Ertheilung der Decharge 
für den Vorſtand und Wa 
von Aufſichtsrathsmitgliedern. 
Antrag des Vorſtandes, dem 
816 des Statuts vor dem letzten 
Abſatz den Satz beizufügen: 
„Außerdem wird die Geſellſchaft 
durch die Zeichnung zweier 
Procuriſten verbindlich gemacht.“ 
Antrag des Auſſichtsrathes: 
Die von dem Beſchluſſe der 
am 23. April 1888 ſtattgehabten 
Generalverſammlung, betreffend 
die Beiträge der Geſellſchaft zu 
der inzwiſchen 8 Be⸗ 
amten⸗Penſions⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe, abweichende 
nen zu genehmigen. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
den 20. März 1889. 
Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes. 
Dr. Paul von Kulmiz. 


Verdingung. 


„Die zum Neubau einer Oſſiziers⸗ 
Speiſranſtalt hierſelbſt erforderlichen 
Arbeiten und Lieferungen, mit Aus⸗ 
ſchluß der Mauermaterialien, des 
Bauholzes, der Tapeten u. ſ. w., ver⸗ 
anſchlagt auf rund 20000 Mark, 
ſollen in einem Looſe öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Koſtenanſchlag, Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
in unſerer Schreibſtube zur Einſicht 
aus. Nur der Verdingungsanſchla 
kann gegen Einſendung von 1 Mar 
von uns bezogen werden. Porto⸗ 
freie, verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind uns 
bis zum Termine, welcher im Con⸗ 
ferenzzimmer des Rathhauſes am 
Donnerstag, den 4. April d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
abgehalten wird, einzureichen. 
eobſchütz, den 20. März 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


„Die Arbeiten zur Neudeckung der 
Lüben⸗Breslauer und Liegnitz⸗Lüben⸗ 
CroſſenerProvinzial⸗Chauſſee zwiſchen 
Station 6,4 + 22 bis 7,1 + 22 un 
Station 14,8 bis 15,9, desgleichen 
zum Umbau der Lüben⸗Raudtener 
Kreis⸗Chauſſee zwiſchen Station 5,7 
bis 84 + 77 im Kreiſe Lüben, ein⸗ 
ſchließlich Steinſchlag und Walz⸗ 
arbeiten, ſollen im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Angebots öffentlich verdungen 
werden. Hierzu iſt auf 

Mittwoch, den 3. April cr, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Kreis⸗ 
baumeiſters, Chauſſeeſtraße hierſelbſt, 
Termin anberaumt. 

Die Bedingungen zur Uebernahme 
der — liegen vor dem 
Termin bei den Chauſſee-Aufſehern 
Klein in Oſſig und Gottſt in 
Lüben, ſowie im genannten Bureau 
zur Einſicht aus, auch können Ab⸗ 
ſchriften derſelben und Auszüge aus 
den betreffenden Koſten-Anſchlägen 

egen Einſendung von 0,80 M. in 

Boftmarken durch letzteres bezogen 
werden. 3502 

Lüben, den 17. März 1889. 


Der Kreisbaumeiſter. 
H. Zschau. 


Die Gemeindejagd der Feld: 
mark Michelwitz, Kr. Brieg, iſt 
vom 1. Juli 1889 auf 6 hintereinander⸗ 
folgende Jahre meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten. Der öffentliche erpach⸗ 
tungsternin findet am 3. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe 
des Julius Welgod in Michel witz ſtatt. 
Der Gemeinde- Vorſtand iſt bereit, 
vorher Auskunft über die Jagd zu 

3065 


ben. 
geghſichelwitz, im März 1889. 
Der Gemeindevorſtaud. 
Karl Achtert, 


— 


3 


— 


8 Lebende [470 
170 90 . 5 NE Karpfen, 


erbet. unt. A. K. 62 Exped. d. Bresl. Ztg. 


30 000 Mark 


fällige Hypothek, auf hieſigem Grund⸗ 
ſtück laſtend, ſoll mit Verluſt verkauft 
werden. Näheres Taſchenſtr 


Hof lints im Comptoir. [4693] 


Mit 6000 Mark 


kann ſich ein Kaufmann thätig an 
einer Knopf⸗ u. Metallwaarenfabrik 
betheiligen. Offerten unter Chiffre 
T. T. 55 ſind i. d. Exped. d. Bresl. Z. abzug. 


Hechte, 
Aale, Suppenkrebse, 
fr. Rhein- u. Weser- 
Lachs, 
Maränen, Hechte, 
Zander, Schellfisch 


empfiehlt 


Carl Schröder, 


Vertreter⸗Geſuch. 


Von einer leiſtungsfähigen 
Strickwaareu⸗Fabrik und 
Tricot⸗Weberei 
wird ein mit Branche und Kundſchaft 
vertrauter Platz⸗Agent zu engagiren 
1 Off. mit Ref. unt. Chiffre 
5739 befördert Rudolf Moſſe 
in Stuttgart. 1512 


Lebende [4697] 


von 1 Pfund aufwärts 


Flusshechte, 
Aal, Wels, 
Langusten, 


frischen 


Für hieſigen Plag wird 


e ee: Schellfisch, 
„ ee 
pedition der Bresl. Ztg. Hecht, 
Ein Gut Narü nen 
„ Maraänen, 


in ſchönſter Gegend Oberſchleſiens 
gelegen, ca. 2900 Morgen groß, wo⸗ 
von ea. 1830 M. für Raps, Rüben 
und Weizen er. Acker, 470 M. 
Niederungs⸗Wieſen und 580 M. 
Laub⸗ und Nadelwald, mit herrſchaft⸗ 
lichem Schloß und durchweg neuen 
u. maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, 
iſt wegen andauernder Kränklichkeit 
in der Familie des Beſitzers 


zu verkaufen od. 


zu verpachten. 


Ueber 1500 M. des Ackers ſind 
drainirt. Lebendes und todtes In⸗ 
ventar iſt in vorzüglichem Stande; 
Eiſenbahnſtation, Poſt und Tele⸗ 
ge am Orte, welch letzterer von 

Chauſſeen durchſchnitten wird. 


Schnepel, 


Steinbutt, 
Rhein- und Silber- 


Lachs, 
Blei, Rape, 


neue Malta- Kartoffeln, 
Kopf-Salat, Endivien, Radieschen, 
Hamb. Hühner, Ponlards 
empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Beste Braunschweiger 


ucerfabrifen und Mühlen in 1 - 
ir abe Bei event Pachtung it | GEMÜSE - Gonserven: 
zwecks Uebernahme des Invenkars HKaiser- spargel, 
rößeres Capital erforderlich. Re: die 2 Pfund-Dose 3,50 Mark, 
ectanten belieben Offerten sub Riesen- Spargel, S 
J. B. 8210 an Rudolf Moſſe, die 2 Pfund-Dose 3 Mark, S 
Berlin SW,, zur Weiterbeförderung noechprima 
einzureichen. [1322] Stangenspargel, 


Wegen vorgerückten Alters bin ich nnen 250 Hank, 


8 mein feit über 20 Jahren] P 3 1 8 
beſtehendes Prima- und Secunda-Brechspargel, 


feinste junge Erbsen, Schnittbohnen, 
achsbohnen etc, etc., 
junge 
Florentiner Tauben, 
Junge Enten, Puten, 
Poularden, Kapaunen, 


Gaſthaus 


mit Garten, Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Daſſelbe liegt an dem Kreuzungs⸗ 


unkte dreier Straßen und eine 3 
Viertelſtunde von einer öſterreichi⸗ 171 a 
ſchen Stadt entfernt, von welcher es Zand, Backhechte, 
Br: frequentirt wird. Ba ra frische Matjesheringe, 

Mark. 8445 J neue Kartoffeln, 

Offerten, unter J. W. ” hochrothe Messina-, Catania- 


Rudolf Moſſe, Berlin En. ers- u. Blut-Apfelsinen, 


eee d Dtzd. 50, 60, 80 Pf., 1,00, 1,20 
In einer Kreisſtadt Mittel⸗ und 1,50 M. 
ſchleſiens von ca. 12000 Ein: empfiehlt 


wohnern ift ein Grundſtſick 
ER Deſtillattens : Geichäft 
(volle Schank ⸗ Conceſſion), 
welches einen jährlichen 


Detail⸗Umſatz 
von ca. 18 000 1 


aufzuweiſen hat, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


en 


Aufträge von auswärts werden 
bestens und billigst ausgeführt. 


Nasse Füsse 


den ſei deshalb bei 
dem jetzigen naßkalten Wetter 
das von Apotheker Scholinus 
in Flensburg erfundene Gicht⸗, 
Rheumatismus⸗ u. Hexenſchuß⸗ 
une empfohlen, welches, auf 
ie betr. Körperſtelle aufgelegt, 
binnen Kurzem die rheumat. 
Schmerzen vertreibt. Nur echt 
mit obiger Schutzmarke. Preis 
pr. Blechdoſe mit ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung 75 Pf. 
— Engros⸗Verkauf bei E. Stoer- 
mer's Nachfl. in Breslau. 


bei Saen laoca) M | Som gta | 
ener ie 
Geſch aftsverkauf. Allen dieſen Leiden⸗ 


Wegen Todesfall iſt in Brieg, 
R.⸗B. Mreslau, ein nachweislich 
ſehr reutables Poſamentier, 
Tapiſſerie⸗, Weißwaaren⸗ und 
Wäſchegeſchäft zu verkaufen und 
event. bald zu übernehmen. 

Gefl. Offerten sub P. H. 70 Exped. 
der Bresl. Ztg. [4721] 


ut eingeführtes Agenturgeſchäft, 

Weiß⸗ u. Seidenwaaren, iſt käuf⸗ 
lich abzutreten. Off. an die Exped. 
der Bresl. Ztg. sub A. W. 68. 


ae gebrauchte Möbel und | ER 
Betten, en ae Gegenſtände, 

u. bitte Adreſſe bis ſpäteſtens Dinstag 
unter Adreſſe K. M. 63 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [4698] 


Ye dem Landgute Probotſchiene 
Nr. 5, Breslauer Kr., ſteht ein 
Plauwagen zum Verkauf. 


— ——— 


* * » 
Billige Kieferbretter, 
Slug anbrüchig oder in kurzen 

tücken von 1 Meter an, Breite 
10—32 Centimeter, kauft regelmäßig 


abellene Möbel, Betten 
ganze Nachläſſe kauft zu hohen Preiſen 
Becker, Kupferſchmiedeſtr. 4, I. Et. 


Beſtellungen nur brieflich. [4699] 


2 ar. Kinderb. u. 1 mag. 
Bimtiſchz ot. Renſcheſtr. 52, 2 St. 


Ein A. bene el, Nußb., iſt bill. 
zu verk. Enderſtr. 24, III., geradeein. 


Holzwolle 


8 


13606] W. Schäffer, Breslau, I lief. billig Schäffer, Kloſterſtraße 2. U od. ſpät. unk. A. E. 


Fischhandig., Ohlauerstr. 43. 


Sprache, ſowie die körperliche Pflege 


= lin Breslau ſucht eine 
käuferin (in 1 Stell.) p. 1. 15 
Ztg. 


anerkannt bestes Fabrikat für 
Parquetböden und gestrichene 
Dielen. [3646] 


Stahlspähne 


entfernen mit Leichtigkeit jeden 
Schmutz und Fettflecken aus 
den Parquetten. Alte Böden, 
mit Stahlspähnen abgerieben, 
werden wieder gleich neuen. 
Preis ½ Kilo 75 Pf. 


Umbach & Kahl, 


Taschenstr. 21. 


Einen Beweis 


® \ zu dz j 5 8 
Kar pien, für die e Wee 


Oskar Tietze'ſchen 
Zwiebel⸗Bonbons 


liefert außer ſeiner bedeutenden Ver⸗ 
breitung aller Orten, in allen 
Schichten der Umſtand, daß die Be⸗ 
ſtandtheile derſelben keine Geheim⸗ 
mittel ſind, welche für ſchweres Geld 
marktſchreieriſch empfohlen, ſondern, 
daß die Wirkſamkeit derſelben einfach 
aus den gegen Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Huſten ſeit Alters 
her bekannten Genuß⸗ und Haus⸗ 
mittel (Malzzucker und Zwiebelſaft) 
beſteht, und nichts anderes verſpricht, 
als was der Name ſagt: „rein deſt. 
Hal und Malzzucker.“ 

ieſe in rationeller Weiſe hergeſtellten 
Bonbons fabricirt allein echt Dakar 
Tietze in Namslanu, und find in 
Beuteln à 25 und 50 Pf. überall zu 
haben. 

Man achte genau auf den Namen 

Osoar Tietze und die geſetzlich ge: 
ſchützte Zwiebel⸗Marke, jedes andere 
Fabrikat oder loſe Bonbons weiſe 
man als Imitation zurück. Zu 
haben in Breslau bei: 
Erich & Carl Schneider, Hofliefe⸗ 
ranten, Schweidnitzerſtraße; 8. 
Schwartz, Ohlauerſtr.; Oscar Rey- 
mann, Neumarkt 18; Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr.; Otto Kahl, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße; E. Störmer's Nachf., Ohlauer⸗ 
ſtraße; 5 & Zimmermann, Zus: 
weidn e; . Heilbei 
Panda N 
ſtraße:; Paul Neugebauer, Sblauer⸗ 
trage; Carl Engel, Holteiſtr., Ecke 
Schillerſtr.; F. Eckert, Freiburgerſtr., 
Hermann Ernst, Neumarkt; J. Sperber, 
Alte Graupenſtraße. 


Chrestensens 
neue grannenwerfende 
Gerſte, 2te Abſaat. 


Durch das Abwerfen der Grannen 
pw Zeit der Reife wird die Be⸗ 
aſtung der Aehren mit Regen- und 
Thautropfen und ſomit das Lagern 
bedeutend vermindert, ſowie die beſſere 
Körnerausbildung befördert. 

50 Kilo offerirt frei Waggon 
Bahnhof Glatz für 50 Mark 
II. Wagner, 

Glatz in Schleſien. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


rzieherin f. jüng. K., w. brill. Fran⸗ 
E zöſiſch ſpr., tücht. in körp. Pfl. 
mit langj. Zeugniſſen, empf. Frau 
Kammler, Kirchſtraße 12a, 1. Et. 


Eine Kindergärtnerin 


iſrael. Coufeſſion, wird zu einem 
Knaben und 3 Mädchen im Alter 
von 4—10 Jahren in eine Grenz⸗ 
ſtadt Bayerns per 1. Mai d. 
Ader eſucht; derſelben 
würden der nöthigſte Unterricht in 
Literatur, Religion, Muſik u. franz. 


[1519] 


der Kinder obliegen. Anſchluß an 
W wird zugeſichert. 

. unter H. 21498 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbet. 


. . 
Eine j. Dame, 
— i. Zuſchn. u. Abſt. v. Coſtumes, 
ucht hier od. ausw. i. erſtem Haufe 
Stell. als Direetrice. Beſte Refer. 
vorh. Off. u. D. F. 54 Exp. d. Bresl. 3. 


Eine tüchtige [3637] | 


Caſſirerin 
zum 1. April er. geſucht. 
Siegfried Steinitz, ö 
Reſtauraut u. Weinhandlg., 
Gleiwitz. 


Anderweit. Enga 


6 Exped. d. Bres 


6. Exped. der Bresl. Zig. 


zum 


ement ' 
t. * t. 
5 25 e mit Zeugnißabſchriften 


Für — Damenmäntelfabrit rer: October cr. 
ein tüchtiger Reiſender 


ö bei hohem Salair zu Seger. de geſucht. 


Offerten sub A. 58 Brie 


der Bresl. Ztg. 


8 2 
K HMouien’s Cacao. 
Bester — Im Gebrauch billig Ster. | 


2 | Parqueiböden-Wichse, 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 
= "x * f 


— — — 
Für mein Specerei- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 
jübifcher Confeſſion per ſofort oder 
1. April a. o. 136607 


4680] 
5 5 L. Freund, 


ſein muß. 
beizufügen. 


Empf. 3 gute ält. Köchinn., die 
Hausarb. übern. Breit, Taſchenſtr.31. 


Für ein bedeutendes Herren⸗ 
Garderoben: u. Militär⸗Effecten⸗ 
Geſchäft wird ein tüchtiger 


Reiſender 


mit Branchekenntniſſen zu engagiren 
geſucht. 1514 

Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen, 
Photographie und Referenzen ſind 
an Rudolf Moſſe, Breslau, sub 
Chiffre C. 278 zu richten. 


Eis tüchtiger Reiſender, der in der 
Herren: und Knaben⸗Garderoben⸗ 
Branche die Provinzen Pommern, 
Preußen reſp. Poſen und Schleſien 
längere Zeit mit Erfolg bereiſt hat, 
wird geincht. Offert. sub Z. T. 69 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Per 1. April c. finden Engage: 
ment bei hohem Salair ein 


Commis für Colonial⸗ 
waaren und ein Commis 


für Eiſenkurzwaaren. 
Polniſche Sprache u. chriſtliche 

Coufeſſion Bedingung. [3549 
Offerten unter K. F. 184 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. 


. . 
Ein Commis, 
gelernter Spediteur, wird für ein 
Speditionsgeſchäft in einer Pro⸗ 
n geſucht. Antritt per 
1. April er. Offerten unt. C. E. 65 

4701] 


Einen Commis 


ſuche für mein Delicateß⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per 15. April oder per 
1. Mai. Bewerbungsſchreiben ſind 
Zeugnißabſchriften beizufügen. Re⸗ 
tourmarfen verbeten. Sm A. B. 66 
Exped. der Bresl. Ztg. 14715 


Suche per bald oder 1. April für 
mein Deſtillations⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft einen gewandten [3583] 


Verkäufer 


Deſtillateur oder Speceriſt. 
Max Laufer, 
Breslau, Gräbichenerftrake 1. 


ür mein Putz⸗, Seidenband⸗ u. 

Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 

ich zum baldigen Antritt einen 
tüchtigen, flotten Verkäufer. [4681] 
P. C. Müller vorm. Emil Elsner, 

Ohlauerſtraße 7. 

* Speceriſt, dem gute Zeugniſſe 
u. Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht per ſofort oder 1. April Stel⸗ 
lung. Offerten erbeten an K. K. 100 
poſtlagernd Zauditz OS. (4712 


Ein Eiſenhändler, 
ewandter Expedieut, Fu 
prechend, findet angenehme 13600) e 


telle. 
Fineus Cohn’s Sohn, 
Samter. 


Suche per 1. April einen [3639] 


Deſtillateur 


der ſeine Lehrzeit erſt beendet hat. 


Ad. Zweig, Glogan 


Ein junger Maun, 
welcher gut polniſch ſpricht, wir 

5 April für eine Stab: 
eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ u. Hand: 
u. Küchengeräthe⸗Handlung als 
Commis geſucht. 
wollen Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier Station im ade 
ſowie Zeugnißabſchriften einſenden 
unter B. 190 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. 3584 


Für mein Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt, ſpäteſtens aber 
zum 1. April a. c. einen 


jungen Mann, 


der mit der Branche völlig betraut 
iſt und auch polniſch ſprechen kann. 
Meldungen erbittet 
D. Schlesinger, 
Eiſenhandlung, 
Gleiwitz, Bahnhof. 
Marken verbeten. 3394] 


Ein junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift und tüchtiger 
Buchhalter, der auch in der Wäſche⸗ 
branche firm, 


sub G. W. 64 Exped. der Bresl. Big. 


Per 1. April ſuche ich einen tüchtigen 
Speceriſten 
welcher auch in der Correſpondenz und Buch 


Poln. Sprache iſt Bedingung und Gehaltsanſprüche ev. Bild 
J. Grunwald, Myslowitz OS. 


Reflectanten . 


zum baldigen Antritt 
4695 


Beuthen OS., Krakauerſtr. 32. 


[3599] 


kommt, ſuche Lehrlings⸗ oder 
VBolontairſtelle, wo er Sonnabend 
und 970 dispenſirt wird. 

A. J. 10 auptpoſtlagernd. 


Einen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
uche für mein Producten 
dehl⸗ und Salz⸗Geſchäft 


fahrung gut bewandert 


in j. Mann, der dopp. Buch. 
firm, längere Zeit im Comptoir 
eines größ. Geſchäftes thätig, Beſitzer 
ge Zeugn., ſucht p. 1. April anderw. 
Engagement. Off. unt. G. 8. 59 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Gehilfe, der ſtenographirt, 
kann ſich melden Altbüßerſtr. 2, im 
Bureau des Juſtiz⸗Rath Freund. 


freier Station. [ 
Moritz Danziger, 
Beuthen DS. 


Ein Gafjenbote | Einen Lehrling 
eſucht vom Breslaner Conſum⸗ Narı Indt ö 
erein, Kreuzſtraße 26. [1517] arcus Pinczower, 

Eis junger Mann, W Jah alt Specerei- u. Manufactur⸗ 
Freiwilig n Benne une f Waaren 3 Handlung, 


Sandowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Shlau⸗ ufer 26 


1. Et. Wohn., 5 3 Balc. ꝛc., f. 1100 M., 
2. Et, „ 4 Jim. 20, für 750 M. 
zu verm. Näh. b. d. Haushälterin. 


Noßmarkt 5a 


iſt in der 2. Et. eine Wohn. für jährl. 
750 Mk. fof. zu verm. Klinke. 


Roßmarkt 5a 


iſt die 1. Etage als Geſchäftslocal 
ſofort zu vermiethen. Klimke. 


— — — 
5 Baden 

in lebh. Straße, Nähe Nicolai⸗Thor, 
in welch. 16 Jahre ein Ledergeſch. betr. 


Iſrael., unter günſtigen Bedingungen] wurde, ift gleichv. zu welch. Branche p. 
geſucht. Offerten sub E. 1 793 b e 
der Bresl. Big. I Lagerk. 750 Wer. Off. u. P. L. 5 


mes” Freiburgerſtraße 9 BE 


an 
iſt per 1. April cr. in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung (ei 
Salon, drei große und drei kleine Zimmer, Badecabinet ꝛc.), — en 
mit Stall und Remiſe, preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei Louie Schäfer, Roßmarkt 13. 4694 
Mein Ohlauerſtraße 76/77 gelegener großer Laden mit 2 Schau⸗ 
fenſtern Hr wegen Verlegung meines Detail⸗Geſchäfts nach en 
ſtraßßſe 10/11 unter günftigen Bedingungen per 1. Juli er. Zu vermiethen. 


Franz Sobtzick, 


re en — Königl. Hoſtieferant. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 21. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hambur 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, * 


einer größeren Stadt in ein Eiſen⸗ 
waarengeſchäft oder in eine Droguen⸗ 
handlung als Lehrling per ſofort 
oder zum 1. April einzutreten. 
Offerten erbeten unter St. 16695 
Neuſtadt (Warthe). (4711) 


Für das Comptoir eines größeren 
Eugros⸗Geſchäftes wird zum 
* Antritt ein jung. Mann als 


Lehrling 


Kant mit Secundaner⸗Bildung und 
enntn. der Stenogr.) gegen entfpr. 
monatliche Entſchädigung geſucht. 
Bew. mit einigen Geſchäfts⸗Vor⸗ 
kenutniſſen bevorzugt. Off. unter 
G. V. 61 Exped. d. Brest. Ztg. erb. 


ein bedeutendes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft einer größeren 


Stadt Mittelſchleſiens wird En. 
[3664] 


Für 


April ein 


Lehrling, 


SFr | 
388 3 3 3 
ort 232 8523| Wind. | Wetter. | Bemerkungen, 

2882 8888 

. 

282 > 
Mullaghmore..| 757 —4 NO wolkig. 
Aberdeen 75 | —1 [NNW 4 wolkig. | 
Christiansund .| 751 —4 'SW 2 heiter. 
Kopenhagen ..| 743 —1 NNW wolkig. 
Stockholm.. 743 —4 IN 6 Schnee, 
Haparanda 746 | —19 | still Nebel. 
Petersburg 748 — 8 3 Schnee. 
Moskau — — — — 
Cork, Queenst.] 756 3 er 4 wolkig, 
Cherbourg 743 3 INW wolkig. | 
Helder 743 — N 1 wolkig. 
SS 744 — N4 wolkig. Nebel. 
Hamburg. 743 | — 80 2 Nebel. 
Swinemünde. 743 —1 N01 Dunst. 
Neufahrwasser | 744 | —2 still heiter. 
Memel. 74⁵ 21803 bedeckt. 
Fi — — Er Zr 
Hünster ...... 743 5 !SW2 Regen. 
Karlsruhe 725 2 still Regen. 
Wiesbaden . 74 5 SW 2 dedeckt. 
München 746 2 |SW3 wolkig. 
Chemnitz ....- 744 1|W2 |Schnee. 
erh... 743 5 N 1 Regen. 
Wien 744 5 W5 |bedeckt. 
Breslau 742 2 still Nebel. 
Isle d' Aix — — — — 
Nizza ........ — — — — 

er 748 11 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
— mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. . 7 
Das Minimum, welches gestern über England lag, ist mit abneh- 
mender Tiefe südostwärtg nach Nord-Frankreich fortgeschritten and 
liegt ın einer Zone pe Luftdruckes, die sich von Südwest-Europa 
nordostwärts nach Finnland erstreckt. Ueber Irland ist das Barometer 
ungewöhnlich rasch gestiegen, sodass über den britischen Inseln leb- 
hafte nordöstliche, von ühlung begleitete Winde wehen. Ueber 
Deutschland ist das Wetter übe, zu Niederschlägen geneigt und, ausser 
im Osten, kälter. 


TB 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ür meinen Sohn, der nach Prima 


per 1. April bei vollſtändig 
35611 


